
yg ß-e«W Presse.
attch. ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2-4 Bogen stark. Anzeige« nehmen außer unserer Hauptausgabestelle, Wllhelm^Straße .20, noch an: Gebr.

s /ä — (SSriivnrrSi-fp ftrer. Kornmarkt: m Krane a. Br.: Kaufmann Vaul Selffert; m Schnerdemuhl: dieErscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„Jllustrirtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

Zn Bromberq kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder auL einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1.75 Mark, für 2 Monate 1.20 Mark,

für 1 Monat 0.60 Mark.
Srei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1.40 Mk., für 1 Monat 0.70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte rc. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.

c
i ►

Anzeigen nehmen außer unserer Hauptausgabestelle, Wilhelm-Straße 20, noch an: (?
~' Ä

in Grone a. Br.: Kaufmann Paul Seiffert; in Schneidemuhl:
‘

^raudenz: der „Gesellige“; in Culm: die „Culmer Zeitung“ ; in

_ _ Buchhandlung: in Danzig: die „Danziger Zeitung“; RudE
Masse, Haasenstein u. Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Reb^.
Plätzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.
ri

. Wohnuugs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen finden unentgeltliche
Aufnahme in dem „Bromberger Straßerr-Anzeiger“, welcher täglich an die AnschlagsäulenAuinabme in dem ..Bromberaer Straßen-Anzeiger“, welcher täglich an die Anschlagsäulen

angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und-Angebote für unsere Abnehmer die Zeile lOM.

Jeder: Anspruch auf 'gtaßaft erlischt, falls die Rechnungen nicht innerhalb längstens sechs Wochen nach Empfang bezahlt werden.
_____

26. Jahrgang. In Rußland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Die Ha«pta«sgal»estelle besorgt Anzeige« für sämmtliche in- «r»b ««»ländische Zeitungen m Griginalpreisen ohne feben Aufschlag.

207. den 4. 1901.

Die Abreise des Sühne«
Prinzen.

Die Schwierigkeiten, die der Weiterreise des
chinesischen Sühneprinzen nach Berlin entgegenstanden,
sind nun beseitigt; Prinz Tschun ist gestern Abend
von Basel abgereist und trifft voraussichtlich heute
gegen Mittag in Berlin ein;'die die Weiterreise signali-
sirenden Depeschen lauten:

Basel, 2. September. (Meldung der „Schweizeri¬
schen Depeschenagentur“.) Die Abreise des Prinzen
Tsckun und seiner Begleitung ist für heute Abend
11 Uhr in Aussicht genommen; es sind bereits die
bezüglichen Vorbereitungen getroffen worden. Aus
Peking traf gestern das erwartete entscheidende Tele¬
gramm ein, welches sofort dem Berliner Auswärtigen
Amt zur Kenntniß gebracht wurde.

Basel, 3. September. Die Sühnemission ist
gestern Abend 11 Uhr nach Berlin abgereist.

Nach dem ersteren dieser beiden Telegramme
wären die Schwierigkeiten behoben worden durch eine
am Sonntag in Basel eingetroffene Pekinger De¬
pesche; ob diese Depesche das in Berlin geforderte
Empfangszeremoniell zugestand, oder ob von Peking
aus ein Vermittelungsvorschlag gemacht wurde, der
schließlich in Berlin Annahme gefunden hat, darüber
herrscht noch keine Klarheit. Thatsächlich hat das.
ursprünglich vorgesehene Empfangszeremoniell eine
Abänderung dahin erfahren, daß der Kaiser nicht auch,
wie anfänglich in Aussicht genommen war, die
Begleitung des Sühneprinzen, sondern nur diesen allein
in Begleitung des Dolmetschers in Audienz empfängt.
Diese Aenderung würde einen Verzicht auf
den „Kotau“ in sich schließen, welchen letzteren
bekanntlich nur die Begleiter des Prinzen ausführen
sollten; von dem Prinzen selbst waren, wie erinnerlich,
nur drei Verbeugungen gefordert worden. Wie eine
Korrespondenz, die anscheinend zur chinesischen Gesandt¬
schaft in Berlin Beziehungen hat, zu melden weiß,
wäre die Lösung dieser Etikettenfrage auf die persön¬
liche Initiative des Kaisers zurückzuführen;
uns wird gemeldet:

Berlin, 3. September. (Drahtmeldung.)
Die hier erscheinende „Ostasiatische Korrespondenz“
meldet: In Angelegenheit der chinesischen Sühnemission
sind wir in der Lage, mitzutheilen, daß der deutsche
Kaiser aus eigener Initiative nunmehr
dem P r i n z e n T s ch u n hat mittheilen lassen, daß
er denselben in Potsdam und zwar allein,
nur von einem Dolmetscher begleitet, zu empfangen
geruhen wolle. Der Prinz hat dem deutschen Kaiser
seinen D a n k für diese so huldvolle Beseitigung der
Schwierigkeiten ausgedrückt. Die Zusammen¬
kunft dürfte am Mittwoch oder Donnerstag
stattfinden.

Der Sühneakt wird sich also nach diesen Angaben,
die wir für zuverlässig halten, nur gewissermaßen unter
vier Augen vollziehen; indirekt bestätigt wird diese An¬
gabe dadurch, daß der Reichskanzler Graf von Bülow
gestern wieder nach Norderney zurückgekehrt ist, von
wo er sich direkt zu der Kaiserbegegnung nach Danzig
begeben wird. Das weitgehende Entgegenkommen, das
man auf diese Weise den Chinesen beweist, 'ist wohl
darauf zurückzuführen, daß nach chinesischer Behauptung
die Ausführung des „Kotau“ einem fremden Souverän
gegenüber die religiösen Gefühle der Chinesen verletzen
würde. Interviewern gegenüber haben sich Mit¬
glieder der Sühnekommission in Basel über diese Frage
wie folgt ausgesprochen: „Unter solchen Umständen
können wir nie und nimmer nach Berlin reisen; lieber
würden wir unser Leben dahingeben, als uns diesen
Bedingungen fügen. Die Vollführung des Kotau
vor dem deutschen Kaiser, so erklärten die Chinesen,
ist keine Förmlichkeit mehr. Eine nur dem chinesi¬
schen Kaiser gebührende Ehrenbezeugung, einem
fremden Souverän bewiesen, würde nach chinesischen
Anschauungen die Annahme erwecken, daß der Kaiser
von China gleichsam Vasall jenes Monarchen geworden
sei, dem man solche nur einem Himmelssohn zukom¬
mende Ehrung gezollt habe. Kein Chinese aber —

und am wenigsten des Kaisers eigener Bruder und
hohe Staatsbeamte — könnten dazu die Hand bieten,
derartige Auffassungen zu erwecken.“ Diese Anschauung
gründet sich auf die Auffassung des Kotau als
einer wesentlich religiösen Handlung, die auf der
mystischen Vorstellung beruht, daß der chinesische
Herrscher und er allein des Himmels Sohn sei, dem
als dem einzigen Vertreter der überirdischen Macht
gehuldigt werden darf. Als Grund für ihre
Weigerung führten die Mitglieder der Sühnemission
auch an, daß ein hervorragendes Mitglied der Mission
Ritter eines hohen englischen Ordens ist, mit dessen
Verleihung die Ernennung zum Baronet verbunden ist.

Ein englischer Baron aber könne nicht außerhalb
Chinas den Kotau machen.

Nun, diese Frage scheint ja jetzt endgültig ge¬
regelt; daß der Kaiser etwa später die anderen Mit¬
glieder der Sühnemission empfängt, ist ausgeschlossen,
da am Freitag die Abreise des Kaisers zu den
Manövern erfolgt.

Bekanntlich bildete auch die Frage der Formulirung
des Textes der chinesischen Abbitte den Gegenstand
einer Kontroverse; Prinz Tschun sollte der Instruktion
seiner Auftraggeber gemäß nur sagen: „Die chinesische
Regierung bedauert, daß der deutsche Gesandte
Freiherr von Ketteler umgekommen ist“, in Berlin
wurde aber gefordert, daß die Chinesen wirklich
Abbitte leisteten und zwar in folgender Form:
„Die chinesische Regierung bittet um Ver¬
zeihung, daß der deutsche Gesandte Freiherr
von Ketteler ermordet worden ist.“ Wie
diese Frage geregelt worden ist, darüber hat man zur
Zeit keinen Anhalt; hoffentlich und wahrscheinlich ist
in diesem Punkte, bezüglich dessen sich die Chinesen
nicht hinter religiösen Rücksichten verschanzen könn-n.
und der über die Bedeutung einer Etikettenfrage ym-
ausgeht, die deutsche Forderung voll aufrecht erhalten
worden, damit die Herren Chinesen sich des Charakters
ihrer Mission bewußt bleiben.

Die Thätigkeit der Arbeitersekretariate, von denen
als erstes im Jahre 1894 dasjenige zu Nürnberg
seinen Wirkungskreis erschloß, hat in zahlreichen Fällen
unumwundene Anerkennung in den offiziellen Berichten
der Gewerbeinspektoren gefunden, hauptsächlich bezüg¬
lich der durch die Sekretariate wahrgenommenen Be¬
schwerdevermittelung. Mancherlei Klagen über Miß¬
stände in den Lohn- und Arbeitsverhältniffen, über
Unterlassungen von Unfallverhütungs - Vorschriften
gingen von fetten der Arbeiter an die Ar¬
beitersekretariate, wurden von dort aus unter¬
sucht und kamen so zur Kenntniß der Gewerbe¬
inspektoren, die vielleicht ohne Mitwirkung der Arbeiter¬
sekretariate nichts von jenen Uebelständen erfahren
hätten. Befremdlicherweise wird aber gerade diese ver¬
mittelnde Thätigkeit der Arbeitersekretariate von einem
Theil der Gewerbeinspektoren nicht als eine Er¬
leichterung, sondern als ein Eingriff in die amtliche
Funktion der Gewerbeinspektoren empfunden, so daß
diese spröde Haltung zur Förderung des gegenseitigen
Verkehrs zwischen Gewerbeaufsichtsbeamten und Ar¬
beitersekretariaten wenig beitragen kann und letztere
immer mehr auf die Bahnen der Agitation für die
sozialdemokratisch organisirten Gewerkschaften drängt.

Im Jahre 1900 bestanden 27 Arbeitersekretariate;
im Laufe dieses Jahres haben sich in Köln, Lübeck,
Kiel und Kassel neue gebildet; .andere in kleineren
Städten sind in Bildung begriffen; drei (in Ober¬
hausen, Fürth und Pforzheim) mußten eingehen. Von
17 Arbeitersekretariaten liegen ausführliche Berichte
über ihre Thätigkeit vor. Der Wirkungskreis einiger
der Sekretariate hat sich bereits so ausgedehnt, daß
mehrere Beamte als Hülfskräfte hinzugezogen werden
mußten, so in Frankfurt a. M., Hamburg, München
und Nürnberg je 3, in Altona, Bremen und Hannover
je 2 Beamte.

Die Nächstliegenden Aufgaben der Sekretariate be¬
stehen in der Hauptsache in Auskunftertheilung über
gewerbliche Streitigkeiten aus dem Arbeiterverhältniß,
über Kranken-, Unfall-, Jnvaliditäts- und Alters¬
versicherung, Arbeiterschutz-, Vereins- und Versamm¬
lungsrecht, sowie über die den Dienftvertrag regelnden
Bestimmungen des bürgerlichen Rechts; ferner wird
auch Auskunft ertheilt über Miethsvertragsstreitigkeiten,
Strafsachen, Schuldforderungen, Familien- und Ehe¬
recht, Erbrecht, Prozeßverfahren, Zwangsvollstreckung,
über Steuerangelegenheiten, Bürgerrechts- und
Staatsangehörigkeitserwerb, Armenrecht u. s. w„ kurz
über alle Gebieten des Rechtslebens. Die Vorbildung
eines Arbeitersekretärs muß demnach eine ziemlich um¬

fassende sein, und die Ausübung seines Amts erfordert
ein hohes Maß von Arbeitskraft und Ausdauer. Wie
aus den Berichten zu entnehmeu ist, ertheilte das
Sekretariat in Frankfurt a. M. zum Beispiel 20 756
und das von Stuttgart, welches nur mit einem Be¬
amten besetzt ist, 8408 Auskünfte I

Dazu treten aber an manchen Orten noch andere
Aufgaben hinzu, so z. B. Erhebung und Bearbeitung
gewerkschaftlicher und sozialer Statistiken, die Förderung
gewerkschaftlicher (d. h. sozialdemokratischer!) Pro¬
paganda und die Vermittlung zwischen Arbeitern und
ihren Arbeitgebern. Man wird daher die neuliche
Klage eines sozialdemokratischen Arbeitersekretärs in
dem von uns besprochenen Artikel „Der Arbeiter als
Arbeitgeber“ begreiflich finden, wenn er darüber bittere
Beschwerde führt, welche Arbeitslast gerade dem im
Dienste der Arbeiter stehenden Beamten zugemuthet
wird und wie kärglich das ihm dafür gebotene Aequi-

valent an Besoldung ausfällt! So finden wir z. B.
die Ausschreibung der Arbeitersekretärstelle für Gotha,
die im ersten Jahre mit 1500 Mark Gehalt, das auf
ein Maximum von 2000 Mark steigt, bothet ist!

Großes Interesse erheischen die Angaben darüber,
auf welche Arbeiterkategorien sich die gegebenen Aus¬
künfte vertheilen und welche Folgerungen daraus ge¬
zogen werden. Das Arbeitersekretariat zu Hannover
ertheilte z. B. 8992 Auskünfte, davon 3786 an gewerk¬
schaftlich (d. h. sozialdemokratisch) organisirte, die
übrigen an nicht organisirte Arbeiter. Fast bei allen
Arbeitersekretariaten schwankt der Prozentsatz der „Or¬
ganisirten“, die Auskunft erhielten, zwischen 30—50

Prozent der Auskunftsuchenden. Es ist daher der
Vorschlag gemacht worden, nur an gewerkschaftlich
„Organisirte“ Auskunft zu ertheilen oder, wie in

Stuttgart, von den Unorganisirten eine Gebühr zu
erheben, was jedoch die Arbeitersekretariate mit dem

§ 35 der Gewerbeordnung in Konflikt bringen kann,
wie die Beispiele in Posen und Beuthen beweisen.

Auf jeden Fall finden die nicht sozialdemokratisch
organisirten gewerkschaftlichen Vereinigungen noch ein
reiches Feld der Thätigkeit vor, um ebenfalls an die
Gründung von Arbeitersekretariaien heranzutreten,
damit die jetzt schon bestehenden und gänzlich im Dienste
der sozialdemokratischen Gewerkschaften arbeitenden
Sekretariate sich nicht zu immer mächtigeren Faktoren
sozialistischer Propaganda auswachsen.

** Bromberg, 3. September.
Deutsche Truppen in Wien. Nach der

„Neuen Freien Presse“ bestätigt es sich, daß deutsche
Truppen auf der Rückreise aus Ostasien in Wien Rast
machen und im Wiener Prater Unterkunft finden sollen.
Am 24. September soll ein Bataillon des ersten deut¬
schen oftasiatischen Regiments an Bord des Lloyd¬
dampfers „Franz Ferdinand“ in Triest eintreffen und
über Wien nach Berlin befördert werden. In Wien
wird das Bataillon durch den Kaiser Franz Josef in-
spizirt werden. Nur eine Voraussetzung bleibt noch zu
erfüllen: „Sollte wider Erwarten der Gesundheits¬
zustand an Bord des „Franz Ferdinand“ sich durch Auf¬
treten einer infektiösen Erkrankung ungünstig gestalten,
dann würde das Bataillon, ohne österreichisches Gebiet
zu berühren, auf dem Seewege direkt nach Bremerhaven
befördert werden.“

Ueber die Gründung einer Kolonialarmee
ist, wie dem „Berl. Tagebl.“ aus München gemeldet
wird,- Baiern von der Reichsregierung zu einer
Meinungsäußerung aufgefordert worden.

Der Reichskanzler Graf von Bülow ist
aus Berlin nach Norderney zurückgekehrt und wird
sich von dort aus zur Kaiserbegegnung nach
Danzig begeben.

Zu den deutschfreundlichen Aeußerungen
der russischen Presse über die Danziger
Zusammenkunft schreibt der Petersburger Korrespondent
der „Schles. Ztg.“ folgendes: „Während für den Hof
selbst der französische Besuch eine totale Ueberraschung
war — eine so allgemeine, daß vielleicht höchste Per¬
sonen selbst in Erstaunen geriethen — scheute die
Partei der unruhigen Höflinge und der verbissenen
Slawisten keine Mühe und Intrigue, um der längst
bekannten Begegnung in Danzig jede Bedeutung zu
nehmen, was dem Grafen Lambsdorff manche schwere
Stunde bereitet haben mag. Inzwischen führte der
Zar, der diese Verhältnisse recht gut überschaut, ge¬
lassen und ruhig einen persönlichen, durch wöchentlich
zweimal nach Berlin verkehrende Leibkuriere ver¬
mittelten brieflichen Meinungsaustausch mit dem deut¬
schen Kaiser, wobei zu bemerken, daß der Zar zur
Erledigung solcher Korrespondenz keinen Sekretär,
überhaupt niemanden hinzuzog. Das giebt noch
heute bei Hofe Stoff zu den ungeheuerlichsten Ver¬
muthungen.“

Das Zarenpaar ist am Montag Nachmittag in
Helsingör gelandet, wo es vom König von Dänemark,
vom Kronprinzen und vom König von Griechenland,
die russische Uniform trugen, bewillkommnet wurde.
Ein Sonderzug brachte die hohen Herrschaften alsbald
nach Schloß Fredensborg. — Das russische Kriegsschiff
„Warjag“, welches zur Zeit in Kopenhagen liegt, hat
den Befehl erhalten, Kaiser Nikolaus auf der Fahrt
nach Danzig zu begleiten. — Aus Anlaß der Reise
des Zaren nach Danzig sind nach der „Post“ auch von
der Berliner Polizei große Vorsichtsmaßregeln
getroffen worden. Nach Danzig ist ein starkes Polizei¬
kommando von Berlin abgegangen. Ebenso betheiligt
sich natürlich die Danziger und die russische Polzei am

Sicherheitsdienst.
Vom Burenkrieg. Aus Kapstadt, 2. September,

meldet das „Reutersche Bureau“: Es heißt, die
Kommandos Hertzogs und Latgens seien in den
Oranjestaat zurückgetrieben. Die Ost-Transvaalbahn

sei vom Feinde in der Nähe von Alkmaar, etwa in der
Mitte zwischen Middelburg und Komati Poort, zerstört
und dann ein Eisenbahnzug von den Buren angegriffen
worden. Der Zug sei den Angreifern aber ent¬
kommen. — Aus der Kapkolonie verlautet noch, die
Buren seien aus dem Distrikt von Barkley East durch
den Barkly Paß in die Nähe von Elliot und
Cala gezogen, wo sich Eingeborenenreservate befinden.
— Es heißt ferner, es sei nunmehr beschlossen worden,
alle Familienangehörigen von Buren, die noch im Felde
ständen, an die Küste zu deportiren, wo Flüchtlings¬
lager errichtet werden sollten. Wenn diese Maßnahme
durchgeführt werden würde, so werde die Eisenbahn
wahrscheinlich imstande sein, genügend Nahrungsmittel
herbeizuschaffen, um ganz Johannesburg zu der«

proviantiren, wie das auch vor dem Kriege der Fall
war. Es würde somit alle Wahrscheinlichkeit dafür
vorhanden sein, daß normale Verhältnisse in der Stadt
wiederkehren würden.

Die „Times“ meldet aus Peking von
. gestern:

Nachdem Li-tsching-fang, der Adoptivsohn Li-hung-
tschangs, den Posten eines Gesandten in Petersburg
abgelehnt hat, wurde Lo-feng°luh, bisher Gesandter in
London, zum Gesandten in Petersburg ernannnt. Wu-
ting-sang, bisher Gesandter in Washington, wird an

dessen Stelle in London treten. — „Reuters Bureaus
meldet vom 31. August aus Tientsin: Der Befehl be¬
treffend den Abmarsch des dritten Bambaykavallerie-
regiments aus Tientsin ist widerrufen worden.

Berlin, 2. September. Heute, ant Tage von

Sedan, hielt der K a i s e r mit fast allen Truppen-
theilen des Gardekorps und dem Infanterieregiment
Nr. 8 anstelle der Herbstparade eine große Ge¬
fechtsübung in der Gegend von Buckow-Groß-
Ziethen ab, wo die nicht in Berlin garnisonirenden
Mannschaften bereits Sonnabend Quartier bezogen
hatten, während die Berliner Truppen heute Morgen
um 5 Uhr ausrückten. Der Kaiser hatte sich um

7 Uhr 25 Minuten mit Sonderzug von Station Wild¬
park nach Tempelhof begeben, war mit dem Jucker-
Viererzug bis Buckow gefahren und dort
zu Pferde gestiegen, um den Verlauf der
Uebung ans seiten derjenigen Partei zu
beobachten, welche etwa in einer Linie Buckow-
Rudow Aufstellung genommen hatte. Der Feind, dem
die gesammten Potsdamer Reiterregimenter zugetheilt
waren, rückte von Mahlow-Lichtenrade hier an. Bei
Buckow entspann sich ein längeres Artilleriegefecht, bei
dem auch die Maschinengewehre in Thätigkeit traten
und dem eine Attacke der feindlichen Kavallerie¬
regimenter auf Infanterie folgte. Gegen 12 Uhr
hielt der Kaiser bei Groß-Ziethen Kritik ab und
nahm ebendaselbst den Vorbeimarsch aller betheiligten
Truppentheile ab, einmal im Schritt, das zweite
mal die Infanterie in Regimentskolonnen, die
berittenen Truppen im Trabe. Das Wetter war

unbeständig mit Regen und Hagelschauern; trotzdem
suchte zahlreiches Publikum dem Verlauf der Uebung
auf dem ausgedehnten Gelände zu folgen. Das Haupt¬
quartier des Kaisers, sowie die fremdländischen Offiziere
waren anwesend. Etwa um 2^ Uhr begab der Kaiser
sich von Buckow aus zu Wagen nach Tem^elhof und
von da mit Sonderzug nach Potsdam. Im Zuge wurde
das Frühstück eingenommen.

A Berlin, 2. September. Nirgends außerhalb
Deutschlands, und auch hier ursprünglich nur in Alt¬
preußen, in Hannover, Sachsen und Braunschweig,
giebt es eine Verbindung von Advokatur
und Notar iat in derselben Person. Die For¬
derung, daß die beiden Obliegenheiten auch bei uns
von einander getrennt werden mögen, ist sehr alt.
Schon im Jahre 1816 hat sie ein Gutachten der preußi¬
schen Justiz-Jmmediat-Kommission ausgesprochen, auf
den Juristentagen von 1863 und 1876 ist das Ver¬
langen auf gründ übereinstimmender Gutachten von

Richtern, Anwälten und Notaren wiederholt worden.
Jetzt t.itt, anknüpfend an den bevorstehenden Anwalts¬
tag in Danzig Justizrath Stranz in Berlin in der
„Deutschen Juriftenzeitung“ abermals lebhaft für die
Trennung von Advokatur und 9?otariat ein. Er be¬
hauptet die sachliche Unvereinbarbarkeit beider Funktionen.
Die Beurkundungsbefugniß sei die Ausübung einer staat¬
lichen Funktion, der Anwalt aber sei Diener privater
Interessen. Konflikte seien unvermeidlich. „Wer
Urkunden öffentlichen Glaubens aufzunehmen berufen
ist, muß dies mit größter Unbefangenheit zu thun in
der Lage sein, darf auch nicht der Pflichtenkollision
ausgesetzt werden, seine Kenntniß geheimer Familien-
und Geschäftsverhältniffe etwa als Anwalt im Einzel-
interesse zu verwerthen.“ Ferner aber, die Verbindung
mit dem Notariat sei geeignet, die Unabhängigkeit deS
Anwalts zu gefährden. Wie der Richter unabsetzbar,
so müsse der Anwalt unabhängig sein. In der Ver¬
einbarkeit mit dem Notariat aber erblicke die Staats¬
gewalt ein politisch und konfessionell verwerthbares



Mittel; man versage das Notariat aus Gründen, die
nicht in Talent und Charakter zu suchen seien. Alles
durchaus richtig ! Aber vielleicht gerade darum wird man

wohl noch lange auf die Trennung beider Funktionen
zu warten haben.

Berlin, 2. September. Voraussichtlich am
3. September treffen in Bremerhaven mit dem Dampfer
„Bayern“ die nachstehend aufgeführten Offiziere und
Sanitätsoffiziere ein: Hauptmann von Gottberg vom
Stabe der 2. Ostasiatischen Jnfanteriebrigade, Haupt¬
mann von Blumenstein, Oberleutnant von Oidtmann
und Leutnant Fiedler vom 4. Ostasiatischen Infanterie¬
regiment, Oberleutnant Sallwürk von Wenzelstein
und Leutnant von Natzmer von der Oftasiatischen
Jägerkompagnie. Oberleutnant von Hennig vom
Ostasiatischen Reiterregiment, Leutnant Freiherr von
Finck, in Sächsischen Militärdiensten, früher im 6. Ost¬
asiatischen Infanterieregiment, Stabsarzt Dr. Haasler
vom 5. Ostasiatischen Infanterieregiment.

Kiel, 2. September. Die Uebungsflotte
verließ heute früh in Einzelverbänden den Kieler Hafen
und sammelte sich in der Außenföhrde bei dem Stoller-
grund, von wo aus die Flotte mit den Uebungen be¬
gann, welche sich bis Neusahrwasser erstrecken werden.

Ättmitttieit.
Bukarest, 2. September. Der König und die

Königin sind heute Nachmittag nach Ragaz abgereist.

Petersburg, 2. September. Bei der Flotten¬
division des Schwarzen MeereS wird am 1. Januar
1902 eine neue Flottenequipage formirt. Ferner wird
von demselben Zeitpunkt an in Port Arthur eine be¬
sondere Flottenequipage gebildet werden, die den
Namen Kwantungsche Flottenequipage fähren soll.

Paris, 2. September. Delcassö batte heute Vor¬
mittag eine lange Unterredung mit Constans.

Paris, 2. September. Die Liga der französi¬
schen Weinbauern hat dem Minister Delcaffö eine
Denkschrift überreicht, in welcher gebeten wird, die Ge¬
legenheit des Besuches des Kaisers von Rußland zu
benutzen, um eine Ermäßigung des russischen Zolles
auf die französischen Weine zu erlangen. — Mehrere
Blätter melden, der Generalgouverneur von Franzö-
sisch-Weftafrika Ballay werde demnächst aus Gesund¬
heitsrücksichten von seinem Posten zurücktreten. Als sein
Nachfolger sei der Direktor der afrikanischen An¬
gelegenheiten im Kolonialministerium Binger in Aus¬
sicht genommen.

s

ftbvitaiinieu.
London, 2. September. (Entschädigungskommission.)

In der heutigen Sitzung verlas der Regierungsver¬
treter Ardagh einen Brief bezüglich des Johannes¬
burger Kirchenkomplotts, nachdem mehrere fremde
Vertreter ihrem Zweifel, daß ein solches Komplott
stattgefunden, Ausdruck gegeben hatten. Der be¬
treffende Brief war von dem Polizeikommissar von
Johannesburg, dem Oberst Davies, an den Militär-
gouverneur Mackenzie gerichtet und vom 16. No¬
vember datirt. Davies theilte hierin mit, daß der
Zweck des Komplotts die Ermordung des Feld¬
marschalls Roberts gewesen sei. Der Haupt¬
urheber des Komplotts sei ein Italiener namens Gam-
bini gewesen, der schon einige Zeit wegen seiner
antibritischen Ansichten verdächtig war. In der Woche,
welche dem 16. November vorherging, habe ein Ge¬
heimagent von Gambini Einzelheiten über das Kom¬
plott erfahren. Es sei beabsichtigt gewesen, in der
Kirche St. Mary eine Bombe zur Explosion zu bringen,
und zwar während des Gottesdienstes. Die Bomben
seien von einem gewissen Prister angefertigt worden,
der sich auf dem Besitzthum der Ferreira Goldmining
Company aufgehalten habe. Ein geheimer Polizei-

agent habe gehört, wie Gambini sagte, Prister, ein
Oesterreicher von Geburt, aber naturalisirter Italiener,
habe ein Laboratorium in der Stadt gehabt, wo er
drei Bomben anfertigte, um die Kirche in die Luft zu
sprengen.

Spaniel**
San Sebastian, 2. September. Die Mannschaft

des deutsche »Schulschiffes „Stein“ wohnte
gestern dem zu ihren Ehren veranstalteten Stierkampfe
bei. Das Schulschiff hat heute Vormittag den hiesigen
Hafen »erlassen und ist nach Pasages in See gegangen.
Die Offiziere der hier vor Anker liegenden spanischen
Flotte sind gestern nicht an Land gegangen. Der
Admiral schickte die ihm von der Stadtvertretung für
den Stierkampf überlassenen BilletS zurück. Die
Blätter beschäftigen sich mit den Vorkommnissen in
der Redaktion des „Correo Guipuzcoa“ und halten sie
für um so bedauerlicher, als sie gerade jetzt, wo
das deutsche Schulschiff „Stein“ im Hafen liege,
sich ereignet hätten. Die Presse müsse zusammenstehen,
um gegenüber solchen Vorkommnissen Protest einzu¬
legen.

Konstantinopel, 1. September. Oberzeremonien¬
meister Jbrahim-Bey richtete wie an alle übrigen aus¬
wärtigen Missionen auch an den französischen Bot-
schaftsrath Bapst die Einladung zur Gratulations¬
cour anläßlich des Jahrestages der Thronbesteigung
des Sultans. Bapst erwiderte, er schließe sich mit
seinen Glückwünschen denjenigen seiner Amtsgenossen
privatim an ; er könne nicht seinen Dragaman in
das Mdiz-Palais senden, da die diplomatische Ver¬
tretung Frankreichs seit dem 26. August nicht mehr
bestehe.

ttsnesit«*.
New-Dork » 2. September. Das Schlachtschiff

„Iowa“ ist von Acapulco nach Panama in See ge¬
gangen, um die amerikanischen Interessen zu schützen.

2lns StttM u«S> £mtb.
Bromberg» 3. September.

* Der Minister des Innern Freiherr von

Hammerftein-Loxten trifft heute Mittag in Posen ein.
Da die Rückreise, wie das „Pos. Tgbl.“ mittheilt, be¬
reits Mittwoch Nachmittag erfolgt, dürfte der Minister
seine Reise diesmal kaum in die Provinz hinein aus¬
dehnen.

* Der Verein Bromberger Kriegsveteranen
beging am Sonntag in Rüdigers (früher A. Müllers)
Restaurant in Schröttersdorf fein Sedanfest. Der
Aus marsch erfolgte unter Musikbegleitung mittags
1 Uhr vom Vereinslokal aus. Nachdem man am Fest-
orte angelangt war, wurde im Saale zunächst der
Monatsappell abgehalten. Aus den Berichten ging
hervor, daß der Verein über ein Vermögen von 530
Mark verfügt und 130 Mitglieder zählt. Sechs neue

wurden am Sonntag aufgenommen. Um 4 Uhr leitete
dann Konzertmusik im Garten die Sedanfeier ein, die
im Saal und seinen Nebenräumen bei allerlei Unter¬
haltungen und Tanz ihren Abschluß fand. Die Fest¬
rede hielt der Vorsitzende Hauptlehrer Priebe.

* Soiree Eickermann. Am Donnerstag, den
5. d. M. treten Frau Louise Eickermann und Herr
A. Eickermann im Patzerschen Sommertheater einmal
auf. Das Künstlerpaar ist durch seine Vorträge im
Zivilkasino, wie in unseren höheren Lehranstalten, wo
es Shakespeare, Goethe- re. frei aus dem Gedächtniß
rezitirte und auch seine Schnurren aus H. Seidels,
Baumbachs und Professor Borks Werken, außer¬
gewöhnlichen Beifall fanden, in Bromberg bekannt und
beliebt.

s. Prinz und Prinzessin Wilhelm-Kinder¬
heilstätte in Jnowrazlaw. Um den zahlreichen
Anträgen um Aufnahme in die Prinz und Prinzessin
Wilhelm-Kinderheilanstalt in Jnowrazlaw stattgeben zu

können, ist im vorigen Jahre eine vierte Kurperiode
neu eingerichtet worden. Diese vierte Kurperiode
dauert vom 1. Oktober bis 11. November, und es
können für sie 30 Kinder aufgenommen werden.
Darunter sind auch mehrere Freistellen zu vergeben.
Anträge auf Freistellen oder um Ausnahme sind an

das Kuratorium der Kinderheilstätte in Jnowrazlaw zu
richten und zwar mindestens 3 Wochen vor Beginn der
Kurperiode. Das Pflegegeld pro Kind und Dag ist
auf 80 Pf. festgesetzt.

* Patzers Sommertheater. Auf die heutige
letzte Vorstellung der Saison — es wird „Der Vogel-
händler“ zu ganz kleinen Preisen aufgeführt — machen
wir nochmals aufmerksam. Morgen Mittwoch Monstre-
feuerwerk Militärkonzert

cf Elektrische Straßenbahn. Zum Schutze
gegen die Zugluft und Kälte im Winter werden die
Wände der elektrischen Wagen mit wollenen Decken
— Friesdecken — behängen werden. Es dürfte dies
eine Einrichtung sein, die vom Publikum mit großer
Anerkennung begrüßt werden wird. Die Lieferung der
in Rede stehenden Decken ist der Handlung von Leo
Brückmann hier übertragen worden.

a. Das Fest der silbernen Hochzeit beging
am Sonntag im engsten Familienkreise das Rentier
H. Mensorsche Ehepaar Hierselbst (Schleinitzstraße).

* Das Programm für die Danziger Kaiser-
tage ist noch dadurch erweitert worden, daß der Kaiser
am Sonntag, den 15. September, abends an Bord der
„Hohenzollern“ ein größeres Mahl giebt, zu welchem
die Spitzen der Behörden und auch die Vertreter der
Provinz Einladungen erhalten. Die Kaiserin wird vom
14. abends bis zum 17. morgens auf der „Hohen¬
zollern“ Wohnung nehmen und sich nach den Kirchen¬
einweihungen am 17. mittags mittels Sonderzuges nach
Cadinen begeben. Die Fahrt des Kaisers ins Ma¬
növergelände erfolgt am 17. September in aller Frühe
mittels Sonderzuges von der kaiserlichen Werft aus.
Auch nach der großen Parade findet auf der „Hohen¬
zollern“ Tafel statt, an welcher jedoch außer dem
militärischen Gefolge des Kaisers nur ein engerer
Kreis hoher Militärs theilnimmt. — Die beiden
jüngsten Kinder des Kaiserpaares treffen am 8. in
Cadinen ein. Der Kaiser wird voraussichtlich einige
Tage zur Jagd dort verweilen. Dem russischen
Generalkonsulat in Danzig ging gestern aus Peters¬
burg die amtliche Mittheilung zu, daß der russische
Minister des Auswärtigen Graf Lambsdorff bereits
am 10. September abends daselbst eintrifft. Dort trifft
auch von Berlin der dortige Botschafter von der Osten-
Sacken ein.

Lobsens, 1. September. (Städtisches.) In
der letzten Stadtverordneten - Versammlung wurde
Bürgermeister Genschmer, dessen Amtsperiode am
18. April n. I. abgelaufen ist, einstimmig wieder¬
gewählt. Derselbe steht seit 24 Jahren an der Spitze
der städtischen Verwaltung. Die Stadtverordneten
bewilligten zu der Obstausstellung, welche der land-
wirthschastliche Lokalverein am 6. und 7. Oktober Hier¬
selbst veranstalten wird, eine Beihülfe von 75 Mark.

8. Jnowrazlaw, 2. September. (Verunglückt.
K r e i s a u s s ch u ß.) Die 60 Jahre alte Renten¬
empfängerin Guszynska hatte das Unglück, von einer
Treppe herabzustürzen und brach das Genick. — In
der letzten Kreisausschußsitzung wurde dem Beschluß
der Gemeinde Batkowo über die Aufnahme eines Dar-
lchns von 16 000 Mark aus der Provinzialhülfskasse
zu Posen zur Deckung der Kosten der Pflasterung der
Dorfstraße und eines Theiles des Weges von Batkowo
nach Rombin die Zustimmung ertheilt. Die Tilgung
des Darlehns erfolgt mit 2 Prozent.

Strelno, 31.August. (Infolge Genusses
giftiger Pilze ) erkrankte dieser Tage die ganze
Familie des russischen Arbeiters Krzyminski aus
Kopuszkowo; es sind an dieser Vergiftung bereits gestern
die beiden Kinder Wojciech und Joseph und heute die
Ehefrau Katharina und das Kind Stanislaus K. ge¬
storben. Der Vater liegt noch krank, und es soll

wenig Hoffnung auf Erhaltung seines Lebens vor¬
handen sein.

+ Konitz, 2. September. (Das West-
preußische Radfahrer - Gaufest) fand
gestern hier statt. Die Rennen hatten folgendes Er¬
gebniß: In dem 100 Kilometer-Vereinsfahren ging
als erster Sieger (100 Mark) der Veloe'ipedklub „Cito“-
D'anzig, als zweiter der Radfahrerverein-Graudenz
(75 Mark) und als dritter der Radfahrecklub Heinrich
von Plauen-Schwetz (40 Mark) hervor. In dem
Einzelfahren siegte als erster Malkewitz-Danzig, welcher
den Ehrenpreis des Barons von Eckardstein im Werthe
von 150 Mark errang; als zweiter Kleiß-Marien-
werder mit dem Ehrenpreise der Stadt Konitz im
Werthe von 50 Mark, als dritter ging Koslowski-Pr.-
Stargard und als vierter Zarrek-Zempelburg als
Sieger hervor. Die schnellsten Fahrer in dem
100 Kilometer - Vereinsfahren waren 1. Röhr-
Danzig mit 4 Stunden 7 Minuten 38 Sekunden (große
silberne Medaille), 2. Malkewitz-Danzig 4 Stunden
13 Minuten 34 Sekunden (kleine silberne Medaille)
und 3. Kleiß-Marienwerder mit 4 Stunden 16 Mi¬
nuten 7 Sekunden (Ehrendiplom des Bundes). Im
Preiskorso siegte in Gruppe A (Bundesvereine über
20 Bundesmitglieder): der Velozipedklub Cito-Danzig;
in Gruppe B (unter 20 Bundesmitglieder) als erster:
Tourenklub Graudenz. als zweiter: Radfahrerklub
Heinrich von Plauen-Schwetz und als dritter: der
Verein Nakeler Radfahrer; in Gruppe C wurde dem
Radfahrerklub Zempelburg. der außer Konkurrenz fuhr,
ein Ehrenpreis zuerkannt.

Marienwerder, 31. August. (Ein sch r e ck-
l i ch e s Unglück) hat sich am Freitag in Kehr¬
walde ereignet. Ganz nahe am Schulhause war ein
neuer Brunnen angelegt worden und sollte mittags
fertig sein. Der Lehrer Gzella begab sich zu dem
Brunnen. In demselben Augenblick, als er in
die Tiefe sehen wollte, löste sich von dem aus¬
geworfenen Sande eine bedeutende Masse los, 4iß den
Lehrer mit sich in den 52 Fuß tiefen Brunnen und
bereitete ihm hier ein schreckliches Ende. Der 22jährige
Arbeiter Gabriel aus Barloschno, die einzige Stütze seiner
armen Eltern, wurde ebenfalls mitgerissen und in
dem Sande begraben. Ein Lehrling, der im
Brunnen beschäftigt war, wurde dadurch gerettet, daß
er sich an die Mauer drückte und mit den Händen fest¬
hielt. Gavliel wurde um 12 1 /4 Uhr, der Lehrer ober,
der ganz auf dem Grund lag, erst um 21/2 Uhr ans
Tageslicht befördert. Jener war wenig beschädigt,
dieser aber war dermaßen zerschlagen, daß er nicht
mehr erkannt wurde, eine halbe Rumpfseite war völlig
zerquetscht und der linke Fuß von dem Bein abgerissen.
Gzella hinterläßt eine sehr leidende Frau und vier un¬

versorgte Kinder im Alter von 6 Jahren bis 3 Mo¬
naten.

Dirfcha«, 31. August. (Die „Ostdeutsche
Biskuit- und Waffelfabrik“,) Gesellschaft
mit beschränkter Haftung, hielt gestern eine Versamm¬
lung ab. Die Bilanz ergiebt, daß das Stamm-Ein¬
lagenkonto 136 506 Mark beträgt, von dem bis zum
30. Juni 58 550 Mark baar eingezahlt waren. Bis
heute sind 106 000 Mark eingezahlt, und es wurde
das Stammeinlagenkonto auf 150 000 Mark erhöht
und gezeichnet. Außer dem jetzt fertig gestellten Fabrik¬
gebäude ist noch nebenbei ein Beamtenwohnhaus im
Bau, in welchem auch die Kontorräume untergebracht
werden sollen. Die Waffelfabrik ist schon im Betrieb,
und es sind bereits Waffeln gefertigt, die allgemeinen
Beifall finden. Die Kakesfabrik soll in acht Tagen er¬

öffnet werden.

“SS Wklttt-AiisMil SmSSSJ:
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
4. Septbr.: Kühl, veränderlich, starke Winde.
5. Septbr.: Herbstlich, wolkig, starke, kühle Winde,

Regenfälle und Gewitter.
6. Septbr.: Wenig verändert. Windig, Strichregen.

(Nachdruck verboten.)

Vachfetzisctz
Skizze aus dem Orient von Hans Forsten.

Bachschisch und Salem Aleikum — bitte die letzte
Silbe betonen und lang — sind fast die einzigen türki¬
schen Worte, die sich aus ihrer Heimat hinaus ins Land
der Ungläubigen auf die Wanderschaft begeben und
dort eine gewisse Popularität durch den öfteren Ge¬
brauch erhalten haben. Tschau und Maschallah, yok
und mafisch drangen ja auch über die Grenzen hinaus, sie
werden aber jenseits der Türkei nur von denen ver¬
standen, die im Orient gewesen sind oder zu
Orientalen Beziehungen hatten. Während aber Salem
Aleikum durchweg falsch gebraucht wird von den Un¬
gläubigen, bat Bachschisch im Auslande nichts an seiner
eigentlichen Bedeutung ve loren. Die meisten glauben,
Salem Aleikum wäre der allgemein übliche Gruß im
Orient, so wie unser: „Guten Tag“ und „Gute Nacht“.
Man kann sich nicht vorstellen, wie lächerlich sich jene
Europäer im Orient machen, die jedenFezträger mit einem
feierlichen und von zehn neunmal falsch betonten
Salem Aleikum begrüßen. Das ist genau so, als
wenn wir einen einfachen Bürgersmann mit den
Worten „Gelobt sei Jesus Christus“ statt mit einem
„Guten Morgen“ empfangen würden. Salem Aleikum
heißt: „Friede sei mit Euch“ und nur der Moslim spricht
diesen Gruß dem Moslim gegenüber aus. Der Muha-
medaner giebt nämlich, durch seine Religionsanschauung
gezwungen, keinem Ungläubigen das Recht ihm Dinge zu
wünschen, die nur Allah in Erfüllung bringen kann.
Er scheidet genau die Wünsche, deren Erfüllung im
Bereiche des Kismet liegt, von denen, über die aus¬
schließlich Allah entscheiden kann. Diese sind für einen
Ungläubigen, der nach der festen Meinung des Türken
unerreichbar, da ihm ja die göttliche Gnade versagt bleibt.
Wenn man einen Moslim mit den Worten begrüßt:
„Möge Dein Tag glücklich sein“, so' wird man von
dem Begrüßten sicherlich gut aufgenommen werden,
da er glaubt, daß der Christ mit diesem Gruße seine
Inferiorität wenigstens theilweise eingefteht. Man
kann sich eben bei uns nur schwer einen Begriff davon
machen, wie tief die Europäer in den Augen der
Muhamedaner stehen. Treffende Vergleiche hierüber
anzustellen, ist nicht leicht, da uns vollständig
jene nur dem Orientalen eigenthümliche Fähig¬
keit abgeht,

_
innerlich etwas tief zu verachten,

ohne nach außen davon etwas zu zeigen.
Das Wort Bachschisch ist persischen Ursprunges

und heißt eigentlich das Neujahrsgeschenk. Seine Be¬
deutung hat sich aber rasch erweitert und als es im
Orient allgemein gebräuchlich wurde, verdrängte es
vollständig das für Geschenk im Sprachschatz
vorhandene Wort. Das Wort Bachschisch ist der
treueste Begleiter des Reisenden im Orient. Es
tritt zu ihm an der Grenze der Türkei, wenn der
Hamas, nachdem er das Gepäck zu und von
ber

_
Zollrevision getragen hat, die schmutzige Hand

ausstreckt, es tönt unaufhörlich'an sein Ohr, wenn
er durch die Straßen der Städte und Dörfer geht.

wenn er über die Landwege reitet und verläßt ihn
erst dort, wo Para und-Piaster nicht Mehr Landes¬
münzen sind. Bachschisch ist im engsten Sinne das
abgegriffene Kupferstück, das man dem zerlump¬
ten, schmutzftarrenden Betteljungen zuwirft, Bach¬
schisch ist das Trinkgeld, das man dem Kutscher
oder Kellner giebt, Bachschisch ist das Fünffrankenstück,
das man dem Zollbeamten verabreicht, damit er die
Gepäckrevision unterläßt, Bachschisch ist die Tausend¬

franknote, mit der man im Orient einen Staatsbeamten
„ersucht“, eine Angelegenheit schneller zu erledigen.
Bachschisch ist das Reujahrscadeau von 50 bis 100 000
Franks der Botschafter fremder Staaten oder der Armee¬
lieferanten an die Minister und höchsten Würdenträger
Bachschisch ist schließlich die Million Pfund Sterling, die
der Khedive Ismail im Jahre 1873 dem Sultan in
Stambul gab, um in Egypten eine Thrönfolgeordnung
durchzusetzen, die den Vorschriften des Koran ein aller¬
liebstes Schnippchen schlägt. Man sieht, der Bachschich
herrscht in allen Schichten der Bevölkerung, er spielt
bei Arm und Reich im Orient seine Rolle. Die un¬

günstigen finanziellen Zustände, die die Reichen große
Kapitalien aufspeichern lassen, ohne daß diese zins¬
bringend arbeiten, die naive Anschauung des Mittel¬
standes, daß es besser fei, sein Geld in Juwelen und
Schmuckgegenständen anzulegen, als in guten Werth¬
papieren, die unbeschreibliche Armuth und Bedürfniß-
losigkeit des niederen Volkes, das alles läßt das Bach-
schischunwesen zu einem Faktor im orientalischen Leben
anwachsen, mit dem jeder, Türke oder Ausländer, ge¬
zwungen ist zu rechnen.

Nun müßte man glauben, daß der Orientale den
Bachschisch als eine finanzielle Einrichtung seines Landes
betrachtet, so tote wir etwa die Steuern. Dem ist aber
nicht so. Genau so wie die Europäer, so macht sich
auch der Orientale über den Bachschisch, den ein anderer
empfängt, lustig oder er schimpft darüber. Jedenfalls ist
er immer der festen Meinung, daß ein anderer den
Bachschisch mit Unrecht empfängt, während er dafür
etwas leisten würde. In dieser echt orientalischer
Auffassung zeigt sich so recht der uralte Neid und den
Aerger darüber, daß man nicht mehr gefordert hat,
tote man das Geforderte erhielt.

Als der türkische Großvezier Mahmud Pascha
im Jahre 1872 den Besuch des Khedive von Egypten
empfing, wußte er sofort, daß der Fürst nicht
ohne Grund und ohne Geld zu ihm kam; nach
einer kaum halbstündigen Unterhaltung erfuhr er
denn auch, daß der Khedive beabsichtige, ihm ein
Bachschisch zu geben, wenn er die neue Gerichts¬
verfassungsvorlage zur Annahme empfehle. Mahmud
Pascha war kaum eine Woche in seinem hohen
Amte, er hatte sich — eine Seltenheit — fest
vorgenommen, niemals ein Bachschisch zu akzep-
tiren. Seinen Freunden und Anhängern hatte er

schon, bevor er Minister wurde, in geharnischten
Reden und Schriften das Bachschischunwesen vor¬
geworfen und sie zur Umkehr gemahnt. Thatsäch¬
lich hatte er auch, wenigstens soweit sich dies nach¬
weisen läßt, als Minister und Ministerialbeamter

keinen Bachschisch genommen. Der Khedive gab also
in dieser Unterredung dem neu ernannten Großvezier
zu verstehen, daß es ihm nicht auf einen Bachschisch
ankomme, und er fragte kurz vor seinem Weggang,
wieviel denn die Ausführung seines Wunsches kosten
würde.

„Nichts, Herr“, erwiderte der Pascha, ohne ihn
aussprechen zu lassen.

Des Khedive Erstaunen über diese Antwort, die
er so gar nicht erwartet hatte, brach sich in dem einzigen
Wörtchen: „Was?“ Bahn.

„Ich kann keinen Preis für meine Pflicht machen,
meine Fürsprache verkaufe ich nicht,“ enwiderte Mahmud
Pascha.

Dem Khedive fiel nun ein, daß man ihm schon
einmal von der Bachschischfeindschaft dieses „sonderbaren
Schwärmers“ erzählt hatte, und so entgegnete er

diplomaitsch: „Ich fragte Ew. Hoheit ja nur, was es
kosten würde, nicht was es kostet.“

Ebenso diplomatisch entgegnete Mahmud: „Nun,
mein Sekretär würde dafür drei Millionen Thaler ver¬
langen.“

Als der Großvezier dies sagte, hat er sicherlich
nicht daran gedacht, diese Summe für sich als Höhe
des Bachschisch zu bezeichnen, er nannte sie nur, um

den Khedive abzuschrecken, und alle weiteren Versuche,
ihm ein Bachschisch anzubieten, im Keime zu ersticken.
Er sagte sich, der Khedive kann sich nun ausrechnen,
was er mir für einen Bachschisch geben muß, wenn
ein Sekretär schon drei Millionen Thaler verlangt.
Soviel Geld hat er nicht — die Angelegenheit ist also
erledigt.

Der Khedive dachte aber ganz anders.
Er sandte am anderen Tage einen Flügel¬

adjutanten zum Großvezier Mahmud Pascha, der
diesem ein Kouvert überreichte. Inhalt: Ein Check
über drei Millionen Thaler, zahlbar bei der Bank
von Egypten. Mahmud Pascha warf den Check
auf den Fußboden und schritt ungefähr eine Viertel¬
stunde in dem Zimmer auf und ab, dabei das
Papier immer mit Füßen tretend. Dann hob er es
auf, warf es auf die Straße und setzte sich an

den Schreibtisch, um dem Khedive einen Brief
zu schreiben. Je länger er schrieb, je langsamer
aber lief seine Feder über das Papier. Endlich
hörte er ganz auf und nun blieb er lange tief, tief in
Gedanken versunken, sitzen. So mochte eine Stunde
vergangen sein, seitdem er den Check auf die Streße
geworfen hatte. Er stand auf, sah auf die Uhr,
stellte sich ans Fenster und zählte die Menschen, die
während der nächsten fünf Minuten bei seinem Hause
vorübergingen. Diese Zahl multiplizirte er mit zwölf
und dann sagte er halblaut; Jetzt sind in einer Stunde
1000 Leute an dem Check vorübergegangen, jeder hätte
ihn aufnehmen können, keiner that es. Wenn ich nun

heruntergehe und ihn aufhebe, so habe ich ihn ge¬
funden; denn er lag eine Stunde lang als herrenloses
Gut auf der Straße — und der Bachschischverachter
Mahmud, Hoheit und Großvezier, ging hinunter und
hat so, wie er thun wollte.

Der Check war etwas schmutzig geworden, aber
Mahmud behielt ihn auch nicht lange in der Tasche, er
diskontirte ihn bei der Ottomanbank und dann fuhr er

zum Polizeipräfekten von Pera, erzählte ihm, daß er

einen Check gefunden habe (wie hoch er war, verschwieg
er) und daß er sich deshalb verpflichtet fühle, für die
Armen 500 000 Pfund zu spenden.

Der Polizeipräfekt rechnete schnell im Kopfe aus,
daß sich infolge dieser Schenkung sein Privatvermögen
um 4000 Pfund vergrößern würde und pries dann
mit ebenso vielen schönen Worten den wohlthätigen
Geber.

Dieser aber wußte genau, was sich der Präsekt
nach seiner Eröffnung gedacht hatte, und deshalb sagte
er, während ein feines Lächeln um seinen Mund
spielte: „Exzellenz, sagen Sie mir gleich, wieviel Sie
von diesen 5000 Pfund zu behalten gedenken, ich ver¬
größere lieber die Schenkung um so viel, damit die
Armen die Lanze Summe bekommen, die ich zu schenken
beabsichtigte.“

Der Präfekt verwahrte sich gegen diese Insinuation
des Großveziers.

Dieser lächelte aber weiter, und als der Polizei¬
mann immer wieder betheuerte, keinen Para von der
Schenkung für sich zu behalten, sagte Mahmud: „Ex-
z llenz wollen die Güte haben, für Ihre Bemühungen,
die 5000 Pfund richtig zu vertheilen und den würdig¬
sten Armen zu geben, diese kleine Summe von mir
anzunehmen.“ Dabei reichte er ihm ein Päckchen
Banknoten. „Die 5000 Pfund für die Armen sende
ich Ew. Exzellenz heute Nachmittag, ich weiß, Sie
werden meinen Namen als Geber nicht nennen.“

Der Polizeipräfekt verbeugte sich tief und als er
wieder aufsah, war der Großvezier verschwunden.

So ist es im Orient immer. Während einer
Verbeugung geschieht viel. Mahmud Pascha hatte
sein Gewissen erleichtert. Einen Bachschisch hatte
er nicht genommen, denn wer würde ihm bestreiten
können, daß er den Check gefunden habe? Durch
die Armenspende war ja der sicherste Beweis dafür
erbracht. Der Bachschisch an den Polizeipräfekten
aber diente dazu, die ganze Fundgeschichte nicht
an die Oeffentlichkeit dringen zu lassen. Er wußte
ja nur zu gut, wie skeptisch seine geehrten Kollegen
und biederen Landsleute über „gefundenes Geld“
dachten. Uebrigens wurde drei Tage später die
egyptische Gesetzesvorlage vom Sultan in einem
Ferman angenommen, und die Fürsprache des
Großveziers too: hierfür wirklich ausschlaggebend
gewesen. Mahmud Pascha hatte, seine „gefundene“
Summe in guten Papieren angelegt, und als der
Khedive aus Konstantinopel abgereist war, sagte
Seine Hoheit zu seinem Vertrauten Nizza Bey: „Weißt
Du, meine Taube, ich habe doch eine ganz hübsche
Summe letzthin gefunden, aber ich ärgere mich furcht¬
bar, daß ich Allah vorher nicht gebeten hatte, er solle
mich eine doppelt so große finden lassen! Gewiß hätte
er in seiner unermeßlichen Güte mir auch sechs Mil¬
lionen geschenkt. Gelobt sei Allah, gelobt fei seine
Größe, gelobt sei feine Milde!“
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31us Stadt uud Saud.
Bromberg» 3. September.

Prinz Albrecht hat heute mit dem um 1/27
Nhr nach Posen gehenden Zuge Bromberg verlassen.
Der Prinz begiebt sich nach kurzem Aufenthalt in

Tremeffen und Gnesen noch heute um 2% Uhr nach¬
mittags nach Berlin zurück. Gestern Mittag kehrte
Prinz Albrecht aus dem Manövergelände bei Schubin
mittels Sonderzuges hierher zurück und verließ im
Laufe des Nachmittags nicht mehr sein Absteige¬
quartier. Beim Abschied sprach der Prinz heute
Morgen dem Leiter des Hotels zum Adler, Herrn
Trillhose, seinen Dank aus und bemerkte, daß er sich
dort wohl aufgehoben gefühlt habe. — Der komman-
dirende General von Langenbeck hat sich bereits gestern
Abend nach Gnesen begeben.

* Ein zweites Abschiedseffen für Herrn
Regierungspräsident Conrad fand, wie schon kurz
mitgetheilt, am Sonntag Nachmittag in Lengnings
Hotel statt. Es nahmen daran die Mitglieder der
städtischen Behörden sowie die Mitglieder der Handels¬
kammer, im ganzen etwa 60 Herren theil. Die Herren
Erster Bürgermeister Knobloch und Stadtverordneten-
vorsteher Dr. Bocksch widmeten dem Scheidenden
herzliche und dankbare Worte des Abschieds im Namen
der Stadt und Kommerzienrath, Stadtrath Franke im
Namen der, Handelskammer. Herr Conrad
antwortete auf die drei Ansprachen gleichzeitig,
indem er zunächst für die Einladung und die
ihm damit erwiesene Aufmerksamkeit dankte. Er
sei seinerzeit — so führte er weiter aus — auf Befehl
des Ministers nach Bromberg gekommen, und dieser
Ruf sei ihm sehr angenehm gewesen, weil er vorher
schon fünf Jahre sozusagen theoretisch im Ministerium
gearbeitet hätte, es doch aber der Wunsch eines jeden
Verwaltungsbeamten sei, auch praktisch sich zu bethätigen.
Hierzu habe sich ihm in Bromberg viel Gelegenheit
geboten. Ferner führte Redner aus: Er habe während
seiner Amtszeit mit Vergnügen die Wahrnehmung ge¬
macht, daß Bromberg eine rasch emporblühende Stadt ...

sei. In der Stadtverwaltung säßen Männer mit
weitem Blick, wie sich das ja u. a. auch in der Vor¬
bereitung und einstimmigen Annahme der Millionen¬
anleihe gezeigt habe. Die Begründung dieser Vorlage
sei so gut gewesen, daß die Aufsichtsbehörde keinen
Anstand genommen habe, ihre Genehmigung aus¬

zusprechen. Er freue sich, daß er auch seinerseits an

Fragen und Projekten, die für die Stadt und ihr
Aufblühen von Bedeutung seien, habe mitarbeiten
können, so u. a. an dem Projekt des Neubaues
der Danziger Brücke, der nun in größere
Nähe gerückt sei. Wichtig für Bromberg und den
Bezirk sei sodann die Erweiterung des Brahemünder
Hafens; auch mit diesem Projekt habe er sich zu dessen
Vortheil zu beschäftigen gehabt. (Es scheint demnach,
daß das Bromberger Projekt vor dem Thorner Projekt
im Ministerium den Vorzug erhalten hat.) Von
größter Bedeutung für die Stadt und Provinz sei in¬
dessen seiner Meinung nach der Abschluß der Netze¬
regulirung. Er scheide ungern von Bromberg, denn
das Amt, in das er eintrete, sei neuartig und schwer,
auf der anderen Seite aber auch interessant, und darum
gehe er denn zuversichtlich in seinen neuen Wirkungs¬
kreis. Er wünsche der Stadt Bromberg und dem
Bromberger Bezirk weiteres Blühen und Gedeihen.

* Regierungspräsident Conrad verabschiedet
sich im „Regierungsamtsblalt“ wie folgt: Nachdem
Se. Majestät der Kaiser und König Allergnädigft ge¬
ruht haben, mich zum Wirklichen Geheimen Ober¬
regierungsrath und Vortragenden Rath in der
Reichskanzlei zu ernennen, habe ich mit dem
heutigen Tage die Geschäfte des hiesigen Re¬
gierungs - Präsidiums an meinen Stellvertreter
übergeben. Während der kurzen Zeit meiner amt¬
lichen Wirksamkeit hier, die mir stets in bester Er¬
innerung bleiben wird, sind mir überall so viele Be¬
weise freundlichen Entgegenkommens zu theil geworden,
daß es mir aufrichtiges Bedürfniß ist, dafür allseitig
meinen herzlichsten und wärmsten Dank auszusprechen.
Ich scheide aus dem mir lieb gewordenen Bezirke mit
den besten Wünschen für sein ferneres Gedeihen und
bitte mir ein freundliches Andenken zu bewahren.
Bromberg, den 22. August 1901. Conrad, Wirklicher
Geheimer Oberregierungsrath.“

f. Personalien. Der hiesigen Staatsanwaltschaft
ist vom. 1. September ab als Staatsanwalt Herr
Dr. Junker überwiesen worden.

* Deutscher Tag in Graudenz. Die Be¬
theiligung Bromberger Herren an dem Deutschen Tage
in Graudenz verspricht eine sehr rege zu werden. Das
Programm des Deutschen Tages bringen wir heute an

anderer Stelle. Nach allem dürfte die Graudenzer
Fahrt einen interessanten Verlauf nehmen.

* Zum Neubau des Schützenhauses. Der
Vorstand der Schützengilde hielt vor einigen Tagen
eine Sitzung ab, in der auch wieder der Neubau des
Schützenhauses besprochen wurde. Es kam jedoch zu
keiner Beschlußfassung, da man noch nicht darüber
unterrichtet ist, ob und inwieweit die Regierung auf
das Grundstück für das hier geplante Deutsch? Ver¬
einshaus reflektirt. Die Entscheidung des Ober¬
präsidenten über die ganze Vereinshausangelegenheit
steht noch aus.

* Der gestern mitgetheilte Telephon-
anschlust (Nr. 492) betrifft, wie wir berichtigend be¬
merken, die Erste Wiener Dampfbäckerei von Ignatz
(nicht P.) Gröger.

a. Inowrazlaw» 2. September. (Konkurs.)
Ueber das Vermögen des Schützenhauswirths Herrn
P. Hildebrandt vom alten Schützenhaus ist heute das
Konkursverfahren eröffnet worden. Zum Konkurs¬
verwalter wurde Herr Kaufmann und Stadtverordneter
Sally Kahser ernannt. Der Konkurs erregt in der
Stadt Aufsehen. Herr H., der das Schützenhaus erst
seit einigen Monaten in Pacht hatte, wohnte früher in
Pudewitz.

Insterburg» 2. September. (Verunglückt.)
Leutnant Förster, vom Ulanenregiment Nr. 12 wurde
vorgestern in der Nähe des Gutes Gurnen beim
Reiten einer Attacke überritten und erlitt so schwere
Verletzungen an der rechten Kopfseite, daß er in der
Wohnung eines in der Nachbarschaft wohnenden Bahn¬
wärters untergebracht werden mußte. Von hier aus
wurde er heute Abend nach Insterburg gebracht.
Leutnant Förster ist erst wenige Monate Offizier.

Landsberg a. W.» 1. September. (Fund
aus der Bronzezeit.) In den „Dechseler
Wiesen“ wurde vor einiger Zeit ein ungewöhnlich
reichhaltiger Fund aus der Bronzezeit gemacht. Eine
große Urne barg über 100 bronzene, stark patinirte
Gegenstände. Die Mehrzahl der Fundstücke ist
leider von Kindern verschleppt worden, so daß
nur noch etwa 20 Stücke übrig blieben. Es sind
dies mehrere Hohlkelte von verschiedener Länge
mit geometrischem Ornamente und kleinen
Oesen zur Befestigung der Knieschäftung, ferner
sogenannte „paalstave“ (Paalstäbe) mit Oese und je
zwei gebogenen Schaftlappen auf jeder Seite, sodann

hohlgeschäftete Speerspitzen, einige Sicheln, Ringe und |
Reifen. Der Bronzezeit entstammen auch die Einzel-
funde aus Urnen, die unweit des Maffenfunvortes ge¬
hoben worden sind. Auf dem „Dechseler Berge“
wurden ferner sogenannte Buckelurnen außer
anderen Gefäßen gehoben. Die Urnen zeigen
bemerkenswerhe Abarten in Form und Or-
namentirung, z. B. kleine Fäßchen, weinglas¬
förmige Gefäße, urnenartige Schalen auf

e
hohen,

zylindrischem Fuße, der oval durchbrochen mit dem

regelmäßig umzogenen Strichen und Punkten versehen
ist. Die Urnen liegen hier gewöhnlich in Stein¬
lagern und sind theilweise sehr groß. Die bisherige
Annahme, daß das Warthebruch erst zur slawischen
Zeit besiedelt sei, wird durch die vielen Steinfunde
zerstört. Die Gegend muß schon zur frühesten Urzeit
bevölkert gewesen sein ; denn die dielen Funde von ge¬
schliffenen und ungeschliffenen Steingeräthen mit und
ohne Bohrloch legen Zeugniß davon ab. Viele Funde
gehören der jüngeren Steinzeit an, die über 3000
Jahre vor Christi Geburt zurückreicht. Auf die Stein¬

zeit folgte die Bronzezeit, der auch der größere Fund
angehört. Man verlegt sie in die Zeit von 1500 bis
500 vor Chr. Geburt. Etwa um 500 vor Chr. Ge¬
burt wurde die Bronze in unserer Gegend allmählich
durch das Eisen abgelöst. Das Berliner königliche
Museum für Völkerkunde will jetzt Ausgrabungen auf
dem Dechseler Urnenfelde der Steinzeit vornehmen.

Die Frostschäden an den Winter¬

saaten im Jahre 1901.
Die im vergangenen Winter so häufig und in so

weiter Ausdehnung aufgetretenen Frostschäden an

Weizen und Roggen haben die Deutsche Landwirth-
schafts-Gesell.chaft bestimmt, Erhebungen darüber an¬

zustellen. Nach denselben ist, was die Ausbreitung
des Blachfrostes anbetrifft, kein Theil unseres ganzen
Vaterlandes von diesem verschont geblieben. Jedoch
läßt seine Wirkung nach Westen hin nach. Mit un¬

erwarteter Klarheit stellt sich heraus, daß eine aus
der russischen Ebene zu uns herüber gekommene Kälte¬
welle verheerend durch Posen und einen Theil von

Westpreußen, Pommern und Schlesien nach Westen
vorgedrungen ist. Sie hat sich ungehindert über das
Flachland ausgebreitet und je nach den örtlichen Ver¬

hältnissen, wie Lage und Bodenbeschaffenheit, mehr oder
weniger stark die Saaten zerstört. Nach Westen hin
aber hat dieser Vorstoß einer vielfach in starken östlichen
oder nordöstlichen Winden ausartenden Kältewelle all¬
mählich seine Kraft verloren und hat Widerstand
gefunden an dem mitteldeutschen Bergland. Hier hat
sich der kalte trockene russische Oststrom an den
wärmeren und feuchteren GebirgsWaldungen gestoßen,
wodurch ein Theil der vorhandenen Feuchtigkeit als
Schnee auf die Saaten niedergeschlagen wurde. Da¬
durch sind hier die Saaten verschont geblieben,
während sie ungeschützt in der norddeutschen Tief¬
ebene zu Gründe gehen mußten mit Ausnahme der
Saatfelder eines anderen Landstriches, der als
Küstenstrich, von einem feuchten, warmen West¬
strom berührt, ein milderes Klima hat und
so auch dem kalten Oststrome entgegenwirken
konnte. Drei Kälteperioden traten auf. Schon der

zweiten erlagen die empfindlichen Weizensorten und die
Gerste, während der Roggen erst in der dritten Kälte¬
periode zu gründe ging.

Die Schädigungen, die durch diese Kälteströmungen
den Landwirthen zugefügt worden sind, sind bei
Weizen bedeutend stärker aufgetreten als bei Roggen.
Die größten Schädigungen sind im Osten und Norden
zu verzeichnen und lassen nach Westen und Süden
hin nach.

Die interessirende Frage ist nun die, wodurch man

solchen Frostschädigungen entgegenwirken kann, und da

zeigt sich, daß man hier durch geeignete Vorbeugungs¬
mittel wirken muß. Zwar hat sich die Hoffnung, daß
es bereits gelungen wäre, Sorten zu empfehlen,
welche unter allen Verhältnissen frosthart wären, nicht
erfüllt. Diese Hoffnung wird sich aber auch niemals
erfüllen können, denn auch die bewährtesten Sorten wer¬

den durch die örtlichen Verhältnisse in ihrem Wachsthum
beeinflußt werden. So ist z. B. der Petkuser Roggen,
welcher in dem in betracht kommenden Gebiet angebaut
wird, auf lockerem Boden erfroren, dagegen hat er

sich auf schwerem Boden bei derselben Witterung in

derselben Provinz widerstandsfähiger erwiesen. Er ist
dem Frost erlegen bei später Aussaat, bei früher Aus¬

saat ist er dagegen unter denselben Verhältnissen durch¬
gekommen. Ferner hat sich gezeigt, daß Squarehead-
Formen und die englischen Weizen wenig widerstands¬
fähig waren. Sie sind da, wo sie nicht durch Schnee
geschützt waren, überall erfroren, während einige deutsche
Züchtungen besser durchgekommen sind. Auch haben die
Landsorten, welche seit vielen Jahren in derselben Gegend
angebaut werden, sich bewährt. Es muß somit das
Bestreben darauf gerichtet sein, aus den deutschen Hoch¬
kultursorten in den einzelnen klimatisch verschiedenen
Bezirken Lokalrassen zu erziehen. Vor allem haben
aber die Frostgefahr leichte Böden und späte Saat ge¬
steigert. Der leichte Boden wirkt darum so gefährlich,
weil er bei seiner geringen wasserhaltenden Kraft die
verderblichen Temperaturschwankungen vergrößert; die
späteAussaat aber liefert in der Regel schwächerePflanzen,
die an und für sich geringe Widerstandskraft haben und
durch ihren geringen Blattapparat sich auch gegenseitig
weniger schützen.

Insterburg» 1. September. Wegen Angriffs au'
einen Vorgesetzten, Achtungsverletzung und Beleidigung
verhandelte das Kriegsgericht der 2. Division gestern
wider den Sergeanten Otto Bönkost von der ersten
fahrenden Abtheilung Feldartillerie - Regiments Prinz
August von Preußen. Am 2. Juli fand in Wehlau
Pferdemarkt statt, zu welchem sich drei Offiziere des
Feldartillerie - Regiments Nr. 37 von hier in Zivil¬
kleidern begaben. Dorthin war auch der Angeklagte mit
einem Kameraden gefahren, welcher die Offiziere auf
dem Markt traf und den Leutnant Raßmussen in der
Nähe der Schaubuden ohne Grund wiederholt an¬

stieß. Offiziere und Unteroffiziere fanden sich dann
am nächsten Morgen auf dem Wehlauer Bahnhof ein»
um den um 3 Uhr 37 Minuten nach Insterburg ab¬
gehenden Zug zur Heimreise zu benutzen. Auch hier
rempelte Bönkost den Leutnant Raßmussen an, indem
er ihm auf die Hacken trat. Die Frage des Leutnants,
ob er ibn denn kenne, beantwortete der Angeklagte mit
den Worten: „Jawohl, Herr Leutnant“. Auf der
Station Puschdorf hat Bönkost dann noch in dem Koupee
beleidigende Worte fallen lassen, welche sich auf Leutnant
Raßmussen bezogen und welche dieser hören mußte, da
er sich im Nebenkoupee befand. In Insterburg an¬

gekommen, ersuchte Bönkost in herausfordernder Weise
den Offizier um eine Rücksprache, wobei er die rechte
Hand auf den Sübelgriff legte, und ließ eine un¬

passende Aeußerung fallen, als Leutnant Raßmussen
darcmf nicht reagirte. — Bönkost, welcher sich bisher

sehr gut geführt hat. Bereits elf Jahre dient und ver¬

heiratet ist, wurde, unter Freisprechung von der An¬

klage des Angriffs auf einen Vorgesetzten, wegen
Achtungsverletzung und Beleidigung zu drei Monaten

Gefängniß verurtheilt, und zwar unter Anrechnung von

27 Tagen auf die erlittene Untersuchungshaft.

lutste Lhvsirik.
— Bern, 2. September. Heute Vormittag 11

Uhr ist der Schnellzug Basel—Lausanne bei Neuenstadt,
in der Nähe von Neuenburg, infolge falscher Weichen¬
stellung entgleist; 8 Personen sind verletzt,
darunter 3 schwer.

— London,!. September. Llohdmeldung.
Der Dampfer „Noramore,“ von Batum nach Bombay
unterwegs, ist in der Höhe von Atina (Kleinasiatische
Türkei) gesunken. 3 9 Mann der Besatzung
des Schiffes sind verloren.

— Budapest, 2. September. Bei der Station
Taracköz (Komitat Marmäros) stieß heute der
Schn e l l z u g Nr. 1704 mit dem Personenzug
Nr. 1707 zusammen. Ein Kondukteur wurde
schwer verletzt, mehrere Reisende erlitten leichte Ver¬
wundungen.

— Essen a. d. R u h r, 2. September. Der
„Rheinisch-Westfälischen Zeitung“ zufolge wurden am

Sonnabend auf dem Schacht III und IV der Zeche
„Ewald“ bei Herten drei Bergleute durch einen zu
früh losgegangenen Sprengschuß gelobtet.

— New-Aork,2. September. Die Stadt
Cleveland (Ohio) ist gestern früh infolge eines überaus
starken Regengusses überschwemmt. Hunderte
von Personen mußten aus den Häusern mittels Boot
gerettet werden. Auf dem St. Josefsfriedhofe sind
viele Leichen vom Wasser aus den Gräbern ge¬
schwemmt worden.

— P etersburg, 2. September. In der ver¬
gangenen Nacht ist das Theater des litterarisch¬
artistischen Vereins, das sogenannte „Kleine Theater“
abgebrannt. Die Vorstellungen hatten noch nicht
begonnen, im Theater waren in den letzten Tagen
Reparaturen ausgeführt worden. Die Entstehungs¬
ursache des Feuers ist nicht bekannt.

— Frankfurt a. M., 2. September. Wie die
hiesigen Abendblätter melden, ist am Sonnabend der
Buchhalter der Architektenfirma Beck u. Grünewald,
namens Wendland, der im Aufträge seiner Firma
50 000 Mark bei zwei hiesigen Bankhäusern eintragen
lassen sollte, mitdemGeldeversch wunden.

— Berlin, 2. September. Der Inhaber der
Getreide- und Versicherungsfirma Louis Star¬
gar d t hat sich wegen Familienverhäl niffe und Ge¬
schäftsrückgang durch Verluste im Getreidegeschäft er¬

schossen.— Die Getreidefirma Julius Michae¬
lis j u n. ist durch Konjunkturenverluste in Gerste
und Mais in Zahlungsschwierigkeiten
gerathen. Die Passiva sind nicht sonderlich umfang¬
reich; der Fall ist für den Platz ohne größere Be¬
deutung.

— Zum Protestantismus über¬
getreten ist in Kassel Prinzessin Marie
R e u ß , geborene Prinzessin von Hohenlohe-Oehringen.
— Die Familie Hohenlohe-Oehringen ist zwar an sich
lutherisch, aber der verstorbene Fürst Hugo, Herzog
von Ujest, war mit einer Katholikin, einer geborenen
Prinzessin Fürstenberg, vermält. Infolge dessen
wurden von den sieben Kindern dieser Ehe die drei
Töchter katholisch und die vier Söhne protestantisch er¬

zogen. Die älteste Tochter, Prinzessin Marie (geboren
1849), hatte sich 1877 mit dem Prinzen Heinrich XIX.
Reuß, preußischen Divisionsgeneral in Metz, vermält,
der, wie alle Mitglieder seines Hauses, protestantisch
ist. Nach 24jähriger Ehe hat sich nun Prinzessin
Marie im 53. Lebensjahre entschlossen, auch protestan¬
tisch zu werden.

— Der Herzog von Leuchtenberg,
Fürst Eugen Maximilianowitfch Romanowski, ist, wie
schon gemeldet, Sonnabend Nachmittag in Petersburg
im 55. Lebensjahre gestorben. Er war ein Nach¬
komme jenes Herzogs von Leuchtenberg, Fürsten von
Eichstätt, der/ ein Sohn des Generals Beauharnais
und der späteren Kaiserin Josephine, von Napoleon
adoptirt und zum Vizekönig von Italien erhoben wurde.
Die Leuchtenbergs traten später durch Heirat in enge
Beziehungen zum russischen Kaiserhaüse, dessen Fa¬
miliennamen sie auch führen durften. Der Verstorbene
war russischer Generalleutenant und das Haupt der
Familie.

Letzte
Drahtmeldungeu.

Kissingen , 3. September. Der deutsche
Kronprinz ist hier eingetroffen und hat die Reise
nach Bonn fortgesetzt.

Munchberg, 3. September. Bei einem Brande
in Mainoth wurden gestern 6 Häuser und 19 gefüllte
Scheunen mit Nebengebäuden vernichtet. Kinder,
welche mit Streichhölzern spielten, sollen den Brand
verursacht haben.

Eschweiler, 3. September. In dem benachbarten
Wolfweiler fiel gestern Abend in einer Ziegelei eine
Wand ein. Ein Arbeiter wurde gelobtet, ein anderer
schwer verletzt.

Bochum, 3. September. (Berl. Lokalanz.) Hier
und in der Umgebung tritt die Ruhrkrankheit in

schwerer Form auf. Die Krankenhäuser sind überfüllt.
Bex (Kanton Wadt), 3. September. Ein Diener

eines französischen Schifsskapitäns verletzte ein junges
Mädchen, da sie ihn nicht erhören wollte, durch einen
Schuß schwer und todte sich darauf selbst.

London, 3. September. Der deutsche Kronprinz
hat nach seiner Rückkehr aus Oxford die Rückreise nach
Deutschland angetreten. — Der Herzog und die Her¬
zogin von ConmMght, welche inkognito nach dem Kon¬
tinent reisen, sind gestern von der Charing - Croß-
Station abgereist.

London, 3. September. Der letzte Burenkom¬
mandant von Johannesburg, Dr. Krause, der seiner¬
zeit Johannesburg an Lord Roberts übergab, und der,
nachdem er den Treueeid geschworen, seit 4 Monaten
in London wohnte, wurde gestern Abend in einem
hiesigen Hotel unter dem Verdacht der Spionage ver¬

haftet. Sein Gepäck ist beschlagnahmt worden; er
wird heute vor dem Polizeigericht erscheinen.

Kapstadt, 3. September. Beim Empfang einer
Abordnung der Uitländer erklärte Milner in Erwiderung
einer Ansprache, er werde kein Ziel mit größerer Ausdauer
verfolgen als dasjenige, Flüchtlingen von Transvaal,
so schnell die Umstände es gestatten, die Heimkehr zu
ermöglichen und werde alles, was in seinen Kräften
stände, thun, um dieses Ziel zu erreichen.

Malaga, 3. September. Die „Agence Havre“
meldet: Ein heftiger Brand wüthete heute Vor¬
mittag in dem Gebäude des hiesigen deutschen
K o n s u l a t s und richtete großen Schaden an. Die

amtlichen Schriftstücke und ein Theil der Bibliothek
wurde gerettet.

Snimtrkit btt Weichsel. Stile, Netze.
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4 Brahemünde . .

Brahe.
BrombergO- -Pegel

2, 9. 2,94 3.9- 2,84 — 0,10

5 2. 9' |
5,16
1,96 3.(9. 5,12

1,96
0,04

G o p l o s ee. !
6 Kruschwitz . . . 1.19. 1,94 2.19. 1,94 — —

Netze.
7 PakoschschlH-P-gel 2.[9. 3,62

2.9. 1,78.
3.19.
3.(9.

3,66
11,76

0,04
0,02

8 Bartsch!». . . . 2.9 1,48 319. — —

9 12. Grom. Schleuse 2 9. 0,94 3.9. 0,98 0,04 —

10 Weißenhöhe**) . . 2.9. 0,17 3.9. 0,17 — —

11 Usch 2. >9 0,37 3.9. 0,32 — 0,05
12 Czarnikau . . . 2.9 0,40 39. 0,42 0,02 —

13 Filehne .... 2.19. |0,49 3.(9 (0,48 — 0,01
*) Thorn über Null. **) Weißenhöhe über Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.
Emtauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 1,10 Meter,
unterhalb Usch 0,95 Meter.

Schiffsverkehr vombis 2—3. Septdr., 12 Uhr mittags.
Name

des Schiffs-
fübrers

ir. b. NahliS
be,,v. Alante
ve« Dampfers

(D.)

Waaren.
labititg Von nach

Nowakowski IV 292 Feldsteine Eichhorst-Fordon
Knitter Neuf. 10 Mauersteine Bromb.-Antonsdorf
Burnicki Xlll 1297 leer Thorn-Montwy
Jankowski V 556 do. Brahnau-Montwy
Kiezinskil IX 4649 do. Sromberg- Montwy
Banermeister XIII1360 do. do. do.
I. Wickland VI 738 do. Thorn-Montwy
I. Wickland IV 7<)2 do. do. do.
A. Wickland XI 363 do. do. do»
Droczkowski III1548 do. do. do.
Kureck VIII 1208 do. Fordon'Montwy
Schakowskr I 24378 do. Berlin-Bromberg
Krause I 23287 do. do. do.
Koch I 24308 do. do. do.
Winkel I 24135 do. do. do.
Holz I 23198 do. do. do.
Blawert I 24100 do. do. do.

Holzflößerei.

Von ZK Spediteur Holzeigenthümer 11! Bemer¬
kungen

Hasen
Brahe¬
münde

209 Habermann u.

Moritz-Bromb.
Heller-Warschau 38

■

sind
abge¬

schleust
do 210 Fr. Bengsch-

Bromberg
Fr. Bengsch-

Bromberg
6 l/s do

do 211 I. Wegener-
Schulitz

I. Wegener-
Schulitz

— schleust

^«udelsuuehrletzteu.
Bromberg, 4. September. Nmtl. Handelskammer«

bericht. Alter Winter Winterweizen 170—178 Mark,
neuer Sommerweizen 155—>63 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 140 — 144 M., feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 116 -120 M., gute Stau»
waare 130—133 M., feinste über Notiz. — Erbsen Futter¬
waare 120—135 M., Koch- nom. 180 Mark. — Hafer 140
bis 145 M.. neuer 125—133 M.

Königsberg, 2. September. Weizen unverändert,
bochbunter 770 Gr. 160,50, 775 Gr. zur Saat 170, 770
Gr. zur Saat 166 M„ bunter 749 Gr blauspitzig 150 M.,
rother 753 Gr. 162 M. -t Roggen unverändert, inländ.
gehand. per 714 Gr., jede 6 Gr. menr oder weniger mit
1 M., über 738 Gr. mit Vst M. per Tonne zu reguliren,
130.50, 131, Beiladung 130, zur Saat 132, in Auktion
für 756 Gr. waggonsrei mit Konditionen 139,50 M., russ.
gehandelt jede 6 Gr. mehr oder toeitiaer mit Vs M. per
Tonne zu reguliren, — M. per Tonne. — Gerste große
123.50, 130 M., kleine 122 M. — Hafer sehr flau, inlän¬
disch. 122,50, 126,50, 127, 128, 128,50, 129 M., russischer
93,50 M. — Erbsen weiße ruff. Tauben- 128,50, 131 M.
— Leinsaat niedriger. — Wetter: Regen. — Wind : NNW.
Thermometer: + 12 Grad Reaumur.

Vs«rseu-Vepescheu.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 3. September, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 2. 3. Kurs vom 2. 3.

Laurahütte .

184,00 184,40
Amtliche Notiz
Disk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: fest.

174.10
193 50
199.25

21,60

174.50
194.25
198.25

21,25

Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4'/.'Ruff. n.Anl.
Ruff. Noten ult.

71,80
83.30
98,90

72,10
83,60
99,00

Kornzucker von 92% Rend.
2. 3.

Kornzucker 88% Rend. —,—
— 9,30-9,45

Kornzucker 75% Rend. , — —

Tendenz: ruhig
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß

28,55—29,20 28,95-29,20
28,45 28,45

Gemahlene Melis T mit Faß 29,20 29,20

Jiseu! Ken!
Kürzeste Schnellzugsverbindung Königsberg-Breslau und zurück.

(Durchgangszug ) Platzkarte lösen.
Siehe auch die speziellen Fahrpläne No. 5. 18, 14. 15. 83.

1—8 Kl. km 1-3 Kl.
7.27 0 Ab [ Königsberg Ostbf. , < An 121
9.12 118 Ab Elbing Ab 11.49
9.58 163 An Dirscbau .... Ab 11.01
9.20 8 o Ab Danzig ..... An 72.07
9.52 Y 33 An Dirschau .... Ab 77,1«

iaos 163 Ab Dirscbau .... An 10.56
12.00 260 An Bromberg . . . Ab 8.25
12.06 260 Ab Bromberg . . . An 82
12.51 305 An Inowrazlaw . . . Ab 7.1
77.47 340 | Ab | Thorn . . . . .

x 1 An io.iS
12.56 305 Ab Inowrazlaw . . . An 7.52

2.35 412 An Posen ..... Ab 6.17
2.41 412 Ab Posen An 6.12
3.49 481 Ab Lissa ...... Ab 5.07
5.20 577 An N ' Breslau . . .. j Ab 3.30

SchnellzBgsprelee
Königsberg—Breslau ....

Rückfahrkarte ^ ~

Danzig—Breslau . .

Rückfahrkarte
Brombefg—Breslau . . .

Rückfahrkarte 0 - f
Danzig—Bromberg .

-

Rückfahrkarte
gomberg—Königsberg

Rückfahrkarte * \

& lasse
I II

54,7 40,5
78,2 58,6
43,0 31,9
63,4 46,8
28,6 21,2
38,1 28,6
14,5 10,8
19,4 14,5
26.2 19,5
35,0 26,2

1 •

in
38,4
39,1
22.3
31.3
14,9
19,J

7.6
9.7



Sptisekurichl-Lieferuug.
Der Bedarf an Speisekar.

toffelit auf die Zeit vom 1. Ok¬
tober 1901 bis 30. September
1902 für das 2. Bataillon Pom-
merschen Füsilier - Regiments soll
bis 16. September 1901 öffentlich
vergeben werden. Die Angabe
über die Höbe des Bedarfs und
die Lieferungsbedingungen sind in
der Küche genannten Bataillons
(Rinkauer Kaserne) zur Einsicht
ausgelegt, eventuell gegen Er¬
stattung der Portoauslagen von
unten genannterKüchenverwaltung
zu beziehen. Prodnz. werden be¬
vorzugt. (33

Die Küchenverwaltung
desll.BataillonPommerschen
Füsilier-Regiments Nr. 34.

lesothische MTÖhel.l

1 Strengste Reellität. | ]®ÖbeleAUSSt»ttllHgS-]Ä$lgazlH | Garantie 5 Jahre.

Societät Bert. Möbel-Tischler Ad. Tilzer.
Empfehlenswerthe erste Bezugsquelle

hur alle Wohnungseinrichtungen und Möbel-
260) ergänzungen.

Stets grosse Auswahl in Buffets, Polstermöbeln in
den neuesten Fagons mit einfachen, sowie über¬

raschend schönen Bezügen.

Laaer aller KunstmBbel. 1 Berlin SW., JertlSaleniCrMrCke 3. I I-ÄatermSbel. Dekorationen |
3 Holländische und Friesische Möbel nach alten Originalen, |

Bekanntmachung.
Die Smtofelliefetttits

für die Küchenverwaltung des
3. Bataillons Infanterie - Re¬
giments Nr. 129 soll am 35.
September d. Js., für die
Zeit vom 16. Oktober 1901 bis
einschl. 15. Oktober 1902 mindest-
fordernd vergeben werden. Die
Lieferungsbedingungen können in
der Küche des genannten Ba¬
taillons — Kaserne I — ein¬
gesehen werden. (36

Produzenten werden bei der
Lieferung bevorzugt.

Küchenverwaltung
des 3. Bataillons Infanterie-

Regiments Nr. 139.

Die (200

Biirgermeißerstelle
in der Stadt Pakosch, verbunden
mit einem pensionsfähigen Jahres
gehakte von 2000 M., steigend mit
dem dritten Dienstjahre mit jähr¬
lich 100 M. bis zu 2600 M. und
der Nutzung eines Ackerstücks von
3 Morgen 15 lURnthen Flächen¬
inhalt u. mit einer nicht pensions¬
fähigen Entschädigung von 2300 M.
für Bureaumiethe, Bureauunkosten
und Bureau-Schreibhülfe ist vom
1. Oktober d. Js. ab neu zu
besetzen.

Bewerber haben ihre Gesuche

WMlS.SeptkMlieri.8s.
an den Magistrat zu richten.

Persönliche Vorstellungen von
Bewerbern sind nur auf Wunsch
des Magistrats erbeten.

Bülhcr-Revistr
Max Schaefer, bÄ

übernimmt:
Einrichtung und Führung

kanfm. Bücher,

Ordnung oernachl. Köcher,
Revisionen,

Inventuren u. Kilanreu,
Separationen,
Arrangements.

LmimWastliche WivterWe zu Tchlnäm.
Beginn des 17. Sturfug am 15. Oktober d. Zs.
Meldungen und Anträge sind au den Direktor der Schule, Herrn Scheringer

selbst zu richten. .

hier
(8

(3971

9

rr«reht*as
zu unserer am 5. April 1901 ver¬
öffentlichten Vermögensbilanz

pro 1900.
Gegen das Vorjahr hat sich

1. das Geschäftsguthaben der Ge-
itoffen um 73 Mark,

2. die Haftsumme der Genossen um
2400 Mark vermindert. (8
Die Haftsumme, für welche am

Jahresschluß alle Genossen aufzu¬
kommen haben, beträgt 9000 Mark.

Fordon, den 28. August 1901.

Handwerkergenossenschaft
Fordon

eingetragene Genossenschaft
mit beschränkter Haftpflicht.

Fouquet« Foerster. Otto.

Große Wein-Auktion
Wollinarkt Nr. 2.

Am 3., 4. und 5. Septem¬
ber d. I. werden

Rum, Arac, Cognac,Ungar¬
wein, Apfelwein, verschied,
andere Weine u. Cigarren

versteigert. (38
Beginn der Auktion täglich um

9 Uhr, vormittags.

i

Ii

Ü
ii
Ü
ü

Genehmigt durch hohen Erlass
des Kaiserlichen Ministeriums.]
Genehm'gt in Preussen, Bayern
Oldenburg, Waldeck, Pyrmont
Hamburg. — 274 725 Loose.

Ganze ä 4 Mk., Halbe ä 2 M k.

Ziehung
schon 21 September

Metzer
r>omS>au-

Geld-
Lotterie

12667

Cucbreste »Ausstellung
vom 1 —lO.September.

Kein Kaufzwang. —Preise fest und billigst.

Meine vamentuche jetzt nur 3,50 Mk.
20) in allen Modefarben.

dSnftm» Zlhieht,

4SB.OSO
Hauptgewinne: Mark

100 ,00©
30000
201100

3 mal 10,000 Mark -=

20000
srl3 OOO

6 mal «OOO Mark -

| 2000
t» mal K>»0 Mark —

I 5600
IO mal r,ao Mark -

20000
iee mal eoo Mark “

20000
3<K> mal 1»0 Mark —

30000
600 mal 6« Mark -

30000
1500 mal *© Mark =-

30000
lOOOO mal IQ.M a.-k

100.000
welche in zwei Ziehungen am

s* 21., 23. und 24. September.u.
<

. 9., 11. und 12. November zur

Ansloosung gelangen

Ganze Loose 4 Mark
Halbe Loose 2 Mark

füi beide Ziehungen gültig,
Porto u. Listen 40 Pfg. extra,
versendet das General-Debit

A. Helling
&S PB re et- w»ira .

Nordische Elektrizität»- u. Stahlwerke
Actien-Gresellschaft.

Abtheilung Ostdeutsche Industriewerke
i ii Danzig.

Specialität: 0

Bampfkessel
jeder Art.

Hydraulische Nietung u. pneumatische Stemmvorrichtung.
Projekte u. Kostenanschläge auf Verlangen ohne Berechnung.

Kl. Laden nefift Wohnung
zu jedem Geschäft paffend Karl-
straste 33 zu vermiethen. (35

Zu vermiethen:
3 Wohn., 5 Zimmer und Bad,
4 Wohn., 4 Zimmer und Bad,

Laden und 2 Zimmer.
Näh. Biktoriastr. 8, 1 Tr. r.

ut
7 Zimmer, Saal, Erker u. Bal¬
kon, der Neuzeit entsprech. einger..
Gartenbenutz, mit Pferdestall und
Burschenst. v. 1. Okt. zu vermiethen

Danzigerstr. 41, Wmmcki.

Herrschaftliche Wohnung
von 4 bis 5 Zimmern vom 1. Ok¬
tober zu vermiethen. (280

Danzigerstraße Nr. 64.

Herrschaftliche Wohnung.
5 Zimmer n. allem Komfort, ev.

Pferdestall, p. 1. Okt. Wilhelm-
stratze 59 z. berm. A.G.Schmidt.

Luisenstraße 22
Herrschaft!. Wohnung, 5 Zim.,
Küche, Mädchen- n. Speisekamin.,
ebenso 3 Hofwohnnngen, je
2 Zimmer.' Küche zu vermiethen.

Näheres Mittelstraste 36.

Friedrichßr. 16,4 Am.
Küche, Zubeh., vollst, umgeb.

Apfelwein,
krystallklar zur Kur u. Bowle in
Fässern zu 10,15, 20,30-100 Str./
herb Ltr. 25 u 30 Pf., süß 30 Pf.^
Tafel-Apfelw. 40 Pf., süß. Frucht¬
wein 40 Pf. Nachn. Oswald Flik.
schuh, Neuzelle b. Frankfurt a.O.

empfehlenswerthestes Getränk

für Acht-, RhenmtiSMS-
und Nierenkranke.

Herrschaftliche Wohnung,
8 Zimm., Mädchen- u. Badezimm..
Balkon und Gartenantheil, vom
1. Oktober zu vermiethen.
Georg Sikorski, Tarrzigerst.39.

Albertstrahe 7,
Wohn., 3 Zimm., Küche u. Zub.,
p. 1. Oktober zu vermiethen. (27

Zllnzigerstrstze 133
*

Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimmer, Loggia n. reicht. Znbeh.,
komfortab. eingerichtet, p. 1. Oktob.
zu vermieth. Oskar Unverferth.

Versand irischer schwedifcher

üreihelbemu
p. Postkolli 3,20 Marl krank».

Eduard Borkowski,
Inh. Max Stelnboch,

Rakel (N-tze). (6

Kartoffeln
der lU Zentner 50 Pfg.

frei HauS empfiehlt (35

Peterson, Schleufenau.
Gute Estkartoffeln, 1 Parz.

Mais, Weidenstecklinge (Salix
arnigdalina),Wste.Mohrrüben
zum Pferdefutter verkauft Fisch¬
zuchtanstalt Jagdschutz (§romd.)

Herrschaftliche Wohnungen,
eine von 6. Zimmern und eine
von 3 Zimmern mit sämmtl. Zu¬
behör zu vermiethen. Garten und
Badeeinricht. Boiestr. 6, pt. r.

Kohlenstifte sowie

säffltl. eleltr. Bedarfsartikel
billigst (36

Robert Schlief, Bahnhotst. 95a.

Konkurswaaren -Ansyerk auf S
Alle am Lager befindlich. [

und noch abzunehmenden
Fahrräder, neue u. gebr..
Hähmaschin., Kinder-
wagen, Geldschränke,
Glocken. Laternen u.

and. Zubenörtheile aus der|
J. F. Meyer’schen Konkurs¬
masse werden von heute ab I
zu jedem nur annehmbaren
Preise, evtl, auch auf Theil-1
Zahlung ausverkauft. (22701
95a. Bahnhoflstr. 95a. j

Gartenfreunden' Blumen-
und Pslanjenliebhabern

empfehle ich den Besuch meiner
ca. 10 Morgen großen

Gärtnerei.
Jul. Ross,

Kunst- und Handelsgärtnerei,
Berlinerstraste 14.

Wiederum eingetroffen:

Biirgerl. Gesetzbuch
mit ausführlichem Sachregister

und Einführungsgesetz
für 35 Pfennige

264 Seiten — Oktav-Format, bei

C. Innga, Bahnhofstr. 75.

Bmukohlen-Brikcts
Berggeist, vorzüglicher Qualität,
Sennenberg. Bez. verkauft fr. Hof
200 Etr. a 95 Pf., 10 Ctr. 1,05 M.

Ia. Sberschl. AeinkohleN'
beste äUarfen, billigst.

3¥aturell-
tapeten

von 10 Pfg. an

Goldtapeten
von 20 Pfg. an a.

in nur hoch¬
modernen

Dessins u. bis
zu den elegan¬
testen Leder-
und Seideiir

tapeten.
Lincrusta.

Korklinoleum
Linoleum-

■ teppiche.
B Rouleaux.

Gnsta? Schleisinff, Bromtisra;
Danzigerstr. 150

Fernsprecher 574.
Musterkarten frei überallhin.

Auf besonderen Wunsch
hinzugenommen: (304

Professor O. Eckmann’sche
Tapeten, das Allerneueste in

grösster Auswahl.

Durch langj. Thätigkeit in der

Schneiderei
gung einfacher und eleganter
Damen- u. Kindergarderobe.
Fr. M. Will, Brunnenstr. 10,1.

Zum Neujahrsfeste
Sämmtliche Gebetbücher,

Eratulationskarten
mit Namen, 100 Stck. von 1 Mk.

an zu haben. (31

8. Blumenthal,

Lberschl. Stetnhjlcn
in klein. Partien u. ganz. Waggons

Ein- u. Berkaufsverein,
Bromberg, Tövferstraste 3,

Telephon Nr. 291.

Bettfeder« »fflgasWWW W . u.auf Wunsch
Fr.Wiihe,Schleusenau 104. j abgeholt. Geschw. Albrecht,

Telephon 461. (26158) Kasernenstr. 7 neben der Post.

Wohnungs-Einrichtung,
gut erhalten, modern, f. 2-3 Zim.
Z. 1. Okt. ob. sp. zu kaufen gesucht.
Off, u. L.0.40 an dieGeschst. d.Ztg.

Alte Stubenthür
zu kaufen gesucht. Näheres in d.
Geschäftsstelle dieser Zeitung. (30

mit 2 Herrschafts- it eine
Hauswart-Wohnung, evtl.

Pserdestall, Wagenremise, inStadt-
mitte belegen, zeitgemäß renovirt,
Erdgesch.verm.»IStock frei(Mieths-
werth 12003)1.) i.verkfl.Miethsertr.
ca.2300Mk.Preis 34 OOOM.Anzahl.
50009)7. Nah. u.S.Z.70 a.d.Geschst.

Mehrere gut verzinsliche Haus¬
grundstücke, Hotels n. Gastwirth¬
schaften günstig zu verkaufen durch

P. Toehel, Brombcrg,
2243)

Das Grundstück
Rinkauerftr. 10,

er. 1600 qm groß ist verkäufliche
Preis 35000 Mk. Anzahl, mind.
5000 Mk. Näh. Töpferstr. 16.

Konditorei zu verkaufen.
J. Barkusky, Bahnhofstr. 13, II.

Ein Billard
billig zu verkaufen. (28
R. Zieharth, Friedrichstr. 65.

1 neues gutes Fohrrud
zu verkaufen. Mittelftr. 15, I.

U“? Schoiikelbodeioouue
billig zu verkaufen. (38

Kujawierstr. 75, park. links.

Ein weißerOfen ist zumAbbruch
zu verkaufen Wallstraße 17,1 Tr.

Alte Thüren und Fenster
stehen zum Verkauf. (2279

Danzigerstr. 154, Eckladen.

In meinem Verlage erschien:

Piesinski, Polizeigesetze I
und Verordnungen

für den Reg.-Bez. Bromberg
II. Nachtrag 1894/1900

geheftet 3,75 Mk., gebunden 4,75 Mk.

Durch diesen Nachtrag ist die Sammlung von

Gesetzen bis Ende 1900 vollständig und kostet das
1
komplete Werk geheftet 10 Mk., gebunden 12 Mk.

littler’sche Buchhandlung A Fromm
Bromher g.

Optisches Spezialgeschäft Oscar Meyer,
Bromberg, Friedrichstr.54, Ecke Poststr.

Spez.: Fachmännisches Anpassen
von Augengläsern u. Anfertigung von
Brillen und Klemmern mit feinsten
lichtdurchlässig. Gläsern, zur Wieder¬
herstellung des Sehvermögens
leidender Angen. Sämmtliche op¬
tischen A r t i U l u. MT Artikel
zur Krankenpflege billigst.

m
ffiei derZsarade

sehen weisse Soldatenhosen wundervoll aus,
wenn sie mitDr.THOMPSON’s SEIFENPULYER
gewaschen sind. Das sollten sich alle Haus-

#
franen merken, die andere Waschmittel gebrauchen
und die Wäsche niemals so schneeweiss erhalten

wie mit (160

Dr. Thompson’s Seifenpulver
mitdem SCHWAN!

Man verlange es überall!

Wohnung Heyneftr. 43.
1 Wohnung, 4 Zimm. mit Zub., zu
berm., desgl. 2 Pferdeställe. (5

R. Schöning. Danzigerstr. 43.

Wching m3 Zimmern
Nebst Zubehör billig zu vermiethen
17) Mittelstrasie Nr. 41.

Alexandernr. 14 eine Wohn.,
hchp., 5 gr.Zimm., Zubeh., Badest..
Garten, eveutl. auch Pferdestall
zum 1. Oktober zu vermiethen.

2 u.lzimmmgeWMuiM
mit Zubehör

sind vom 1. Oktober zu vermiethen;
zu erfr. daselbst Thornerstr. 18.

Versetzungshalber ist die bisher
von Herrn Stabsarzt Dr. Schulz
bett. Wohnung i). 6 el. Zimm.,
Balk. Badez. u. sonst. Zubeh.. v.
1. Oktob. d. I. z. vermieth. Näh.
b. A.Voigt, Eliiabethstr. 43a, pt. l.

hrlaupiiSie;rün

iügst steil
lung suchen, per Postkarte
die .,Allgemeine V&canzenliste
für das deutsche Reich“, Nürn¬
berg 75. Chef* inserirenkostenl.

An strebsamer Buchhalter
sucht vom I.Oktober ab vorübergeh.
Beschäftigung bei bescheidenen An-
sprüclien. Gcfl. Off. unt. A. 100
an die Geschäftsst. d. Ztg. erbeten.

Gärtner,
verh., 40 Ihr., in all. Zweig, der
Gärtn. und Waldknlt. erfahr., m.

gut. Zeug., sucht in. besch. Anspr.
Stellung. Offerten unter C. Z.
Gärtner postlagernd Jnlien-
felde bei Wissek erbeten. (8

Biel Geld verdienen Sie
spielend leicht nebenbei durch den
Vertrieb meines neuen, Patentamt,
gesch. Artikels, welchen jeder kaust.
Muster Mk. 3,50 franko gegen
Voreinsendung d. Betr. od. Nachn.
Nichtkonv. wird zurückgenommen.
Friedr. Lohmann, Dresden-Maue«.

HuuSsezeu-Reiseube
auf geschützte Neuheiten bei hoher
concurrenzloser Provision gesucht.
Kunst - Institut „Germania“

B. SehadracK, Berlin,
Melchiorstr. 10. (254

Neutt Markt 10
Saal u. 7 Zim., Bad, Balk.. Gart.,
a. Pfdst. b. sogleich z. v. Tetzlaff.

Zol>uiuiSstr. 4, Ä
4 Zimmern, Zubehör, Küche mit
Gaskocher vom 1. Oktpber d. I.
ab zu vermiethen. Johannisstr. 4.

Wuhuimzeu». 3 Zimmeru
von sogleich od. 1. Okt. zu berm.

Feldstr. 31. L. Schick.

215
1 Hofwohnung, 3 Sr., Küche,
5 Mark. Kirchenstr. 2, 1 Tr.

Hufmohililuz,
2 bez. 3 Zimmer, vom 1. Oktober
ab zu vermiethen Bahnhofstr. 7.

Square head-leip ;«r Saat,
Struve’f^e Nachzucht

diesjährigen in best trieurter Qualität 1000 Kilogramm 200 Mark
vorjährigen „ „ und 94% Keimfähigkeit

1000 Kilogramm 180 Mark
bei franko Sackeinsand ab Station Wegeleben, offerirt

io*) Dumm ItgtWen hei Hulberstuht.

Ein großer Laden mit geramigenKellereien
in frequenter Geschäftsgegend zur Errichtung eines Kolonialwaaren-,
Delikateß- und Aufschnittgeschäfts, auch zu jeder anderen Branche
vorzüglich geeignet, ist von sofort eventl. zum 1. Oktober zu ver¬

miethen. Gottschalk, Kasernenstraste 3

Unmöblirte Wohnung
von 2—3 Zimmsrn in gut. Gegend
zum 1. Oktober zu mieth. gejucht.
Off. u. R. L. 3 an die Geschst. erb.

Ruh.Mieth.(Beamt.) oh.Kind.s.z.
l.Okt.2St.,Küchen Zub.Gefl.Off.u.
Äng.d.Pr.w.u. R.25 a.d.Geschst.erb.

Laden zu vermieth. Einricht,
zum Verkauf. Kirchenstraße 2.

DerUhrmmher-Luheil^kl
Nr. 11 zu berm. Näh, im Mehllad.

1. Oktober
&-l*Veu vermrethen.

Danzigerstraße
Kl. Wohnung, 2 Stuben u.

Küche für 180 Mk. nur an ruhige
Mieth. zu berm. Näh. Karlst. 1,1.

in MeS Zimmer,
3. Etage, zu vermieth. Zu erfr.
Kujawierstr. 75, Part, links.

3 Stuben, Kabin., Küche mit
Znb. zu verm. Thornerst. 9, Hof.

Eine kl. Hofwohnung p. sof.
zu vermiethen Friedrichsplatz 21.

üdutt AkbeitSräume!!
Das Erdgeschoß mein. Fabrikgeb,

(ca. 460 qm Grundfläche,
helle, trock. Räume) ist im Ganzen
od. bis
für a.

Stellmacher 2 C.

Pserdestull n. Wuzememise
zu vermiethen. Kornmarkt 10.

Pseröestull sät 2-3 Pferde
zu vermiethen Kastanienallee 2.

1 möbl. Zimmer, ev. m. Pens.,
in der Nähe des Friedrichsplatzes
p. 1. Okt. zu miethen ges. Off. u.
H. P. 4 a.' d. Geschäftsstelle d. Z.

2 f. möbl. Zimmer
m. all. Bequem, sep. E. in vorn.

H. v. s. zn verm. Moltkestr.2 III.

Möbl. Zimmer nt. Kabinet zn
vermiethen. Mittelftraße 45, I l.

Möbl. Zimmer, Wallst.19,2 Tr.

Gut möblirtes Zimmer zu
vermiöthen Mittelstraße 16, Part.

Kirchenstr. 2 ein m. Zimm. zu vm.

Herreu ßudeuW u. Logis,
a. Mittagstisch. Bürgst. 28, Fischm.

tltentesiy*
verlangt (37

Xaverßeisler,3n9t«itut
Bahnhofstraße Nr. 36.

3 Schneidergesellen
finden dauernde Beschäftigung
auf Kundenarbeit bei (36
Schneidermeister Th. BemheK,

Woll markt 2.

2 tüchtige Schuei-ergeselleu
sucht per sofort (38

Glowinski, Hofstraste 3.

2 Lsellsetzer
können sofort eintreten bei (8
Wyzenkiewicz, Töpfermstr.,

Culm a. W.

In meinem Colonialwaaren-
und Destillationsgßschäft findet

eilt Lehrling
mit guter Schnlbildttng fofoimit guter Schulbildung
oder später Aufnahme.

sofort
(36

Otto Fuchs, Brmberg.
2 Lehrlinge

können von sof. od. später eintret.
C. Breitenfeld, Schmiedemeister,

Gammftraste 24.

EiuLousdursche
kann sich melden

Gruenauersche Buchdruckerei
Otto Gnmwald.

fuisffccin/^riS7’

Thornerstr. 9, Hof. Freund«

Jumeu, tu feinen Huui>-
urbeiten gtiiSt, IÄS

“»andarbeitsatelier (35
ollmarkt 14, 2 Treppen.

Junges Wcheil
wird zur Gesellschaft einer älteren
Dame gegen sehr billige Pension
gesucht. Off, u. 8t. a. d. Gschst.
'

Einpf- Mädch. s^Älk^iTOkt.
sow- sgl- Fr. M. Rödel, Bahnhof¬
straße 55. Das. crh. Mädch. Dd.
A. St. b. H.L. Such, tcht. M-f.Berl.

Hierzu eine Beilage.

fdB m
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V. Deutsch - Oestrrrrichisch - Ungarischer
Kinneaschiffahrts - Kongreß.

H. u. C. Breslau, 2. September.
Unter starker Betheiligung aus Oesterreich-Ungarn

und Deutschland wurden heute Vormittag im Sitzungs¬
saale des sestgeschmückten Landeshauses die Verhand¬
lungen des V. Deutsch - Oesterreichisch - Ungarischen
Binnenschiffahrts - Verbandes durch eine begrüßende
Ansprache des ersten Vorsitzenden, Geheimrath Wittich-
Charlottenburg, eröffnet. Die Theilnehmerzahl beträgt
bereits 430 und übertrifft damit die früheren Ver¬
bandstage erheblich. Der Protektor des diesjährigen
Verbandstages, Prinz Ludwig von Baiern, der am

persönlichen Erscheinen verhindert war, hat an den
Verbandstag ein Schreiben gerichtet, in dem es heißt:

„Mit Freude habe ich das Protektorat über den

heurigen Verbandstag übernommen und begrüße die
Versammlung aufs herzlichste. Ich wünsche, daß die
Bestrebungen der verschiedenen Vereine im deutschen
Reiche sowohl als auch in der benachbarten und be¬
freundeten österreichisch-ungarischen Monarchie zur Ver¬
besserung der bestehenden natürlichen Wasserstraß nt

und zur Verbindung derselben mit einander durch Ka¬
näle, sei es durch Neubauten, sei es durch Verbesserung
ungenügender alter, von Erfolg gekrönt seien.
Was den baierischen Verein anbetrifft, so sollte meiner
Ansicht nach seine Hauptaufgabe darin bestehen, die
bereits vorhandene, ganz Baiern durchziehende, aber
den Ansprüchen der Jetztzeit nicht mehr genügende
Wasserstraße von Paffau bis Aschaffenburg in eine

leistungsfähige Großschiffahrtsstraße umzuwandeln.
Damit sollte aber die Thätigkeit des baierischen Ver¬
eins noch nicht erschöpft sein, so sollten u. a. einerseits
im Süden die Verbesserung der Donaustraße bis Ulm
hinauf und der Anschluß der Städte München und
Augsburg an dieselbe und andererseits im Norden vom
Main aus Anschlüsse an Elbe und Weser ins Auge
gefaßt werden.“

Als Vertreter des preußischen Ministeriums der
öffentlichen Arbeiten ergriff alsbald das Wort Seine
Exzellenz Ministerialdirektor Schultz zu einer sehr be¬
deutsamen Ansprache, aus der folgendes hervorzuheben
ist: Bei Gelegenheit der diesjährigen Verhandlungen
des Verbandstages ist es mir eine besondere Freude,
daß es mir vergönnt ist, auch den österreichisch-ungari¬
schen Mitgliedern des Verbandes meine wärmsten
Glückwünsche darbringen zu können. Wie Sie alle zu¬
geben werden, ist die schnelle Durchführung des Gesetz¬
entwurfs, betreffend den Bau von Wasserstraßen und
Flußregulirungen in Oesterreich hochbedeutsam in
wirthschaftlich - technischer und politischer Beziehung.
Daß es die Gegner in Oesterreich bis auf
einen kleinen Bruchtheil über sich gefunden
haben, im nationalen Interesse für die Vorlage ein¬
zutreten, das, meine Herren, darf Sie mit einem Gefühl
stolzer Freude erfüllen. Sie können überzeugt sein,
daß wir Ihnen diesen Erfolg von Herzen gönnen und
daß wir ihn mit lebhafter Antheilnahme begrüßen.
Andererseits können wir aber auch bei dieser Ge¬
legenheit und an dieser Stelle gleich sagen, daß 'wir
durchaus entfernt sind von Kleinmuth und Muthlosigkeit.
Uns in Preußen fallen die Früchte nicht in den Schooß!
Wir sind gewohnt, erst nach langen Mühen und nach
harter Arbeit den Erfolg zu finden. Es hat
eines dreimaligen Anlaufes bedurft, um das
Gesetz über den Dortmund - Ems - Kanal durch¬
zubringen, und wenn es uns jetzt nicht ge¬
glückt ist, unsere große wasserwirthschaftliche Vor¬
lage zum Siege zu führen, so hat uns das
in keiner Weise entmuthigt I (Lebhafte Zustimmung und
Bravorufe.) Die Fürsten des Hohenzollernhauses haben
mit eiserner Energie die in unglücklicher geographischer
Lage getrennt von einander liegenden Landestheile mit
einander verschmolzen und durch die beabsichtigte Ver¬
bindung der großen Ströme mittels eines Kanals ist
eine noch innigere Verbindung gleichfalls geplant und
beabsichtigt. Gewiß würde es uns zur großen Freude
gereicht haben, wenn die 200 - Jahrfeier des
preußischen Königshauses auch die Genehmigung der
Kanalvorlage gebracht haben würde. Wenn das nicht
geschehen ist, so hoffen wir doch, daß in einer
näheren Zukunft der Gedanke, daß die Wasser¬
straßen sich nicht trennen, sondern daß sie nach Ver¬
einigung streben, sich Bahn brechen wird. Was die
österreichischen Verhältnisse betrifft, so wissen wir, daß
das dort angenommene wasserwirthschaftliche Gesetz die
politischen Gegensätze versöhnte und zu gemeinsamer
Arbeit geführt hat. So hoffen auch wir, um es kurz
zu sagen, daß die Gegensätze zwischen Agrariern und
Industriellen sich überbrücken werden. Noch manche
Kämpfe wird dieses Ziel erfordern. Für diese Kämpfe
aber die geeigneten Waffen zu liefern, dazu mögen Sie
und Ihre Arbeiten beitragen! (Anhaltender Beifall.)

Namens der Provinz Schlesien sprach Ober¬
präsident Fürst von Hatzfeld, .Herzog zu Trachenberg.
Wir stehen in einer Zeit, so führte er aus, in der die
Nothwendigkeit von dem Ausbau des Wasserstraßen¬
netzes in immer weitere Kreise dringt. Gewisse
Massenartikel erheischen gebieterisch den billigen Wasser¬
weg. Die Verbilligung des Transportweges kommt
gleich einer Verringerung der Entfernurg, einer Ver¬
billigung der Produktion und einer Verwehrung
des Nationalvermögens. Die österreichische Vor¬
lage betreffend den Donau-Oder-Kanal hat besonders
auch für Schlesien eine hervorragende Bedeutung. Nach
meiner persönlichen Ueberzeugung, fuhr Redner fort,
kann es keinem Zweifel unterliegen, daß dann auch die
Oderstrecke von Kofel bis Oderberg zu einer leistungs¬
fähigen Wasserstraße ausgebaut sein wird. Die Oder¬
strombauverwaltung hat sich angelegen sein lassen.
Ihnen ein Bild von den Arbeiten zu geben, die in
letzter Zeit geleistet wurden. Möge durch Ihre Ar¬
beiten auch über die Provinz Schlesien hinaus die Be¬
deutung einer rationellen Wasserwirthschaft immer
weiteren Kreisen verständlich werden. (Lebhafter Bei¬
fall»)

Oberbürgermeister Bender wies darauf hin, wie
gerade Schlesien infolge seiner Lage besonders herzliche
Beziehungen zu Oesterreich unterhalte. Die Fragen,
die von dem Kongreß behandel^werden sollten, hätten
die Provinz seit Jahrzehnten beschäftigt. Man sei der
Staatsregierung dankbar, daß sie bestrebt gewesen
ist, die Wasserstraße leistungsfähiger zu gestalten. Die
Versammlung erweise der Stadt die Ehre, daß sie den
Breslauer Hafen mit eröffnen helfe. Hoffentlich bedeute
dieses Werk nur den Anfang zu weiteren Arbeiten. (Bei
fall.) Herzog von Ratibor hieß den Verbandstag namens

des Schlesischen Provinzialvereins und namens des Pro¬
vinzialverbandes von Schlesien herzlich willkommen und
übernahm hierauf den ihm in seiner Eigenschaft als
Vorsitzender des Schlesischen Provinzialvereins über¬
tragenen Ehrenvorsitz. Weiter wurden gewählt: Ge¬
heimrath Wittich zum ersten, Ritter von Proskowetz-
Wien zum zweiten, Baurath Rieppel * Nürnberg zum
dritten und Professor von Kovacz - Budapest zum
vierten Vorsitzenden.

Es sprach nunmehr Oberbaurath Professor
Oelwein-Wien über den Stand der Kanal¬
frage in Oesterreich. Redner besprach ein¬
gehend die österreichische Kanalvorlage; in die leb¬
hafte Erörterung griff u. a. in interessanter Weise
Dr. Menger-Wren, österreichischer Reichsrathsabgeord¬
neter, ein. Redner wandte sich gegen den Widerstand,
den der Kanalbau von seiten der Landwirthschaft
begegnet. Dieser Widerstand sei erst neueren Datums.
Früher habe gerade die Landwirthschaft den
Bau von Kanälen gefordert und sie werde
auch heute, wie damals, erheblichen Nutzen
aus den Kanälen ziehen. Der Gegensatz zwischen
Industrie und Landwirthschaft hinsichtlich der
Bedeutung der Kanäle sei ein künstlich konstruirter und
mehr agitatorischer, als sachlicher Natur. Mit Fertig¬
stellung des Kanalnetzes werde man rasch begreifen,
daß das Kanalnetz den Erwerbsgruppen zu gute
komme. Außerordentlich wichtig für Oesterreich sei
das Vorangehen Preußens in der Frage des Kanal¬
baues gewesen. Nur der Hinblick auf die großen
Kanalbauten des als guter Rechner bekannten Nachbar-
reiches habe vermocht, in Oesterreich die kanal-
freundliche Stimmung zu erzeugen, der man die
Annahme der wasserwirthschaftlichen Vorlage verdanke.
Und so werde es weiter der Fall sein. Des¬
halb verfolge man in Oesterreich mit großer Aufmerk¬
samkeit das Schicksal der preußischen wasserwirthschaft¬
lichen Vorlage. Werde diese zum Gesetze, so könne
nicht zweifelhaft sein, daß man auch in Oesterreich noch
weitere Erfolge im Kanalbau werde erringen können,
und das sei schon um deswillen von solcher Bedeutung,
weil durch die jetzt im Reichsrathe angenommene
Kanalvorlage noch manche Schwierigkeiten, z. B. in
den Einzellandtagen, zu überwinden seien. Am meisten
werde zur Hebung dieser Schwierigkeiten das Beispiel
Preußens beitragen.

R ü ck - u n d A u s b l i ck e auf denAus-
bau der Oder gab Oderstrandbaudirektor, Re-
gierungs- und Baurath Hamel-Breslau. Nach längeren
Erörterungen in historischer Richtung ging Redner auf
die Regulirungsarbeiten int letzten Jahrhundert ein.
Seit 1816 sind ca. 86 Millionen Mark hierfür auf¬
gewendet, von 1816 bis 1874 ca. 22 Millionen. Es
ist das sicherlich quantitativ eine immerhin
beachtenswerthe Leistung. Man kann sagen, daß
die Oder bis auf ihre Quellflüsse einheitlich
regulirt wurde. Qualitativ war das Ergebniß,
daß 2400 Quadratkilometer, d. h. 3/4 des
ganzen Überschwemmungsgebietes fruchtbar gemacht
und der Rest gegen Abbruch dauernd gesichert wurde.
Von den Landwirthen wird darüber geklagt, daß das
Wasserniveau sich gehoben und die Unterstrecken ver¬
sandet seien. In Oesterreich hat man sogar be¬
hauptet, die Oder habe für die Regulirung und die
Kanalisirung kein Wasser und zu wenig Staustufen.
Es sei deshalb ganz unmögltch, daß die Öder etwaigen
späteren Ansprüchen, die sich nach der Verbindung von
Donau und Oder etwa Herausstellen könnten, genügen
könne. Es sei deshalb am besten, die Oder sich selbst
zu überlassen und einen Kanal zu bauen. Richtig
ist, daß die Oder kein gutartiger Fluß ist. Ihr
Zuflußgebiet betrügt nur 118 600 Quadratkilometer, wo¬
von noch 53 000 Quadratkilometer allein auf das Warthe¬
gebiet entfallen. Die Elbe hat bei Dresden etwa
ein so großes Zuflußgebiet, wie die Oder bei
Küstrin. Jedenfalls ist es aber trotzdem falsch,
zu fürchten, daß die vorhandenen Wassermengen
nicht genügen könnten. Die Oderschiffe gehen vielmehr
mit voller Ladung von Oderberg bis Breslau bei allen
Wasserständen und es ist sehr gut möglich, die Wasser¬
tiefe der Oder unterhalb Breslaus noch weiterhin zu
verbessern, und sicher wird man unterhalb Breslaus
eine gleichmäßige Wassertiefe von 1,25 Meter erzielen
können, ja hierüber durch Ausnutzung von Stauweihern
noch hinausgehen können. Oberhalb Breslaus kommt
dann unter Umständen allerdings die Kanalisirung in
betracht. Daß auch hier die Leistungsfähigkeit aufs
höchste ausgenutzt werden muß, daran Hai das ober¬
schlesische Kohlenbecken ein großes Interesse.

Zum Schluß erörterte Ritter von Chrasezewski-
Krakau kurz das Projekt des Oder-Weichsel¬
kanals. An die Verhandlungen schloß sich ein
Frühstück im Landeshause. Nachmittags fand eine
Dampferfahrt nach dem Großschiffahrtswege bis zur
Fürstenbrücke und abends 7 Uhr int Südparkrestaurant
das offizielle Festessen statt.

tlits Sittfct uub
Bromberg » 3. September.

* Ueber den »»Deutschen Tag“» der von den
Ostmarkenvereinen am 7. und 8. September in Grau¬
denz begangen werden soll, macht der „Ges.“ folgende
Mittheilungen: Im „Schwarzen Adler“ findet am
Sonnabend, vormittags 11 Uhr, die Sitzung des
Hauptvorstandes, nachmittags 5 Uhr, die Sitzung des
Gesammtausschusses statt. Abends haben die aus¬
wärtigen Gäste und die Mitglieder der Ortsgruppe
Graudenz im „Tivoli“ ein gemüthliches Zusammensein.
Sonntag Vormittag ist für die Gäste zum Be¬
such der Sehenswürdigkeiten freigelassen. Nach¬
mittags 1 Uhr findet im „Schwarzen Adler“
ein Festmahl statt. Der eigentliche „Deutsche
Tag“ (Sonntag, 8. September) im Schützen¬
hause und dessen großem Garten wird durch
ein Konzert eingeleitet, das um 2 Uhr beginnt. Ein
deutscher Ordensritter spricht einen Prolog , dann folgt
ein Chorgesang der Liedertafel und darauf die Be¬
grüßungsansprache durch den Ersten Bürgermeister
von Graudenz, Herrn Kühnast. Nach dem Gesänge
der Nationalhymne begrüßt der Vorsitzende der Orts¬
gruppe Graudenz, Herr Stadtrath Merlins, die Fest¬

enossen. Die Haupt - Festrede hält der Vorsitzende
es Hauptvorstandes, Herr Major a. D. von Tiede-

mann-Seeheim. Dann singt die Liedertafel und darauf
folgen Reden der Herren von Bieler-Melno, Justizrath
Wagner - Berlin, Rektor Dr. Keller - Birnbaum u. a.
Lebende Bilder aus der Geschichte des deutschen
Ordenslandes (mit Text und Musik) werden im

Garten vorgeführt werden. Volksbelustigungen und
Feuerwerk schließen das Fest ab. — Die Eisenbahn¬
direktion Danzig hat auf das Ersuchen, für den
8. September von allen Stationen nach Graudenz
Sonntagsrückfahrkarten zum einfachen Preise auszugeben,
abgelehnt, da das nach den neuerdings ergangenen Be¬
stimmungen unzulässig sei.

p. Der Kriegerverein Weihfelde und Um
gegend feierte am Sonntag sein Sedanfest und leitete
die Feier durch einen gemeinsamen Besuch des Gottes¬
dienstes in der Kirche zu Cielle ein. Nachmittag von
4 Uhr ab versammelten sich die Mitglieder mit ihren
Angehörigen im Gasthof zum Rothen Krug in Weiß¬
felde und vergnügten sich dort bei Konzert, Ansprache
des ersten Vorsitzenden, Herrn Distriktskommissar von

Winterfeld, ernsten und heiteren Vorträgen und Tanz.
Für die Unterhaltung der Kinder war durch Ver¬
anstaltung von Spielen, einer Verloosung und eines
Lampionzuges gesorgt. Alle Theilnehmer waren vom

Verlauf des ersten Festes des Kriegervereins sehr be¬
friedigt. Der vor einem halben Jahre von etwa
30 Mitgliedern gegründete Verein zählt heute bereits
über 60 Kameraden.

* Die staatliche Nebenbahn Kosten-Grätz
ist am Sonntag dem Verkehr übergeben worden. Durch
diese Bahn werden die beiden Hauptbahnen Breslau-
Posen und Posen-Berlin verbunden.

w. Ein 50-Mlometer-Mannschasts-Strasteri-
rennen hatte der Gau 25 (Posen) des Deutschen Rad-
fahrerbundes am Sonntag auf der Strecke Poscn-
Gnesen veranstaltet. Das Rennen war vom schönen
Wetter begünstigt. Es waren zwei Ehrenpreise und
außerdem der Gau-Wanderpreis int Werthe von 150
Mark ausgesetzt. Der Wanderpreis muß zweimal
hintereinander gewonnen werden, ehe er in den end-
giltigen Besitz des siegenden Vereins übergeht. Es
starteten vier Vereine, der Radfahrerverein Posen,
der Posener Tourenklub, der Radfahrerverein Ostrowo
und der Bromberger Tourenklub. Sieger wurde der
Radfahrerverein Posen in 1 Stunde 26 Minuten, den
zweiten Preis errang die Mannschaft des Bromberger
Tourenklubs, welche die Strecke in 1 Stunde 32 Mi¬
nuten zurücklegte. Dieser Verein, welcher im vorigen
Jahre Sieger war, hätte eine bessere Zeit erzielt, wenn

nicht einige Fahrer gestürzt waren.
* Die polnische Parzellirungsbank zu

Posen hatte gegen den Landrath von Eisenhart-
Rothe zu Bromberg und den Gensdarm Schultz einen
Zivilprozeß auf Zahlung von 633 Mark angestrengt.
Vor einiger Zeit sollte in der Gegend von Bromberg
durch die Parzellirungsbank das Gut eines Landwirths
parzellirt werden. Der Termin war in deutscher und
polnischer Sprache bekannt gemacht worden. An dem
Tage, an welchem die Parzellirung vorgenommen werden
sollte, erschien plötzlich der Gensdarm Schultz zu Pferde
und soll den versammelten Kauflustigen erklärt haben, er
komme vom Landrath, der ihnen sagen lasse, sie möchten
sich vor allem darum kümmern, ob sie einen Bau¬
konsens erlangen würden; sie dürften sich nicht wundern,
wenn sie nach Ankauf von Land ohne Baukonsens aus
dem Landrathsamt hinausgeschmisser würden, falls sie
eine Baugenehmigung nachsuchten. Sie seien nun ge¬
warnt und möchten sich das Gesagte merken. Infolge
dieser Ansprache sollen die Kauflustigen jede Lust zum
Kaufen verloren und sich entfernt haben. Die
Parzellirung sei daher vereitelt worden. Die Bank be¬
rechnete ihren Schaden auf 633 Mark und erhob gegen den
Landrath und den Gendarm Klage auf Schadenersatz. Ehe
es aber zum Termin kam, erhob die Regierung
zu gunsten des Landraths und des Gendarmen den
Konflikt, da eine Ueberschreitung amtlicher Befugnisse
nicht stattgefunden habe. Insbesondere sei der Land¬
rath berechtigt gewesen, die Kauflustigen vor un¬

überlegten Ankäufen zu warnen und ihnen den Rath
zu ertheilen, Kaufverträge nur unter der Bedingung
abzuschließen, daß sie die Baugenehmigung erhalten.
Nachdem sich das Landgericht zu Bromberg und das
Oberlandesgericht zu Posen gutachtlich geäußert hatten,
erklärte das Oberverwaltungsgericht den Konflikt der
Regierung für begründet und erkannte auf Einstellung
des gegen den Landrath und den Gendarmen an¬

gestrengten Zivilprozesses.
p. Weistfelde, 2. September. (Po sta g e nt u r.)

Die durch Versetzung des seitherigen Postagenten, Herrn
Lehrers Oehlke, frei gewordene hiesige Postagentur ist
Herrn Gastwirth August Kieper übertragen worden.

Schwarzenau, 1. September. (Feuer.) Am
Freitag Nachmittag brach bei dem Wirth Woltmann in
Dreiort Feuer aus, wodurch das ganze Gehöft, be¬
stehend aus Wohnhaus, zwei Ställen und Scheune,
vollständig vernichtet wurde. Mitverbrannt sind
sämmtliche Erntevorräthe und zwei Schweine. W. er¬

leidet großen Schaden, weil seine Gebäude nur niedrig,
das lebende und todte Inventar dagegen gar nicht ver¬

sichert waren. Das Feuer ist dadurch entstanden, daß
ein dreijähriges Kind des Besitzers mit Streichhölzchen
gespielt hat.

Ostrowo» 1. September. (Der Buch¬
händler Leitgeber) in Ostrowo, der bekanntlich
wegen Hochverraths zu einem Jahr Festungshaft ver-

urtheilt worden war und im Frühjahr aus der Festung
Ehrenbreitstein entlassen worden ist, hat sich nunmehr
in Ostrowo ein Haus gekauft und wird darin für
sein Blatt, die „Gazeta Ostrowska,,' eine Druckerei
einrichten. I (Pos. Ztg.)

Graudenz» 1. September. (Bier Anklagen)
hat sich der Verleger der „Gaz. Grudz.“, Kulersli,
wegen der s, Z. in Argenau, C r o n e a. B., Czersk
und Bischofswerder gehaltenen Reden zugezogen. In
den dabei gefallenen Aeußerungen über das Schulwesen
erblickt die Staatsanwaltschaft eine Verächtlichmachung
von Staatseinrichtungen.

Schlochau, 31. August. (Die land Wirth -

schaftliche Winterschule) hat sich bisher
eines recht guten Besuches zu erfreuen gehabt. Der
nächste Kursus dauert vom 15. Oktober bis zum
15. April. Das Schulgeld beträgt 29 M., Pension
etwa 30 M. monatlich.

Dt. Krone» 1. September. (Den polni¬
schen Schülern) des königlichen Gymnasiums in
Dt. Krone ist dieser Tage von der Direktion das Unter¬
halten in polnischer Sprache innerhalb des Schul-
grundftttckes streng verboten worden.

Königsberg, 1. September. (Vom Blitz
erschlagen) wurde Freitag die Frau eines Be¬
sitzers aus Cabzeiten bei Cumehnen.

Hohenstein Ostpr.» 1. September. (Lungen¬
heilstätte.) In den letzten Tagen weilte hier in
Angelegenheit der Lungenheilstätte für Ostpreußen eine
Regierungs-Kommission von fünf Herren. Es wurde

beschlossen, int nächsten Frühjahre im hiesigen Stadt¬
walde die Heilstätte zu bauen.

Eydtkuhnen, 1. September. (Eisenbahn¬
unglück in Rußland.) Am Freitag Vor¬
mittag entgleiste bei Resitza infolge falscher Weichen¬
stellung der russische Extrazug, in dem sich die
Großfürstin Alexandra Josefowna be¬
fand. Der Zugführer, ein Heizer und ein Bagage¬
kondukteur wurden getödtet. Der Zug kam mit mehr¬
stündiger Verspätung in Wirballen an. Die Groß¬
fürstin, eine ältere Dame, sah sehr angegriffen aus.
Ein deutscher Schlafwagen von hier fuhr vorgestern
Nacht zur Abholung der Reisenden nach Kibarty hin¬
über. Die Großfürstin setzte ihre Weiterreise nach
Deutschland mit dem gestrigen Frühschnellzuge fort.

Standesamt Prinzenthal.
Vom 15. August bis 1. Sevtember.

2luffleb'ote. Fleischer Paul Müller, gerichtlich ge.
schiedene Emma Müller, beide hier.

Eheschließungen. Matertalverwalter Jakob
Kesch, Amsee, Jda Patzer, hier.

Geburten. Schmied Johann BrhczinSki 1 S.
Arbeiter Robert Schenk 1 T. Schlosser Jakob Zintek
1 T. Arbeiter Max Heise 1 S. Gärtner Paul Wenger
1 T. Arbeiter Wilhelm Kohnert 1 S. Schmied Johann
Wolentowski 1 T. Arbeiter Gustav Klawitter 1 T.
Zimmermaun Johann Lorinczewski 1 T. Arbeiter August
Schönbusch 1 S. Arbeiter Franz Posner 1 T. Schmied
Karl Schümann 1 S. Dreher Emil Schenkel 1 S.
Schlosser Paul Milewski 1 S.

S t e r b e f ä l l e. Paul Jeschke 1 I. Franz Drew»
2 I. Gemeindevorsteher Franz zur Nedden 64 I. Erna
Jahnke 5 I. Hertha Balsam 9 M. AgneS Mufchalek
8 M. Maximilian SzczypinSki 2 I. Frieda Schulz
14 Tg. Otto Niechau 5 I. Walter Dietrich 3 Wochen.
Marie Lorenczewski 3 Tg. Waldemar Niederlag 8 M.
Otto Oppermann 4 M. Eitel Rejnowski 9 M. Elisabeth
Schlicht 6 Wochen.

Standesamt Schulitz.
Vom 25. bis 31. August.

Aufgebote. Polizeisergeant Emil Reetz. Klara
Rusch. Schneider Gotflieb Schmidt, Minna Kootz. Friseur
Julius Willig. Thorn, Marianne PietruszynSki.

Eheschließungen. Heinrich Grabowski, Auguste
Kuhfeldt.

Geburten. Eigenthümer Robert Schiemann 1 T.
Schuhmachermeister Andreas Wichert 1 T.

Sterbefälle. Altsitzerin Rosalie Voigt geb
Bönning 76 I.

Augsburger 7 Guldenloose.
Prämienziehnng mit 2. Sevtember in Augsburg.

3500 Gulden Ser. 407 Nr. 26; 1000 Gulden Ser. 726
Nr. 83. Je 100 Gulden Ser. 407 No. 12, Ser. 407
Nr. 58, Ser. 407 Nr. 63, Ser. 726 Nr. 26, Ser. 774
Nr. 51, Ser. 1077 Nr. 10, Ser. 1339 Nr. 24, Ser. 1339
Nr. 55. Je 70 Gulden Ser. 161 Nr. 42, Ser. 161 Nr. 64,
Ser. 321 Nr. 95, Ser. 774 Nr. 37, Ser. 774 Nr. 85,
Ser. 1077 Nr. 30. Ser. 1077 Nr. 42, Ser. 1077 Nr. 79,
Ser. 1077 Nr. 80, Ser. 1339 Nr. 29, Ser. 1339 Nr. 45,
Ser. 1339 Nr. 99, Ser. 2097 Nr. 59, Ser. 2097 Nr. 72,
Ser. 2097 Nr. 79. Je 40 Gulden Ser. 161 Nr. 28,
Ser. 321 Nr. 24, Ser. 321 Nr. 39, Ser. 321 Nr. 49,
Ser. 407 Nr. 30, Ser. 574 Nr. 48, Ser. 574 Nr. 60,
Ser. 726 Nr. 97, Ser. 774 Nr. 11, Ser. 774 Nr. 27.
Ser. 774 Nr. 77, Ser. 1077 Nr. 64, Ser. 1077 Nr. 83,
Ser. 1077 Nr. 89, Ser. 1122 Nr. 37, Ser. 1339 Nr. 16,
Ser. 1339 Nr. 18, Ser. 1339 Nr. 57, Ser. 2097 Nr. 20,
Ser. 2097 Nr. 38. Je 28 Gulden Ser. 321 Nr. 59,
ser. 407 Nr. 95, Ser. 726 Nr. 8, Serie 726 Nr. 89,
Serie 1122 Nr. 75.

rh»r>«er Weichsel - Schtffsravport.
Thur«, 2. September. Wasserstand 0,74 Meter über 0.

Wind: NW. — Wetter: Regnerisch. — Barometerstand:
Veränderltck. — Schiffs-Verkehr:

Wnutc
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von »rach

Kap. Witt D. Thorn Schleppdampfer Danzig Warschau
Kap. Rochlitz Dampfer

Graudenz
do. do.

Wosikowski Kahn Kleie Warschau-Thorn
Mielke do. do. do.
Gorski do. do. do.
Schmidt do. Schwedische

0tcinc
Danzig-Thorn

Heppner do. Güter do.
Grajewski do. do. do.
Hinze do. do. do.
Wntkowski do. Farbholz DanzigWarschau
Droncz-

kowski
do. do. do.

I. Schmidt do. Weizen
Schwedische

Steine

Warschau Danzig
Düsterbeck do. Danzig-Thorn

Ne irden«utt, 2. Sepitemtier. Es sin > heute von hier
abgeschwommen: Tour Nr. 194—195, Franz Bcngsch mit
36 Flotten, Tour Nr. 199, Transportgesellschaft mit
23 Flotten.

SchiNno passirte stromab:
Von NowakowSki per Mastbaum, 3 Traften: 1183

kieferne Rundhölzer, 963 kieferne Balken. Manerlatten
und Timber, 931 kieferne Sleeper, 35 kieferne Weichem
schwellen, 613 einfache, 17 zweifache kieferne Schwellen,
32 eichene Plancons, 47 eichene Rundhölzer. 272 eichene
Rundschwellen, 127 einfache, 218 zweifache und 12 drei¬
fache eichene Schwellen, 2 eichene Weichenschwellen, 173
Stäbe und Blamiser.

Witternngsbericht zu Bromberg.
BeobachtnngSstation: K»r»ii»iarktftralre.

TageSkalender fixt Mittwoch, 4. September.
Sonnenaufgang 5 Nhr 4 Minuten. Sonnenuntergang
6 Uhr 29 Minuten. Tageslänge 13 Stunden 25 Di »nuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 7 J 21'. Mond vor
vor dem letzten Viertel. Mondaufgang vor ^lO Uhr
abends. Untergang nach V4 1 Uhr mittags.

tteberfichtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monats Tag | . Stunde

Luftdruck au
vGrad rebuc.
in Millimeter.

Tempe-IFeuch»
raturn.Nigkeit.
Celsius frei.“/.

Wind-
rich-

tung.

Be.
roiit«
kung

9. 2 Imittags lllhrl 753,o 13,9 I 70 I W 2
9. 1 2 abends 9 Uhr 1 755, 8.« 71 W 2
9. 1 3 1 früh 9 Uhr |i 757, 9 11,8 55 | NW 1
Skala für die Bewölkung: 0 —heiter, 1 --- leicht

bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeck!.
Temperaturmaximnm gestern 12,4 Grad Reaumur

= 15,5 Grad Celsius. Temperatur»,linimutn nacht-
3,9 Grad Reautnur — 4,9 Grad Celsius,

voraussichtliche Witterung fixt die nächste»
24 Stunden.

Wechselnd bewölktes, unbeständiges» zeit¬
weise halb heiteres Wetter.
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Bromberg. 3. September.

* Städtetag der Provinz Posen. Wie mit¬
getheilt, finden am 4. und 5. Oktober d. I. Freitag
und Sonnabend in B r o m b e r g die Verhandlungen
des Städtetages der Provinz Posen statt. Auf der
Tagesordnung stehen neben geschäftlichen Angelegenheiten
„das neue Jugendfürsorgeaesetz und die Gemeinden,“
„die sozialpolitischen Aufgaben der Städte“ und „die
Einsetzung ständiger Revisoren für die städtischen Kaffen
der Provinz.“ Die Stadt Bromberg wird dem
Städtetage einen besonders festlichen Empfang bereiten
und hat bekanntlich mehrere Veranstaltungen u. a. eine
Feftvorftellung im Stadtheater und eine Dampferfahrt
nach der Weichsel ins Auge gefaßt.

* Französische Rezitation. In der städtischen
höheren Mädchenschule und dem Vernehmen nach auch
am königlichen Gymnasium findet am Freitag, den
6. September, eine Rezitation des Profeffors Jouffret
aus Marseille statt. Auf Veranlassung einer Gruppe
von Neuphilologen, vor allem des Herrn Profeffors . w

Dr. M. Hartmann in Leipzig, bereisen Herr Professor j Nächsten Sonntag veranstaltet der
Jouffret und ein anderer bekannter französischer Re- j verein einen Ausflug nach Fordonek, ...

zitator seit einiger Zeit alljährlich Deutschland, um an j Wernikeschen Restaurant ein Tanzkränzchen stattfindet.—

größerer Sicherheit sind nunmehr vor dem Uebergange
der Kleinbahn über die Brahe an beiden Seiten der
Brücke sogenannte Zwangsschienen in einer Länge von
115 Metern von dem hiesigen Maschinenfabrikanten
Franz Trenkel angebracht worden. Diese Zwangs¬
schienen bieten einen Schutz gegen die Gefahr des
Aussetzens der Wagen. In gleicher Weise ist diese
Schutzvorrichtung auch bei dem Kleinbahnviadukt un¬

weit Slupswo auf der Strecke Crone a. B.-
Nakel getroffen worden. — Der Bau der
evangelischen Kirche in Monkowarsk, dessen Aus¬
führung Zimmermeister Waade übernommen hat, ist so
weit hergestellt, daß noch an der inneren Ausstattung
die letzte Hand gelegt wird. Im Laufe dieses Monats
soll bereits die Einweihung des neuen Gotteshauses
stattfinden. Im Laufe zweier Jahrzehnte sind nun

außer in Monkowarsk auch noch in den Ortschaften
Sienno und Gogolin evangelische Kirchen erbaut
worden, während früher die Seelsorge von dem
hiesigen Pfarrer und einem Hülssgeistlichen in den
Landgemeinden des Croner Bezirks ausgeübt wurde,

zw. Fordon, 2. September. (Verschiedenes.)
hiesige Schützen-
wo alsdann int

verschiedenen Schulen Proben ihrer deklamatorischen
Kunst zu bieten. Professor Jouffret ist bereits dieses
Jahr in Magdeburg. Meißen, Bunzlau, Breslau und
anderen Städten aufgetreten, und es ist den Be¬
mühungen einiger hiesiger Neusprachler gelungen, ihn
auch für unsere Stadt zu gewinnen. Der Werth
dieser Darbietungen für die Jugend dürfte nicht mehr
angezweifelt werden, nachdem man in der Methodik
des fremdsprachlichen Unterrichts zur Ueberzeugung
gelangt ist, daß das lebendige Wort der Ausgangs¬
punkt der Spracherlernung ist. Die Schüler und
Schülerinnen, die durch die Klaffenlektüre mit den zu
rezitirenden Texten — es sind dieses meist all¬
gemein bekannte klassische Dichtungen in Prosa
und Vers — vertraut sind, sehen daher
voll Spannung dem Vortrage eines französischen
Künstlers entgegen. Herrn Jouffret geht ein vorzüg¬
licher Ruf voraus. Er ist Professor der Philosophie
an einem französischen Lyceum, hat eine mit vielem
Beifall aufgenommene und von der Academie franqaise
preisgekrönte Sammlung eigener Dichtungen veröffent¬
licht und sein Vortrag, unterstützt von dieser Viel¬
seitigkeit des Könnens, übt, wie die Kritik zahlreicher
Tagesblätter hervorhebt, auf die Hörer eine nachhaltige
Wirkung aus. Freunden der französischen Sprache
wird vielleicht die Mittheilung willkommen sein, daß
zu der Rezitation in der Aula der städtischen höheren
Mädchenschule, die am Freitag um 12 Uhr stattfindet,
auch Erwachsene, so weit der Platz reicht, gegen ein
mäßiges Eintrittsgeld Zulaß haben. Man wende sich
vorher an den Schuldiener. Wie wir hören, soll am

königlichen Gymnasium eine ähnliche Anordnung' ge¬
troffen sein. *

§ Selbstmord. Der Arbeiter Julius Kelm aus
Schöndorf hat sich gestern in dem Hausflure seiner
Wohnung erhängt. Nahrungssorgen scheinen den schon
bejahrten Mann zu dieser That getrieben zu haben.

* Die Landbank (Berlin W., Behrenstraße 14/16)
verkaufte das ihr gehörige, ca. 880 Morgen große Gut
Julienhof, ein Bestandtheil der im Kreise Oletzko
belegenen Herrschaft Wensoewen, an den Gutsbesitzer
Robert Schlonski aus Gollingen, Kreis Sensburg.

A Crone a. B., 2. September. (Sedan-
f e ft. Kleinbahn. Kirchenbauten.) Das
Sedanfest wurde in üblicher Weise in den Schulen
durch Festakte begangen. In der gehobenen Bürger¬
schule hielt Lehrer Frankenstein die Ansprache. — Zu

Der königliche Negierungsbaumeister Herr Windschild
ist zum Negierungsbauinspektor ernannt worden. —

Das, wie schon kürzlich berichtet, vom Kaiser gestiftete
Fahnenband wurde gestern, am 25jährigen Stiftungs¬
tage des hiesigen Landwehrvereins, feierlich eingeweiht.
Um V26 Uhr marschierte der Verein zum Marktplatze
hin, wo Herr Bürgermeister Baensch die Festrede hielt,
welche mit einem Hoch auf den Kaiser endigte; als¬
dann überreichte der Herr Bürgermeister das Fahnen¬
band dem Vorsitzenden des Vereins Herrn Hauptlehrer
Engel, der in einer Ansprache im Namen des Vereins
erwiderte.

§ Rakel, 2. September. (Kriegerverein.
Vom Gymnasium. Unfall.) Der hiesige
Kriegerv.rein feierte gestern im Schützenhausetablisse¬
ment sein diesjähriges Sommerfest, das, obwohl gegen
1/27 Uhr ein Regenschauer eintrat, im großen und
ganzen gut verlief. Der Verein marschierte in ge¬
schlossenem Zuge mit der Stadtkapelle an der Spitze
vom Marktplatz aus durch mehrere Straßen nach dem
Schützengarten, wo sich die Angehörigen der Mit¬
glieder nach und nach einfanden. Bis zum Eintritt
des Regens wurde von der Kapelle konzertirt. Noch
während des Konzerts im Garten hielt der Vorsitzende
des Vereins, Herr Obersteuerkontrolleur Krause, die
Festrede, in welcher er einen Ueberblick über
den Krieg 1870/71 gab und besonders die
Bedeutung des Sedantages hervorhob. Das zuletzt
ausgebrachte Kaiserhoch wurde begeistert aufgenommen.
Im übrigen nahm das Fest seinen programmmäßigen
Verlauf und fand mit einem Ball seinen Abschluß. —

In diesem Jahre wurde das Sedanfest im Gymnasium
mit Rücksicht auf die Landestrauer nur als Schulfest
gefeiert. Die Festrede hielt Herr Oberlehrer Zielonka.
— Der Maurerpolier Franz Zulkowski von hier, der
auf dem Schmiedemeister Lückschen Neubau beschäftigt
gewesen war, wurde kürzlich durch ein vom Dach herab¬
fallendes Breit am Kopfe, besonders aber am Unterkiefer,
erheblich verletzt.

—z. Tremessen, 31.August. (Das Schieds¬
gericht) für Arbeiterversicherung des Regierungs¬
bezirks Bromberg hielt heute im Magistratssitzungs¬
zimmer eine Sitzung ab. Den Vorsitz führte Regie-
rungsasseffor Dr. von Gottschall. Als Beisitzer nahmen
theil Kaufmann Eichler-Tremessen, Uhrmacher Krüger-
Gnesen, Mühlenwerkführer Scharff - Gnesen und
Maurerpolier Schweitrig-Tremeffen. Von den zur

J>t»*dj 2tadit jum Lieht.
Nachdr. verboten. RoMüN VvN B. F e l d k r N. 55. Fortsetzung.

Er schien entweder ihre Bewegung nicht zu be¬
merken oder ignorirte sie absichtlich.

„Olga“, fuhr er, von einem plötzlichen Gedanken
ergriffen, wärmer werdend fort, „laß uns das ab¬
scheuliche Spiel des Ministers vereiteln, indem Du
Gräfin Alestra warnst, sie auf das, was ihrer wartet,
vorbereitest I“

Da fuhr sie auf, als habe sie eine Natter ge¬
stochen.

„Bist Du von Sinnen, Reinhold? Was muthest
Du mir zu!“ stieß sie erregt hervor. „Ich — ich
sollte — o, Du weißt nicht, was Du damit von mir,
Deiner verlobten Braut, begehrst!“

„Doch, Olga, ich weiß es. Verzeihe, daß ich Dich
für stärker hielt, als Du bist“, versetzte er anscheinend
ruhig, indem er sich erhob. „Verzeihe, was ich ge¬
sagt, und für heute — lebe wohl!“

Er wollte auf die Thür zu.
Sie vertrat ihm den Weg, ihre leise zitternden

Hände umschlossen krampfhaft seinen Arm.
„Und Du kannst glauben, daß ich Dich so von

mir gehen lassen werde.“
Ihre Stimme bebte vor tiefer, leidenschaftlicher

Erregung.
„Daß Du, Du eine solche Forderung an mich

richten konntest, beweist mir, daß Du keine Ahnung
hast, wie weh Du mir damit gethan — wie namen¬
los ich unter dem Gedanken leide, daß mir Dein Herz
nicht ganz und ausschließlich gehört — daß ich es mit
einer — andern theilen muß. Wohl habe ich kein
Recht, Dir deshalb zu zürnen. Du hast mir kein Hehl
daraus gemacht, und mehr Mitleid als Liebe war es,
was Dich bewog, mir Deine Hand zu reichen. Wäre
meine Liebe zu Dir nicht so urgewaltig, daß nichts,
selbst Deine Kälte nicht, Reinhold, sie in meiner Seele
zu ersticken vermag, mein Stolz würde sich dagegen
gesträubt haben, für Dich ein Gegenstand des Mitleids
zu sein. Ich will, kann alles ertragen aus Mitleid zu
Dir. nur fordere das Uebermenschliche nicht von mir;
denke nicht klein von mir, weil ich derjenigen nicht
wohlzuthun vermag, die hindernd zwischen mir und
Deiner Liebe steht!“

Alsdorf blickte der schönen Frau unruhig forschend
in das todtenblaffe, erregte Antlitz. Der Haß, den sie
unverhohlen gegen die Gräfin Alestra zur Schau trug,
in der sie, ohne daß sein Mund es ihr verrathen, viel¬
leicht von dem Instinkt der Eifersucht geleitet, wie er

annehmen zu müssen glaubte, diejenige erkannt, deren
Bild noch immer neben dem ihren in seinem Herzen
lebte, beunruhigte ihn. Wenn sie sich durch ihre leiden¬
schaftliche Natur zu einem Schritt hinreißen ließ, der
die ohnehin so schwer bedrohte Ehre der Gräfin noch
mehr schädigen mußte?

„Ich wollte Dir nicht wehe thun, glaube mir —

und nun kein Wort weiter über diesen Gegenstand!“
versuchte er seine Braut zu beruhigen. „Du quälst
Dich und mich nutzlos mit dieser sinnlosen Eifersucht.
Vertraue der Zeit und meiner Ehre — ich sagte es
Dir schon einmal — sie wird Dir gewähren, was Du
zu fordern ein Recht hast, von dem Augenblick an,
wo ich Dich bat, die Meine zu werden. Liebe ohne
Vertrauen ist ein Unding. Beweise, daß Du mich

wahrhaft liebst, indem Du mir unbedingt vertraust.
Willst Du?“

Er schlang seinen Arm um ihre Schulter und
zog sie an sich. Durch Thränen lächelnd blickte sie zu
ihm auf.

„Ich habe noch nicht einen Augenblick an Dir, an

Deiner Ehre gezweifelt. Reinhold — nur vermag ich
nicht immer meinem thörichten Herzen Schweigen zu
gebieten, und wenn Du so kalt, so ruhig bleibst in
meiner Nähe und mir kaum dann und wann ein arm¬

seliges Wort der Liebe gönnst, wo ich einmal nur den
vollen Pulsschlag Deiner Liebe empfinden möchte,
dann übermannt mich der Schmerz, und die Furien der
Eifersucht foltern meine Seele. Nicht wahr, ich bin
thöricht, Geliebter! Ich darf Dir angehören, darf für
Dich leben, und anstatt Dich mit dem hellen, lachenden
Sonnenschein der Liebe zu beglücken, beschwöre ich die
Wolken der Eifersucht herauf, damit sie zwischen uns
fallen und mir die ohnehm karg zugemessenen Stunden,
die Du mir widmest, noch verkümmern. Schilt mich
aus, doch dann verzeihe mir und noch ein ganz, ganz
klein wenig habe Geduld mit mir.“

So plauderte sie lachend, scherzend, während
Thränen in ihren verführerischen dunklen Augen
glänzten.

Doch Alsdorf blieb auch jetzt noch zerstreut,
gedankenvoll und dabei so eigenthümlich ruhig, und
doch brannten die Lippen der schönen Frau glühend
wie verzehrendes Feuer auf den seinen, und mit hin¬
reißender Anmuth und Liebenswürdigkeit suchte sie die
Wolken von seiner Stirn zu scheuchen, ein Lächeln auf
seine Lippen zu zaubern.

Sie erzählte ihm, daß sie heute in der Abend¬
stunde seine Mutter aufgesucht und wie herzlich diese
sie empfangen.

„Sie wird mich lehren, was ich thun muß, Dich
ganz zu beglücken. Du Kalter, Verschlossener!“

Er war ebenso gerührt von diesem Beweise ihrer
tiefen, hingebenden Liebe, wie er erfreut darüber war,
daß ihr seine Mutter mit so viel Liebe und Herzlich¬
keit entgegengekommen, und wie wohl that ihm von
den Lippen der Baronin das Lob der Mutter, ihre
aufrichtige Verehrung für diese, die jedes ihrer Worte
bekundete. Daß er die schöne Frau hätte lieben können,
so tief und glühend, wie sie ihn liebte, daß sich nicht
immer ein anderes Bild zwischen sie und ihn gedrängt,
das er mit aller Macht seines Willens nicht völlig zu
bannen vermochte! Wie glücklich hätte er alsdann in
ihrer Liebe sein können.

Mit sanfter Gewalt entzog er sich endlich den
weichen Armen, die ihn so zärtlich umschlungen
hielten.

„Ich muß fort, Olga — ich will heute noch ar¬
beiten. Bis übermorgen“ — er betonte das Wort —

„hoffe ich fertig zu sein.“
Sie zuckte leise zusammen.
„Warum gerade bis übermorgen?“ forschte sie.
„Dann soll ja'das Gastspiel der italienischen Tra¬

gödin beginnen, und ich vermuthe, daß mir während
desselben wenig Zeit zum Arbeiten übrig bleiben wird“,
entgegnete ec, ihrem forschenden Blick ausweichend.

Er sagte es nicht, was er dachte; er verhehlte ihr
etwas, und das schmerzte sie doppelt, weil sie dem
Minister, zu dem sie, trotz Alsdorfs Antipathie, un¬

bedingtes Vertrauen hatte, versprochen, ihm die Mög¬
lichkeit an die Hand zu geben, den Geliebten vor neuen

Verhandlung gekommenen 12 JnvalidenversicherungS-
sachen wurden 4 Berufungen zurückgewiesen. Dem
Arbeiter Josef Jaskulski in Szymborze wurde die
Invalidenrente zugesprochen. Sieben Sachen fanden
durch Beweisbeschluß ihre Erledigung. Die Beklagte
wurde durch den LandeSrath Kalkowski-Posen ver¬
treten.

Sn. Krojanke, 2. September. (Feuerwehr.
Hühnerjagd.) Als Vorfeier zum Sedanfeste ver¬

anstaltete gestern die hiesige Feuerwehr ein Gartenfest
und einen Zapfenstreich unter Fackelbeleuchtung und
Abbrennen eines Feuerwerks; den Schluß bildete ein
Tanzkränzchen. Bei der heutigen Schulfeier hielt
Herr Lehrer Petrich die Festrede. —- Die Hühnerjagd
ist hier lohnender, als sich anfänglich erwarten ließ.
Das Flugwild ist kräftig entwickelt.

S. Flatow, 2. September. (Frauenver-
ein. Feuer.) Der hiesige Vaterländische Frauen¬
verein unter dem Vorsitz der Frau Landrath Freifrau
von Maffenbach veranstaltete gestern Nachmittag im
Freundschaftsgarten sein Sommerfest. Des schlechten
Wetters wegen war das Fest diesmal nur mäßig be¬
sucht und erzielte eine Einnahme von 373 Mark. —

Sonnabend Abend gegen 11 Uhr brach in dem Weiß-
waarcngeschäft der Frau Neumann Feuer aus, welches
das ganze Waarenlager vernichtete. Das Haus, in
welchem sich das Geschäft befindet, wurde gerettet.

y. Jastrow, 2. September. (Verschwun¬
denes Fuhrwerk. Militärverein. Vom
Amtsgericht.) Der hiesige Fleischermeister
Krüsel, welcher gestern auf dem Kriegerfest zu
Petzewow mit Fleischwaaren ausstand, kehrte auf seiner
Rückfahrt im Gasthaus „Küddowürück“ an, wo das
Gefährt auf den Hof gebracht wurde. Als nach
einiger Zeit K. die Weiterreise antreten wollte, war

Pferd. Wagen und Inhalt desselben verschwunden und
ist bis heute noch nicht wiedergefunden. Man nimmt
mit Sicherheit an, daß das Fuhrwerk von einem Diebe
entwendet worden ist. — Der Militärverein feierte den
Sedantag am Sonntag durch ein gemüthliches Bei¬
sammensein im Juhnkeschen Garten. — Der Referen¬
dar Siegbert Auerbach aus Bromberg ist dem hiesigen
Amtsgericht überwiesen worden.

Ktttif* ttnfe rv»ftrt»s-h<»ft.
Das Thierkreislicht. Bei wolkenlosem und

mondscheinsceiem Himmel hat man in den Herbst¬
monaten vor Beginn der Morgendämmerung Ge¬
legenheit, am östlichen Himmel einen schwachen Licht¬
schimmer zu bemerken, der die Gestalt eines schief
auf dem Horizont stehenden Kegels zeigt, dessen Spitze
nach Süden neigt. Die Grundfläche dieses Kegels liegt
ungefähr da, wo die Sonne aufgehen wird, und die
Richtung desselben fällt ziemlich mit der Ekliptik zu¬
sammen, daher der Name Thierkreis- oder Zodiakal-
licht. Dieser Lichtschimmer ist, wie bemerkt, sehr
schwach, ja, viel weniger deutlich, als die Milch¬
straße, und man kann ihn daher nur fern von
Städten mit ihrer nächtlichen Beleuchtung des
Himmels erfolgreich aufsuchen. Da das Thierkreis¬
licht sich in der Richtung der Ekliptik zeigt, so ist es
am deutlichsten wahrnehmbar, wenn diese am steilsten
aufgerichtet erscheint, und das ist für unsere Erdhälfte
der Fall, wenn der Frühlingspnnkt im westlichen und
der Herbstpunkt im östlichen Horizont steht, also abends
im Frühjahr und morgens im Herbst. Gegen den
Aequator hin wird der Winkel der Ekliptik mit dem
Horizont immer größer, das Thierkreislicht scheint des¬
halb zwischen den Wendekreisen steil vom Horizont
emporzusteigen, auch ist dort der Himmel meist klarer
als in höheren Breiten; deshalb kann die Erscheinung

Unbesonnenheiten, die ihm schließlich verhängnißvoll
werden mußten, schützen zu können.

Ueber einen Punkt mußte sie sich doch noch Klar¬
heit zu verschaffen suchen, und sie hoffte damit gleich¬
zeitig den 'Schlüssel zu seinem heute so seltsam räthsel-
haften Wesen zu erhalten.

„Willst Du mir nicht wenigstens sagen. Rein¬
hold , wie und auf welche Weise Du Kenntniß
von dem erhalten, was — Gräfin Alestra“ — sie
sprach den Namen mit hörbarer Ueberwindung —

„in den nächsten Tagen bevorstehen soll?“
Ein Schatten huschte über sein Antlitz. Sollte

er ihr sagen, daß er wider seinen Willen theilweise
Zeuge der Unterredung zwischen ihrem Vater und dem
Minister gewesen, während er in dem an den Empfangs¬
salon stoßenden Kabinet ihrer Rückkehr geharrt? Er
brachte es nicht über die Lippen, mit ihr, die Elisa¬
beth haßte, von dem zu sprechen, was ihn in diesem
Augenblick so heftig erregte und sein ganzes Denken
und Fühlen in Anspruch nahm.

„Es war ein Zufall — wohl mehr eine bloße
Vermuthung“ versetzte er ausweichend. „Dir das zu
erklären, würde uns heute zu weit führen. Dich auch
auch nur wieder unnöthig aufregen. Ich spreche mit
Dir schon noch darüber -- später — morgen vielleicht.
Für heute — Gute Nacht!“

Damit nahm er sie in seine Arme und küßte sie.
„Reinhold, erinnere Dich Deines Versprechens, ihr

fern zu bleiben — sie nicht aufzusuchen“, mahnte sie
mit bebenden Lippen.

„Ich werde thun, was mir die Pflicht gebietet,
Olga“, versetzte er ernst, fast streng.

Vierzehntes Kapitel.
Es war an dem darauffolgenden Abend, als Als¬

dorf, nur mit seinem Ueberrock bekleidet — für ge¬
wöhnlich pflegte er beim Ausgehen einen langen,
dunklen Mantel, sogenannten Havelock, zu tragen —

das rothe Haus verließ. Nach der Vorsicht, die er

anwendete, einer Begegnung mit seinen Wirthsleuten
oder einem der Gärtnerburschen auszuweichen, schien
ihm ganz besonders darum zu thun zu sein, daß nie¬
mand im Hause Kenntniß von diesem abendlichen Aus¬
gange erhielt.

Vorsichtig schlug er den Weg ein, der ihn nach
der Thür in der Heckenwand führte, die den herzoglichen
Park von dem Garten des rothen Hauses trennte.
Da Matthes ihn mit dem geheimen Mechanismus
des Schlosses bekannt gemacht hatte, gelang es ihm nach
kurzem Versuche, die Thür zu öffnen. Er überschritt
die Brücke und betrat hochaufathmend den todtenstillen
einsamen Park.

Der Abend war finster, der Himmel sternenloS
und dunkel. Dazu hatte die milde Witterung der
letzten Tage den Schnee hinweggeschmolzen, der einiger¬
maßen wenigstens die nachtschwarze Finsterniß zu er¬

hellen vermochte.
Langsam folgte Alsdorf dem ihm wohlbekannten

Weg. Zuweilen blieb er stehen, wie um mit sich über
der den Schritt, den er zu thun im Begriff stand, zu
Rathe zu gehen.

Von dem Augenblick an, wo er aus dem Munde
des Ministers vernommen, welche tiefe Schmach dem

stolzen Haupte Elisabeth Alestras drohte, hatte es fest
bei ihm gestanden, die Ahnungslose durch Mittheilung
deffen, was ihr bevorstand, zu einem freiwilligen
Rücktritt zu bewegen, und dadurch die gegen ihren

daselbst zu allen Jahreszeiten gesehen werden, und
Humboldt bezeichnete sie als den beständigen Schmuck
der Tropennächte. Während nun aber durch den Fort¬
schritt der Wissenschaft zahlreiche Erscheinungen des
Himmels ihre richtige Erklärung gefunden haben, ist
das Wesen des Thierrreislichtes heute noch so dunkel
wie vor drei Jahrhunderten, als Tycho diese Erscheinung
zuerst erwähnte. Auch das Spektroskop hat über dieses
Licht keine wesentlichen Aufschlüsse gegeben, denn es
zeigt in demselben nur eine helle Linie, die auch im
Spektrum des Nordlichts erscheint. Im vergangenen
Jahre ist es Professor Wolf in Heidelberg gelungen,
mittels eines eigenthümlichen Apparats den Schimmer
des Zodiakallichtes zu photographiren, wodurch sich ergab,
daß die Hauptmasse dieser Lichtmaterie nicht genau
in der Ekliptik liegt, sondern höchst wahrscheinlich in
der verlängerten Ebene des Sonnenäquators. Das ist
eine höchst wichtige Thatsache, denn sie spricht zu
gunsten der schon früh aufgestellten Hypothese, daß das
Zodiakallicht ein flacher um die Sonne zirkulirender
Ring von nebeliger Materie sein könnte, der sich bis über
die Erdbahn hinaus erstreikt. Letzteres muß der Fall
sein, weil einzelne Beobachter, unter ihnen Schiaparelli,
das Zodiakallicht bisweilen in Gestalt einer leuchtenden
Brücke die ganze Halbkugel des Himmels überziehen
sahen. Ferner zeigt sich bisweilen auf der Seite des
Himmels, die der Sonne gerade gegenüber steht, ein
heller Lichtschimmer, der den Namen Gegenschein des
Zodiakallichtes erhalten hat und zuerst im Jahre 1730
wahrgenommen worden ist. Der bis jetzt besprochene
Kegel des Zodiakallichtes wird nach Beobachtungen von
Lewis in Germantown (Nordamerika) noch von einer
sehr schwachen Lichtzone umgeben, die etwas breiter
als die Milchstraße erscheint und längs des
Thierkreises quer über den ganzen Himmel, von
Horizont zu Horizont, reicht. Man sieht diese
höchst blasse Lichtzone nur bei klarstem Himmel in
südlichen Breiten, wenn das Auge lange im Dunkel
ausgeruht hat, und am besten dann, wenn der Zodiakal-
kegel großentheils unter den Horizont herabgesunken
ist. Um Mitternacht zeigt sich an der höchsten Stelle
dieses matten Lichtstreifens ein hellerer Fleck von
größerer Ausdehnung, nnd dieser ist nichts anderes
als der oben erwähnte „Gegenschein“. Auch Barnard
hat auf der Lick-Sternwarte diese Erscheinungen wahr¬
genommen, und an ihrer Wirklichkeit ist daher nicht zu
zweifeln. Das Wesen des Zodiakallichts wird damit
aber nicht klarer, ja, die Deutung desselben liegt zur
Zeit noch so völlig im Dunkeln, daß sogar ein näherer
Zusammenhang des Lichtschimmers mit der Erde an¬

genommen worden ist. So meinte Heis aus seinen
vieljährigen Beobachtungen folgern zu müssen, das
Zodiakallicht sei ein Nebelring, der innerhalb der
Mondbahn um die Erde kreise, und ein anderer auf¬
merksamer Beobachter, Jones, der die Erscheinung in
den Tropen genau beobachtet hat, kam zu demselben
Ergebnisse. Anderseits glaubte der Astronom Houzeau,
der das Zodiakallicht häufig in Mittelamerika beobachtet
hat, es könne möglicherweise durch einen der Erde
anhängenden, in der Ebene ihrer Bahn gelegenen,
nach der Sonne hin gerichteten, federbuschförmig ge¬
stalteten Sektor einer nebeligen Materie erklärt werden.
Die photographische Aufnahme von Wolf deutet da¬
gegen entschieden auf einen Zusammenhang des Thier¬
kreislichtes mit dem Sonnenkörper. (Köln. Ztg.)
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Ruf, ihre Ehre geplante Intrigue zu vereiteln. Heute
konnte sie sie es noch. Morgen Abend vielleicht schon
dürfte es zu spät für sie sein.

Doch wie sollte er sie warnen? Einen Moment
lang war ihm wohl der Gedanke gekommen, die Baronin
könne sich zu diesem, allerdings für sie ungeheuren
Opfer bereit finden lassen. Doch hatte er diese Idee
wieder aufgegeben; die leidenschaftliche Frau würde
durch nichts zu einem so heroischen Opfer zu bewegen
gewesen sein. Das bewies ihre Mahnung: seines
Versprechens eingedenk zu bleiben und auf keinen Fall
zu versuchen, sich der Gräfin zu nähern. Trotzdem er¬

kannte er es als eine heilige Pflicht, diese zu warnen,
die zu erfüllen ihn nichts, selbst nicht die Eifersucht
seiner schönen Braut, hindern sollte.

Nur über das Wie hatte er lange zu keinem Ent¬
schluß kommen können. Er hatte ihr schreiben wollen;
wie aber, wenn der Brief in andere Hände kam ? Auch
war es gewagt, dem Papier so schwer kompromittirende
Dinge anzuvertrauen. So wollte er selbst sich ihr zu
nähern versuchen, aus seinem Munde und so schonend
wie möglich sollte sie von dem Furchtbaren Kenntniß
erhalten.

Er ging bei seinem Vorhaben mit der größten
Vorsicht zu Werke. Niemand sollte erfahren, ja, nur

ahnen, daß er die Gräfin gesprochen um ihretwillen,
deren stolzes Ehrenkleid ja ohnehin von den giftigen
Zungen genug besudelt worden war. Als die Stunde
der Ausführung seines Entschlusses gekommen, äußerte
er gegen Frau Matthes, daß er in letztvergangener
Nacht nur kurze Zeit geruht. Er wußte, daß Frau
Matthes während dieser Zeit ebenso wenig selbst sein
Zimmer betreten, wie irgend einem andern den Zu¬
tritt gestatten werde. So ahnte niemand seine Ab¬
wesenheit vom Hause. Ja, um selbst nicht den ge¬
ringsten Verdacht aufkommen zu lassen, bediente er sich
bei diesem Ausgang nicht seines Mantels, den er sonst
stets trug. Er pflegte nämlich diesen Mantel in dem
Vorfaal, aus betn man in sein Zimmer gelangte, auf¬
zuhängen. Kam nun Frau Matthes einmal zufällig
während seiner Abwesenheit herauf und vermißte den¬
selben, so konnte das Verdacht erwecken und die gute
Frau sich versucht fühlen, sich von seiner Anwesenheit
zu überzeugen.

So sich von dieser Seite gesichert wähnend, war
ihm nur das eine noch nicht klar, wie er es anfangen
sollte, sich ungesehen und unerkannt der Gräfin zu
nähern. Er wußte zwar, in welchem Theil des
Schlosses ihre Zimmer lagen, auch den Weg durch die
Gänge und Korridore bis zu ihrem Zimmer glaubte
er finden zu können, nur die eine Hauptsache, auf dem
Wege zu ihr von Niemand gesehen und erkannt zu
werden, war eine schwer zu lösende Aufgabe.

Noch unentschlossen, was er thun sollte, hatte er
das Ende des Parkes erreicht und betrat nun die
sorgfältig gepflegten, theilweise von kunstvoll geschorenen
Heckenwänden eingeschlossenen Wege des Gartens.

Hier war es etwas heller als im Park, da das
Licht der zahlreich auf dem Schloßhofe, in den
Kolonnaden und der nächsten Umgebung des Museums
brennenden Laternen wenigstens theilweise die herrschende
Finsterniß durchdrang, obschon es, besonders zwischen
den Heckenwänden, trotzdem unmöglich war, in einiger
Entfernung einen Gegenstand deutlich unterscheiden zu
können.

(Fortsetzung folgt.)



Vuiits Lhvsnik.
— Ein amerikanischer Humorist über

den Burenkrieg. F. P. Dünne, ein ehemaliger
Kriegsberichterstatter, ist der „Wippchen“ der Ver¬
einigten Staaten. Seine berühmten „Dooley“-Dialoge
sind ein laufender satirischer Kommentar zu den wichtig¬
sten politischen Ereignissen. In dem neuesten Dialog,
den die „Westminster-Gazette“ bringt, geißelt er die
Thorheiten der englischen Kriegführung durch Pro¬
klamationen und ihre Entrüstung über die unangenehme
Starrköpfigkeit der Buren aufs lustigste. Die Dialoge
sind im rassigsten Irisch-Amerikanisch geschrieben und
müßten auch in der besten Übersetzung viel von

ihrer urwüchsigen Komik verlieren. Ein paar
Proben wollen wir aber doch noch geben. Dooley
erzählt seinem Freund Hennessy, „daß viele Versuche
gemacht worden sind, die Buren zu versöhnen“. „Wenn
Ihr Eure Waffen niederlegt und Euer Haar schneidet,“
sagt Lorv Roberts von Kandahar und Cork und
Pretoria und den Besitzungen über See, „und Krüger
vergeßt und „God save the king“ singen lernt, dann
dürst Ihr an einer Mauer stehen und Euch schießen

. lassen. Anderenfalls“, sagt er, „werde ich bald drasti¬
sche Maßregeln gegen Euch ergreifen.“ „Nein“, sagen
die Buren, „es thut uns leid, aber wir müssen Ihre
gütige Einladung ablehnen. Nichts würde uns

größeres Vergnügen machen, als Ihren tapferen
Jungens eine gute Schießübung zu geben“, sagen sie.
„Sie könnten sie brauchen“, sagen sie. „Aber“, sagen
sie, „so groß die Ehre wäre, in einem Union Jack mit
Musikbegleitung begraben zu werden, das frohe, freie
und ehrenvolle Leben auf dem Veldt ist uns doch
lieber“, sagen sie. „Wir müssen bleiben und die länd¬
liche Szenerie noch etwas verunglimpfen.“ „Gut“,
sagt Lord Roberts von vielen Städten, „wenn das der
Fall ist“, sagt er, „dann geh' ich heim“, sagt er, „und
erbeute noch ein paar Städte für meinen Titel“, sagt
er. „Ich habe noch nie gegen einen solchen Mob
grober, unlenksamer Wilder gekämpft. Ich verlaß'
Euch“, sagt er.

— Die portugiesische Spielwuth.
Die portugiesische Regierung hat sich endlich dazu ent¬
schlossen, energische Maßregeln gegen die um sich
greifende Spielwuth zu treffen, und drei der „vor¬
nehmsten“ und daher gefährlichsten Spielhöllen in der
Nacht aufgehoben. Gespielt wurde überall, ganz be¬
sonders in den vielen Badeorten, die ohne das Hazard-
spiel nicht bestehen zu können glauben; und so
richtete sich denn auch der erste Schlag der Polizei
gegen den berühmten Klub in Cascaes, etwa eine
halbe Stunde von Lissabon, am Ausflusse des Tajo
gelegen. Dort pflegt der Hof den Septembermonat
zu verbringen, und dort versammelt sich daher um die
gleiche Zeit die vornehme Welt Portugals. Der Klub
von Cascaes, der einen großen Luxus entfaltet,
versuchte seinerzeit Monte Carlo Konkurrenz zu
machen, und im Verein mit englischen und fran¬
zösischen Kapitalisten wurden der Regierung Millionen
für eine offizielle Spielerlaubniß geboten, die aber bisher
verweigert wurde. Gespielt wurde trotzdem, und zwar
so arg, daß die Regierung einzuschreiten beschloß. Der
Polizeichef von Lissabon machte sich heimlich mit seinen
Agenten auf den Weg, untres gelang ihm, unbemerkt
die Spielräume des Klubs zu besetzen. Sofort wurde
das Geld auf den Roulettetischen beschlagnahmt (etwa
100 000 Mark); von den Spielern, die aus Thüren
und Fenstern zu springen trachteten, konnten 34 ver¬

haftet werden. Unter ihnen befinden sich hohe Re¬
gierungsbeamte, Mitglieder des Adels und der reichen
Kaufmannschaft, auch zwei Damen, so daß der
Skandal groß ist. Gleichzeitig drang man noch in zwei
oder drei andere Spielklubs und machte auch dort
reiche Beute. In den übrigen Badeorten, wie z, B.
in Figuera da Foz und in Espinho, wo auch wacker in
allen Klubs und Cafes gespielt wird, waren die Spiel¬
halter rechtzeitig gewarnt worden, so daß die Lissaboner
Polizei zu spät eintraf und unverrichteter Sache wieder
abreisen mußte.

— Ein originelles Gebirgsdorf.
Man schreibt der „Franks. Ztg.“ aus der Schweiz:
Als Beigabe zum soeben erschienenen Jahrbuch des
Schweizer Alpenklubs hat Dr. Stübler in Zürich eine
äußerst interessante Monographie über das Dorf
Visperterminen in Wallis geliefert. In dieser Arbeit
— es ist ein stattlicher, reich illustrirter Band von
120 Seiten — werden kulturhistorische Merkwürdig¬
keiten zu tage gefördert, die bisher auch den Kennern
des schweizerischen Alpenlandes unbekannt waren. DaS
Dorf Visperterminen liegt etwa 1% Stunden von
Visp auf einem Berghang und man wird es zur linken
Hand sehen, wenn man nach Zermatt hineinfährt.
Unter dem Dorfe dehnt sich am Hang ein großer Reb¬
berg aus, die „Heidenreben“; das wird wohl der
höchftgelegene Rebberg der Schweiz sein, denn seine
obersteGrenze liegt 1200Meter überMeer. Visperterminen
selbst liegt 1840 Meter hoch, 680 Meter über dem Bahn¬
hof von Visp. Die Häuser stecken eng in einander in
malerischem Gewinkel; sie sind zumeist aus Holz ge¬
baut und haben fast alle ein respektables Alter. So
stammt das Gemeindehaus aus dem Jahre 1597; eines,
das „Heidenhaus“, wird wohl 500 Jahre alt fein; für
die Jahreszahlen ist fast überall die alte Mönchschrift
angewendet werden. Jede Familie besitzt ihr eigenes
Hauszeichen, die eine ein Hufeisen, die andere einen
Anker, die dritte eine Zange, die vierte ein Winkel¬
maß u. s. w. Dieses Hauszeichen dient der Familie
zum markiren der Werkzeuge, des Holzes im Walde,
des Viehes und der schriftlichen Urkunden. Es leben
gegenwärtig 122 Familien in Visperterminen und jede
hat ihr besonderes altes Hauszeichen, das sich seit Jahr¬
hunderten vom Vater auf den ältesten Sohn vererbt
hat. Visperterminen besitzt auch eine jener uralten
Wasserleitungen, die in I. C. Heers Roman „An
heiligen Wassern“ geschildert worden sind. Im Verkehr
unter sich gebrauchen die Leute in Visperterminen kein
Papier, sondern durchweg sogenannte „Teßlen“.
flache Hölzchen, auf welche die ganze landwirthschaft-
liche Buchführung eingeschnitten wird; so giebt es
„Milchteßlen“ mit dem gelieferten Milchquantum einer
Familie, „Alpteßlen“, Wafferteßlen, ja sogar Kapital-
teßlen, Hypothekarbriefe auf Holz eingeschnitten! Die
fünf Alpen von Visperterminen sind Genossenschafts¬
alpen, gehören also einer geschlossenen Gesellschaft von
Personen. „Getheilschaft“ genannt. Jede Alp hat eine
bestimmte Anzahl Theilrechte oder „Kuhrechte“; diese
können veräußert werden, wie man eine Aktie oder
eine Obligation verkaufen kann, sie haben einen be¬
stimmten Kurs, dessen Höhe sich nach der Qualität der
Alp richtet. Viele besitzen solche „Kuhrechte“, ohne daß
sie die Alp selbst benützen, also als Kapitalanlage.
Die Zahl der „Kuhrechte“ ist für jeden Be¬
sitzer auch wieder auf einer „Teßle“ ein*
geschnitten. Die Alpen werden vom Pfarrer regel¬
mäßig gesegnet; er erhält einen Franken für die Meffe,
in den kleinen Alpen eine „Stidel“. Abends beim
Zunachten, wenn sich die Sennen, Hirten und das
Vieh zur Ruhe begeben, rufen die Sennen
das Abendgebet laut durch den Milchtrichter in das

Thal hinaus, so daß man es weithin hören kann, ähn¬
lich wie anderwärts den Alpsegen. Statt des Alpsegens
wird aber hier das 1. Kapitel, Vers 1—14, des Evan¬
geliums Johannes gesprochen: „Im Anfang war

das Wort“ . . . . u. s. w. Die Verzinsung geschieht
auf Martini und wird nach Kornpreisen berechnet.
Die Bewohner des Dorfes sind kräftig und groß;
sie heiraten nicht außer der Gemeinde; Wolle,
Hanf, Flachs und Leder produziren die Leute
selbst. Die Feste sind alle kirchlicher Natur; zu Weih¬
nachten und am Frohnleichnamstag giebt es einen Ge¬
meindetrank, an welchem alle „trinkbaren“ Männer und
Knaben von über 12 Jahren theilnehmen; -jeder erhält
bei diesem Anlasse ein halbes Brot, s/4 Pfund Käse
und Wein ad libitum. Zu Fastnacht wird in Visper¬
terminen auf demGemeindehaus drei Tage und dreiNächte
lang getanzt. DieGemeinde besitzt ein eigenesTheaterchen,
wo meistens religiöse Stücke aufgeführt werden. Der Ver¬
fasser schließt seine interessante Studie mit den Worten:
„Keine andere Gemeinde der Schweiz kann sich in
bezug auf Vielseitigkeit des Betriebes und Bedeutung
der einzelnen Höhenstufen mit der Gemeinde ob den

Heidenreben messen. Ausgedehnter Wein- und Obstbau,
hohe Bedeutung der Vieh- und Wiesenwirthschaft, mit
großartigen Bewässerungseinrichtungen, bedeutender
Ackerbau, enormes Waldgebiet und noch ausgedehntere
Alpen und ein entwickeltes Nomadenleben. Alles dies,
zusammengenommen mit den charakteristischen öffent¬
lichen Einrichtungen, die aus grauer Vorzeit datiren
und sich rein bis in unsere Tage erhalten haben, das
alles und die prachtvolle Lage machen Visperterminen
zu der interessantesten Gemeinde unseres Vaterlandes.“
Wir fürchten, das Buch von Dr. Stübler werde leider
für Visperterminen und seine alten Gebräuche von un¬

heilvollem Einflüsse fein, denn es ist sicher, daß sich
nun der Touristenstrom in das leicht zugängliche Berg¬
dorf ergießen wird, und mit der Originalität wird es
bald aus sein.

— Rekruten gesucht! Auf dem Wege
der Annonce werben jetzt die Engländer Rekruten
für die große Schlachtbank in Südafrika. In dem in
Durban erscheinenden „Natal Mercury“ findet man

unter der Rubrik „Man sucht“ einige Annoncen, die
wir zur Erbauung unserer Leser wiedergeben wollen:
Radfahrer-Korps (Kapkolonie). Dringend verlangt
werden Radfahrer, um die Operationskolonnen zu be¬

gleiten. Verpflichtungen für zwei Monate, die jedoch
auf Wunsch einer der beiden Parteien nach 14 Tagen
wieder aufgehoben werden können. Sold: 5 Sh. pro
Tag und 7 Sh., wenn der Radfahrer fein Rad selbst
liefert; Kost nach Belieben. Geliefert wird eine Uni¬
form nach einem beifällig aufgenommenen Muster.
NB.: Das von der Regierung gelieferte
Rad wird nach drei Monaten Dienst Eigen¬
thum des Mannes. Radfahrer, die Dienste
nehmen wollen, müssen sich sofort beim Werbe¬
offizier in Durban melden. — Bushveld-Scharfschützen.
Verlangt Rekruten, gute Reiter und gute Schützen, um

sofort nach Pretoria zu gehen. Das Korps ist aus

hochachtbaren Leuten und aus überseeischen Kolonial¬
truppen zusammengesetzt. Als Befehlshaber hat

_

man

einen erfahrenen Kolonialoffizier gewählt. Das einzige
Korps, das seine Leute gegen Unfälle versichert. Alle
Erleichterungen für Leute, die sich vor Beendigung des

Feldzuges zurückzuziehen wünschen. Bei Ende des
Krieges sofortige Auslösung des Korps in Pretoria.
S. H. Coombs, Werbeoffizier, Durban. — Rekruten
für die Steinaecker - Reiterei. (Steinaecker Horse).
Befehlshaber : Major Steinaecker. Adjutant: Hauptmann
Gardyne. (Gordon Highlanders.) Verpflichtung für sechs
Monate auf Probe, erneuerbar für eine Zeit von drei
Jähren. Sold: 8 Sh. pro Tag beim Eintritt, mit Er¬
höhung um 1 Sh. nach den ersten sechs Monaten; nach
einem Jahre wieder 1 Sh. Zulage. Unteroffiziere erhalten
pro Tag 1 Sh. extra, Sergeanten 3 Sh., Feldwebel
4 Sh. 75 v. H. der Leute müssen die Sprache der
Eingeborenen geläufig sprechen können. Pferde, Ge¬
schirr und die verschiedenen gefundenen Gegenstände
sind Eigenthum der Regierung. Kost nach Belieben,
reichlicher als die Rationen der Regierung. —

Imperial Light Horse. An die Söhne der ehemaligen
leichten Reiter: Kommt und kämpfet für Eueren
König und Euer Vaterland, wie Ihr für Euere
Königin gekämpft habt! Männer, die reiten und
schießen können, sollten alle kommen und im ersten Re¬
giment der Armee kämpfen. Leute, welche während
des Krieges nur „ihre Zeit todtschlagen“ und 5 Sh.
pro Tag mit Nichtsthun verdienen wollen, können zu
Hause bleiben. Ihr könnt doch nicht zu Hause bleiben,
wenn England, Canada und Australien sich für Euch
schlagen. Werbebureau: Old Market Square, von

10 bis 12 und von 2 bis 4 Uhr. Die Engländer
dürfen den Ruhm für sich in Anspruch nehmen, die
„Mobilisirung per Annonce“ erfunden zu haben.

-Berlin, 31. August. (Original - Wochenbericht für
Stärke und Stärkefabrikate von Max Sabersky, Berlin W.
Mauerstraße 45/46.) Es sind zu notiren:

la. Kartoffelmehl 17,00—17,50 M., Ia. Kartoffelstärke
17.00-17,50 M., Ila. Kartoffelstärke 14,00—15,50 M..
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin — M., Fa¬
briken bei Frankfurt a. O. zahlen frei Berlin — M.,
gelber Syrup 20,50—21,00 M., Capillair-Syrup 21,50 bis
22.00 M., Export- 23,00—23,50 M., Kartoffelzucker, gelber
21—21,50 M., do. do. Capillai-r 21,50-22,00 M., Rum-
Kouleur 33,00—34,00 M.. Bier-Kouleur 32,00—33,00 M.,
Dextrin, gelb und weiß Ia. 23,50—24,00 M., do. Ila.

21.00-21,50 M., Weizenstärke (kleinstück.) 35,00-36,00 M.,
do. (großstück.) 36,00—37,00 M., Hallesche und Schlesische
39.00 — 40,00 Mark, Schabestärke 29-32 Mark, Mais¬
stärke 29,00—33,00 M., Reisstärke (Strahlen-) 50,00 brS
51.00 M., do. (Stücken) 49,00-50,00 M. Alles per 100
Kilogramm ab Bahn bei Partieen von mindestens 10000
Kilogramm.

Waarenmarkt.
Danzig, 2. September. Weizen ruhig, unverändert.

Gehandelt wurde inländischer “bunt 747 Gr. 158 Dt.,
bezogen 761 Gr. 150 M., hochbunt 766 Gr. 164 Dt.,
roth leicht bezogen 150 M., Sommer- 761 Gr. 149 M.,
783 und 799 Gr. 152 M„ besetzt 734 Gr. 140 Dt.,
729 Gr. 136 M., feucht 704 Gr. 130 M., russischer zum
Transit — M. per Tonne. — Roggen matt. Bezahlt
wurde inländischer 744 und 750 Gr. 133 M., polnischer
zum Transit — M. per 714 Gr. per Tonne. — Gerste
feinste weiße unverändert in guier Kauflust. Gehandelt
ist inländische große 638 Gr. 111 M, 686 Gr. 121 M.,
650, 674 und 6b0 Gr. 122 M., 698 Gr. 123 M., 650 Gr.
124 M., 680 Gr. 125 M., 656 Gr. 126 M., helle 709 Gr.
130 M., weiße 704 Gr. 133 M., Chevalier- 686 Gr.
134 M., extra feine weiße 136 M., russische zum
Transit — M. per Lonne. — Hafer 3 Mark niedriger.
Bezahlt ist inländischer je nach Qualität 121 bis 130 M.
per Tonne. — Erbsen inländische alte Futter- 126 M.
per Tonne bez. — Wetter: Regnerisch — Temperatur:
4-15 Gr. Reamnur. — Wind: NW.

Getreidebeftände exklusive der Danziger Oelmühle und
der Großen Mühle am 31. August 1901: Weizen 928,
Tonnen, Roggen 2057, Gerste 5841, Hafer 1787, Erbsen
112, Mais 6, Wicken 51, Bohnen 10, Dotter 26,
Hanfsaat 2, Oelsaat 1137, Leinsaat 1, Lupinen —,

Linsen 1166, Hirse 23, Mohn 36, Senf ll, Buchweizen
—, Anis —, Seradella 6.

Amtlicher Marktbericht
der Marktkommifsion der Stadt Posen vom 2. September.

pro 100 Kr l 0 gram m:

Gegenstand gute
Waare

mittel
Waare

geringe
Waare Mitte,

X A. X A. X B. X %

W-i-m nssr
—

I 17 30 17 30

«W. lös 14
14

40
20 st 10 z 14 18

mite
— 12

12
50
30

12 20 12 33

m* isr
—

13 43

Kar- , ^höchster
toffetu iniedr.

3
3

60
20 — —

3 40

isr 2
2

60
20 z 2 40

Ei-rpr. Höchster 2 80 — — — —

2 70
Schock iniedr. 2 60 — — —• —

Erbsen . . .
— — — — — — — ! —

Bank-Diskonto. Berlin sii/^Lomb.
4 resp. 4V2). Amsterdam 3. Brüssel
3. Lond. 3. Paris 3. PeterSb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 6 pC. stein 2. September
Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—4,20 M.
100 8rc3.=80 M. 1 Gnld. oft. W.
= 1,70 M. 100 Rnb. raff. W. —

216 M. 1 Liv. Sters. — 20,40 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do. do.

Pr.cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats -Schidsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos. Prov.-Anl.

do. do. do.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZentr,
Kur-u.Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersche

do.
Posensche neu

do. do.
Schles. neue

do. do
Westpreuß.

* do. land sch.
Mosensche

-ZU^Preußische

>Q

Ä
o

$i
Ö

Q

MK (Sächsische
Bad.Pr.-A. 1867

Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meining.L. 7Fl.
Oldenb. L. 40TY.

3 7a
3
4

U'/a
3

37a
37a
37z
37a

3

4
37.
37a
37a
37a

3
37a

3
4

37a
37a

3
37a

3
4

y
4

100,90b
91,40®

100,80®
91,30®

96.6
97,6®
87,5!®
102,70b
100,10®
99.6
99,50®
97,406
88,20 ®
98,10®
38,25®
1'02,70B
97,40®

89,'l06®
97,75®
88,20b
103,50®
98,50®
103,25®
103,20®

37a 1
3

37a

141,6
155,60b
127,256®

30,B

133,75®
27,40b
130,106

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk, b. 1904
V1I.VIII.U.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Psbr.I.
do. do. II.
Hbg. H.-Pf.l905
Mein.Hyp.-Pfbr.
Mitt.Grundr.lII
Pomm.HypV.V1
do. imt.biS 1904
do. do. 1906.
do . . do.
PrCelrbur.1900
do.unkb. 1900

4
37a

4

37a
4

37a
37a
37a
37a

4
4
4
4
4

37a
4

37a

45,6®
42,50c®
45,256®
42,75b®
98,50®
90,756®
116,9
107,10®
91,506®
98,b®

7740 ®
77,106®
77,10 G
73,606®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.'Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. itiif.6.1905
do. do. 1905

P.Pf-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905
do. (XVIII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi)1910
do.Pf.,C..O.1907
do.Comm.II 1910
do.Kleinb.b.1904
StettinN.-Hypbk.

37
4
4
4

37a
4

37a
37a

4
4
4

37a
4

37a
4

96,20b®
98,5 6G

81,606®
80,60®

9645b®
91.75'®
91456®
99,25 ©
99,50b®
99,75b®
95,50b®
102,50®
92,®

In- u. ausl. Gisenbahn-
Prior.-Qbligatiouen.

0erg..5Dt!.IlI.A.B 37a
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtaliemsche(gar.)
do. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardiuische(gar.)

ortugies. (gar.)
al. Karl-Lndw.

Kasch.-Oderbg(g.)
do. Gold

Kronpr. Rnd.-B.
Mex.St..Eb..Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B„ Lomb.
Deuv. u. Rio Gr.

99456®
99,6 v®
60,50b®
95,®
94,206®

66 ,®
96,256«

98,506
96,306®

91,906®

Eifeub.-Etaiuiu-Aktien.

Franks. Güterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

ltzilzs!

71,803®
83,30®
27,20®

Eifenbahn-
Starimr-Prioritäten*)

teiMl
Marienb.Mlaw 5 4 (113,75®
Ostpr. Südbhil. 5 (4,109,25®
*) «eine Lerpfiichmng zur Nachzahlung

»e» L'nsen.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G..A .1 5
do. innere
do. kleine

Gr. K. 81 it. 84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. •

do. kl. .

Liffab.St..Anl..
Mexikaner . °

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Rulnän. Rente .

do. fund- Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-U.1864*
do. do. 1866*
do.Boderd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. R. amort.
Türk 400-Fr.-L.
Ungar 2.100 Fl.

do. Goldrente

r.

r.
5
4
5
5
4
6
6
4

4%
4

iü
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47a
47a

4
fr.

81,80®
71,20 G
71,706®
39,50®
30,10b«
99.206
99.206

97,40'
97.60b
1014569
98,90b®
141,50b®

38406«

90706B
78,50t®

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. v

B.-CH.Str.B.
Boch. B.L.0.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.

flöther do.
)r. Berl. Strb.
fibernia . .

Inowr. Salz
laurahütte .

do. nlt.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinch.
Schwartzk.M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

66.30b®
100,756

99*906
Die mit einem 'versehenen russischen
Effekten unterliegen der Sprozentigen

Couponsteuer.

Bank-
Aktien.

Berl.Kasseuver
do.Handelsges.
«resl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
Disk., Komm.

do. ult.
DreSd. Bank
Goth.Privatb.
do. Grundkr.
do. junge

Oeft.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.Ä.
Pomrn H.-B..
Pr. B.,Kr.-A.
do. C.B -Kred.
do. Hyp.-A.-B.
do. Pfdbr.-B.
Reichsb.-Anth.
Schl. Bankver.

ltzi.

87a
8
4
6
11
5
9

8
7
7
4

135.256
75,20b®

193,606
102,60®
174,50b
174.256
128,3o6®
121,51;®
121 ,20®

198456
107,6®
23,®
129,256©
155,10®
6,755

4114,25b®
4 153,603®
4 142.25®

Bergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

Ietfci|3f|

H7a

10
3

6
3

11
15

47a

9

22

14

4K-
4 202,25393

187,75®
2ll,50r®
142,506®
124,25©

167256
12,50®
85,®
78,7569
198,6
158,d®
116,fc®
184,5069
185,105
98,756

314,25®
4 172.75«
4
4

203,b$8
216,506

Wechsel-Kurse.

«lnstd. 100 Fl.
00 . do.

Brüss. 100 Fr.
do. do.

London ILstrk.
do. 00 .

Paris 100 Fr.
do. do.

Wien-str.lOOFl
do. do.

PeterSb. 10091.
do. do.

Marsch. lOOSr.

8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.
8T.

168,456

80*95«
80,756
20,416
20,306®
31,0523

85^306«
215,60«
213,95 >

215,85®

Gold, Silber nnd
Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke
Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bankn.
Oesterreich. Bankn.

do. Silberg l. ..

Russische Banknoten

9 726
20,385®

4,1825©

20,42'6
81,106
85,50.)
65,506
216,55b

Magdeburg, 2. Septembers sZuckerbertcht.) Ksrnzucker
88 Proz. ohne Sack —. Nachprodnkte 75 Prozent
0 . Sack —. Still. — Kristallzucker I. mit Sack
28,95. Brotraffinade I. 0 . F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,45. — Gemahl. Melis I. mit Sack 29,20.
Rohzucker 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburi per
September 8,05 Gd., 8,127a Br., per Oktober 8.25 Gd.,
8,30 Br., per Oktober - Dezember 8,25 Gd., 8,30 Br.,
ver Januar-März 8,477a Gd.. 8,50 Br., per Mai 8,627z
Gd., 8,677s Br. — Träge.

Hamburg, 2. September. (Getreidemarkt.) Weizen
stetig, Holstein, loco —. — Laplata 126. — Nos gen
stetig, sndruss. matt, cif. Hamburg 99—102, do. loco 103
bis 104, mecklenburgischer 131—138. — Mais fest, 125,00.
Laplata 97,00. — Hafer fest. — Gerste ruhig.
— Rüböl ruhig, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per September 14,00 — 13,50, per Sep¬
tember - Oktober 14,25—137«, per Oktober - November
14,50—13,75, per Novbr.-Dezbr. —. — Kaffee behauptet,
Umsatz 2000 Sack. — Petroleum fest, Standard white
loco 6,95. — Wetter: Veränderlich.

Kvln, 2. September. (Getreidemarkt.) I« Weizen
Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 62,00, per
Oktober 59,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 2. September. (Produktenmarkt.) Weizen loco
unverändert, per Oktober 7,95 Gd., 7,96 Br„ per April
8.35 Gd., 8,36 Br. — Roggen per Oktober 6,69 @b„
640 Br., sver April 7,00 Gd., 7,01 Br. — Hafer per
Oktober 6,38 Gd., 6,39 Br., per April — Gd., — Br.
Mais per September 5,10 Gd., 5,11 Br., per Mai
5,10 Gd., 5,11 Br. — Kohlraps per September — Gd*
— Br. — Wetter: Bewölkt.

Paris, 2. September. Getreidemarkt. kSchlutzdertcht.)
Weizen fest, per September 21,15. per Oktober 21,45,
per November-Februar 22,25, per Januar-April 22,90. —

Roggen ruhig, per September 15,50, per Januar-
April 16,00. — Mehl behauptet, per September 27,20,
per Oktober 27,40, per November-Februar 28,40, per
Januar-April 28,90. — Rüböl ruhig, per September
63,75, per Oktober 63,75, per November * Dezember
64,00, per Januar - April 64,50. — Spiritus fest,
per September 28,75, per Oktober 29,00, per November-
Dezember 29,50, per Januar-April 29,75. — Wetter:
Schön.

Amsterdam, 2. Septbr. (Produktenmarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
flau, per Oktober 126. — Rüböl loco 287s, ver Ok¬
tober-Dezember 287s, per Mai 297g.

Antwerpen, 2. September. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen ruhig. — Hafer behauptet. —

Gerste flau.
London, 2. September. An der Küste 2 Weizenladun-

gen angeboten. — Wetter: Bewölkt..
Geldmarkt.

Berlin, 2. September. Die Börse begann die neue

Woche mangels jeder Anregung in sehr ruhiger Haltung,
o'me klar erkennbare Tendenz; denn einige der hauptsäch¬
lichsten Spekulatiouseffekten konnten die vorgestrigen
Schlußnotizen nicht aufrecht erhalten, andere behauptet,
wenige besser. All' aber hatten das gemeinsam, daß sich
die Umsätze innerhalb enger Grenzen hielten.

Von den österreichischen Arbitragepapieren lagen
Kreditaktien matt, Franzose;! haben gegen Sonnabend ca.
1 Prozent verloren, Lombarden unverändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 n. 3 Uhr»
Oesterreichische Kreditaktien 198,75—60 bez. Franzosen
134,25 bez. Lombarden 21,50 bez. Warschau-Wiener
— bez. Meridional 137,50 bez. Mittelmeerbahn 104,40
bez. Buenos - Aires 37% bez. Diskonto - Kommandit-
Antheile 174,25 bez. Darmstädter Bank 120 bez.
Nationalbank f. D. 98,50—60 b z Berliner Handelsges.
135,40 bez. Deutsche Bank 193,40—50 bez. Dresdner
Bank 128,10—20 bez. Dortmund-Gronau-Eschede 152,30
bez. Lübeck - Büchener Eisenbahn 138,00 bez. Marien-
bnrg - Mlawkaer Eisenbahn 7180 bez. Ostpreußische
Südbahn 83,30 bez. Gotthardbahn 154,00 bez. Jnra-
Simvlonbahn 99,75 bez. Schweizer Zentral —bez.
Schweizer Nordost 99,60 bez Schweizer Union —,— bez.
Transvaal 159,60 bez. Canada-Pacific109,30—40—25 bez,
Northern Pacific prf. — bez. Luxemburger Prince
Henry 87,20—30 bez. Hamburg-Amerika-Packetf. 117,60
bez. Norddeutscher Lloyd 115,60 bez. Dynamit-
Trust 150,50—60 bez. Türken D. — bez. Italienische
Rente 997g bez. Anatolier - bez. Spanier 70%-717a
bez. 47r proz. Chinesen 84 bez. Türkenloose 100,75 bez.
3 proz. Reichsanleihe 91% bez. — Tendenz: Schwach.

Frankfurt a. M., 2. September. (Effekten-Sozietät.)
Oelterr. Kreditaktien 198,50, Franzosen —, Lombarden
—,—, Deutsche Bank —, —, Dresdner Bank 128, 20,
Schlickert 160, 00. — Ruhig.

Wien, 2 September. Ungarische Kreditaktien 639, 00,
Oesterreichiscke Kreditaktien 632, 50. Franzosen 627, 00,
Lombarden 87, 50, Glbetdalbahn 473, 00, Oesterreichische
Papierrente 98, 70, 4proz. -ungarische Goldrente —, —,
Oestcrreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen¬
anleihe 92, 85, Marknoten 117, 07, Bankverein 444, 00,
Tabakaktieu -, Länderbank 401, 50, Türkische Loose
98, 00, Buschtieradcr Littr. B. 1017, «rttxer —, —,
Alpine Montan 408, 00. — Schwach.

Parts, 2. Septbr. 8proz. Rente 102,20, Italiener
99,50, Spanier äußere Anleihe 71,90, Türken 25, 05,
Türkenloose 104, 50, Ottomanbank 529, 00, Rio Ttnto
1343, Sueztanal-Aktien 3760, 3prozentige Portugiese«
26, 1772- — Fest.

Wsll markt.

Bradford, 2. September. Wolle fest, Merinos,^feine
Kreuzzuchten theurer. Exvortgarne ruhig, anläßlich Krö¬
nungsfeierlichkeit gutes Tuchgeschäft erwartet.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektio»
Berlin, 2. September.

Wild u. % kg.
Rehböcke Ia.. . .

do. Ha . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,
nt. Ab.-Att.

do. männl. . .

Damwild . . .

Seschlacht. (BtBünel
Hühner, alte p. St.

do. jungep.St.
Tauben p. St. .

0,60-0,75
0,40-0,55
0,30—0,35 q

0,30—0,43
0,35-0,50

0,80-1,70
0,45-0,80
0,25—0,40

Gänse jge., I p. St
do. „ n h

Gier p. Schock.
andeier . .

Butter.
Preise frc. Berlin

inet. Provision,
fa ».5° kg . .

tla do. . . .

Abfallende. . ,

Landbntter . .

4.00—4,50
2.00—3,75

2,50-2,60

120-125
115-120
105-110

Telegraphischer Wetterbericht
der deutschen Semarte in Hamburg am 2. September.

Stationen.

Barometer auf
0 Gr. u. d.

MeSresspiegel
red. in mm

w in b. Bettle.
Grad

Leistn,

Christiansund
Skagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Petersburg

764
759
758

mo
NNO
NO

bedeckt
halb bedeckt
wolkig

12
14
11

Böckum .

Hamburg.
Swinemünde
Neufahrwasser
Memel

764
760
757
755
751

N
W
W
WNW
NO

Regen
Regen
bedeckt
halb bedeckt
Regen

13
13
13
13
11

8
12
s

13
11
10

Scilly
Frankfurt a.M.
München
Chemnitz
Berlin
Hannover
Breslau

765
764
763
760
763
760

NNO
SO
SW
W
W
W

wolkenlos
bedeckt
bedeckt
bedeckt
Regen
Regen

Stornoway 769 still halb bedeckt 7

Tiiglilh



■::Äf

-

I

Gestern Abend 8 1/» Uhr verschied nach

langen schweren Leiden mein lieber Mann,
unser guter Vater, Gross- und Schwiegervater,

der Rentier

Pani Hinz
im 74. Lebensjahre, was tiefbetrübt hierdurch
anzeigen (2845

. Die trauernden Hinterbliebenen.
Prinzenthal, den 3. September 1901.

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
4 Uhr nachmittags, vom Trauerhause aus statt.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern mittags entschlief im 79. Lebens¬

jahre unser innig geliebter Vater, Schwigger-
und Grossvater, Bruder und Onkel,

der Rector em.

Otto Schmidt,
was im Namen der Hinterbliebenen tieftrauernd

anzeigen (39

6. Mey und FrUU geb. Schmidt.

Prinzenthal, den 3. September 1901.

Die Beerdigung findet am Donnerstags Uhr
vom Trauerhause aus, Prinzenthal, Naklerstrasse
Nr. 19 statt.

Für mein Mode- u. Manufak-
turwaaren-Geschäft suche ich (39

1 Lehrling
gegen monatliche Vcrgütigung.

Carl Pauls
Dornt. Benno Thiele

LrbeiitlW» Laufburschen
sucht J. Janowski, Cigarrengesch.

Friedrich- n. Poststraßen-Ecke.
Jung. Mädchen, w. Schneid,

kann, a. l. Hausarb. übernimmt s.
Stell, a. St. od.Kindsrl. f. Brbg.od.
Umgeg. Off.u.P.60 a. d.Geschst.erb.

Ein anst. Mädchen sucht für
den Nachmittag Beschäftigung
als Äufwärtcrin Näh. bei Frau
Meinert, Berlinerstraße Nr. 12.

Für ein grüß. Kolonialwaaren-
geschäft wird p. 1. Oktober b. I.

eine faffttetin
gesucht. Angeb. m. Gehaltsansp. u.

Photog. unt. K. K. a d.Geschäftsst.
Gesucht zum 1. Oktober eine

geprüfte, mus., evgl. (9

Lehrerin
für 3 Mädchen. Off. unt. Z. 100
an die Geschäftsstelle b. Ztg. erb.

Ia JPef
per Pfund 45 Pfg. (39

Hugo Liepelt lacht

! Preißtlbeeren!
täglich frisch zu haben ä Pfund
25 Pfg. A. Springer.

Preißelbeerea
sind eingetroffen. (39

A. Wegner, Schleusenau.

Preißelbeeren
empf. Hugo Liepelt Nachf.

ÜFMeMilihemme!!
heute frisch eingetr. u. off billigst
Fischmarkt u. Krummegaffe Nr. 5:
Lachs, Aal, Strals. u. Kieler
Bücklinge, Seelachs, Schell-
stsche, besonders schöne Preisel¬
beeren ä Pfd. 35 Pfg. -MD
2341) A. Springer.

Am 2. d. Mts,, abends 10l/4 Uhr hat es dem
Herrn gefallen, unseren einzigen letzten Sohn

Oskar Zahl,
Drogist, im Alter von 27 Jahren, 41 Tagen, nach
langen schweren Leiden zu sich zu rufen.

Derselbe ist seinem älteren Bruder Hugo
Zahl, Dr. med. u. Regierungsarzt in Kamerun,
nach 10 Jahren 9V2 Monaten gefolgt.

Die tieftrauernden Eltern

Gottlieb Zahl nebst Frau
Friederike geb. Lorenz.

Die Beerdigung wird noch bekannt gegeben.

Verlobt: Frl. Else Schultz mit
Hrn. Rewaldt-Krakow, Lichten-
berg—Sommersdorf. — Fräul.
Hanna Mühlpfordt mit Herrn
Alfred Böttcher, Domäne Berge
(Mark)—Halle a. d. S. - Frl.
Elisabeth Kauth mit Hrn. Willy
Kukuk, Düsseldorf. — Fräulein
Elisabeth Sartorius mit Hrn.
Dr. Gustav DeideSheimer, Biele

hannffen, Gothenburg—Berlin.
Hr. Hermann Wernecke mit
Frl. Elise Beretta, Stendal.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Viktor von WebSky, Carlsdorf.
— Hrn. Gymnasial-Oberlehrer
Ludwig Haack, Mülheim, Ruhr.
Eine Tochter: Hrn. Re-
gierungsrathWohlfarth,Bochum
— Hrn. Gallus v. Hahn, Neiße.

Gestorben: Hr. Kaufmann Jo¬
hannes Wehr, Halensee. — Hr.
Oberförster a. D^ Jul. Tschepke,
Coppenbrügge.

Von der Reise zu- I
I rückgekehrt. (39 I

Geh. San.- Bath H

I Dr. lacoby.

Am l.Oktbr. d. I. wird in Posen
eine Königliche

höhere Maschinenbanschule
mit zweijährig. Unterrichtskursen
eröffnet. Für die Aufnahme ist
die Berechtigung für den einjährig¬
freiwilligen Militärdienst und der
Nachweis einer mindestens ein¬
jährigen praktischen Thätigkeit
erforderlich. Das Schulgeld beträgt
150 Mk. jährlich. Anmeldungen
sind zu richten an die Direktion.

MnngSanstalt
für liiibergartnerinuttt

lull 81.
Bromberg, Bahnhofstr. 83.

Der neue Kursus, halbjährig,
beginnt (38

am 7. Oktober.
Anmeldungen neuer Schülerin¬

nen nehme ich bereits entgegen.
Prospekte das. gr. Nach Aus¬
bildung Stellennachweis.

Vom 1. Oktober ab befindet
sich die Anstalt Gammstr. 35.

A. Mühlenbach,
Vorsteherin.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung sollen die in

SihwebenWe,
Kreis Bromberg belegenen, im

1 Grundbuche von Schwedenhöhe,
, Band III, Blatt Ne. 113, Nr. 112,
j Grundsteuerbuch Art. 122 und
I Bb. XI, Bl. Nr. 422, Gebäube-
j steuerbuch Art. 439, Gebäudefteuer-
1 rolle Nr. 429, zur Zeit bcr Ein-
! tragung bes Versteigerungsver-
! merkes auf bte Namen ber in
; Gütergemeinschaft lebenben Ar-
l beiter Franz und X a b e r t a

geborenen Radkowska-Bro-
5 0 wski' scheu Eheleute in
Bromberg, Alexanderstr. Nr. 12
eingetragenen

Grundstücke
u. zwar bas Grundstück Schweben¬
höhe Bl. Nr. 112 aus einer Acker-

_ ,, 405, 406, 407,
stach-- Pa-r-a-n 8-c.,

^ des Kart-nblatts 1 der Ge-

markung Schwebenhöhe mit 28 a

30 qm Flächeninhalt u 0,22 Thlr.
Grundsteuerreinertrag,das Grund¬
stück Schwebenhöhe Bl. Nr. 422,
bestehend ans einem Wohnhaus
mit Hofraum, einem Stalle mit
Abort und einem Schlachthause,

Parzelle ^ des Kartenblatts 1

der Gemarkung Schwebenhöhe mit
7 a 33 qm Flächeninhalt und
13,30 Mk. Gebäubesteuernutzungs-
werth (339

am 30. Oktober 1901,
vormittags 10 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht —

an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 des Landgerichtsgebäudes
versteigert werden.

Bromberg, bett 28. August 1901.

Königliches Amtsgericht.

Oplawitz.
Mittw ochs- Sonderzüge

Ab Schleusenau 3 so.
Ab Oplawitz. . 7£3.

Portemonnaie mit Inhalt
gef. Abzuh. Elisabeth stv. 48a, II.

Wer leiht 600 Mark
auf kurze Zeit gegen hohe Zinsen?
Off, u. P. 8. 14 postl. Bromb .

6000 Mark
zur sich. Stelle sofort gef. Off.
u. A. F. 16 a. b. Geschäftsst. b. Ztg .

3000 Mark zur 1. Stelle, 5%,
sofort i. Vorort gesucht. Gest. Off.
unt. P. L 11 an die Exp, erb.

11—13 000 Mk. auf sichere
Hypothek sof. ob. 1. Oktober gef.
Off, itni. A . 73 a . b. Geschst. erb.

30 000 M., auch geth., a. sich.
fr** ' verg. Zu erfr. i. d. Geschst.

«ntraWÖSSSS
Sitter., Kunstgesch. ertheilt Anna
Rosenkranz, staatl. geprüfte
Schulvorst., Weltzienplatz 5, pt.

Zur Anfertigung oon

Kreide
Jeilhaungea

1

Verdingung.
Vom 1. Oktober 1901 bis znm

30. September 1902 soll die
Lieferung der Kartoffeln und
übrigen Viktualien für die
Küche des unterzeichneten Re¬
giments an den Miudestfordernden
vergeben werden.

Die jährliche Menge der zu
liefernden Gegenstände sowie die
sonstigen Lieferungs-Bedingungen
können im Geschäftszimmer Ildes
genannten Regiments eingesehen
werden.

'

(39
Bewerber wollen ihre Angebote

bis zum 35. September 1901
der Küchen-Verwaltnng versiegelt
mit der Ausichrist „Angebot
auf Lieferung von Ver¬
pflegungs-Gegenständen“ ein¬
senden. Produzenten werden be¬
vorzugt.

Grenadier-Regiment
zu Pferde.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 4. Sep¬

tember er., mittags 12 Uhr,
werde ich in Prinzenthal, Berg¬
straße 2b (765

1 Nähmaschine
öffentlich meistbietend zwangsweise
versteigern.
Manersberger, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Freitag, den 6. Septem¬

ber 1901, vormittags 10 Uhr
werde ich in Schnlitz, Sammelort
Hotel Krüger, auf verschiedenen
Lagerplätzen (40

USaufettb
neridjiebeiit Schwellen

für Rechnung, wen es angeht,
öffeittlich meistbietend gegen so¬
fortige Bezahlung versteigern.

Verkauf des ganzen Quantums
ab jeweiliger Lagerstelle. Für
Dimensionen und Qualität wird
nicht garantirt. Die Schwellen
sind sämmtlich verzollt.

Brombep
Schroe

wg, b. 3. September 1901.
dter, Gerichtsvollzieher.

Auktion
Mauerst. 1, H., Kornmarktft.8
2 alte Schreibtische, 1 Küchenspind,
Regulateure, nenesEmaillegeschirr,
Steh- u. Umlegekragen, Zigarren,
Herren- tu Damenschithe,Pan!offtl,
kl.Spiegel,Bonbons, Mess.u.Gabel,
Sägebl., Spaten, Ketten, Forken
u. v. a. Crohn, Auktionator.

Ein evangelisches, tüchtiges

Mädchen
für Alles sucht znm 1. Oktober
FrauPfarrerHaendler,Littdenst.5.
Meldungen vormittags 9—11 Uhr,
nachmittags 5-6 Uhr, auß-r
Sonntags. (36

Mädchen für Alles, sauber,
mit g. Zeugn. z. 1. Osts), gesucht.
Schleusenau, Kirchenstr. 3 unt. r.

20 Arbeitemm
werden gesucht in der Cigarren
fabrik von M. Loewenthal,
Bromberg. Danzigerstr. Nr. 129.

Ev. Frau f. 2 h. T. i. b. W. z.
Reinm. gef. Roonftr. 10, 1 Tr. l.

Junges Mädchen sofort ze¬
ucht. Bahnhofstraße 14, 3 Tr. l.

Eine erbentl. Anfwärterin
kann sich melden Rinkanerst.10.

Anfwärterin
v. sogl. ges. Mittelstr.13, 1 Tr.r.

Eine Anfwärterin verlangt
2336) Rinkauerstraße 12.

Einige Herren können noch Theil
nehmen an einem guten (39

Privatmittagstisch
Mttt-lstr. 13, 1 Tr. rechts.

ISnigebtrgtr
Thiergartenloitem.

16O0Gewinne i.W. v. 30000 M.
darunter 45 Stück erstklassige
Fahrräder u. viele andere

werthvolle Silbergewinne.
W Loose ä 1 Mark W

empfiehlt und versendet

LJarchöw.El&elmiUO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Für unseren Kutscher suchen

VE“ iBljrtwtfl,
zwei Stuben und Küche, in nächster
Nähe unseres Geschäftslokals.
2337) Act. - Ges. Flöther,
_

Bahnhof- u Fischerstr.-Ecke.
Eine kl. Wohnung best, aus

1 Zimmer nebst Küche u. Zub. p.
1. Off zu mieth. ges. Gest. Angeb.
postl. Postamt 2 unter B. H. 101.

Anfwärterin wünscht
Schleinitzst. 7,Ir.

2 bord. Plüschsessel, 5arm, Gas-
krone, Schlafsopha, Spiegel, Kom.,
div. eins. Möbel weg. Umz. billig zu
verk. Gammstr. Nr. 14, 2 Tr. links.

Anfwartemädchen sucht von

sogleich Luisenstraße 13. 2 Tr.
Ein junges Aufwartemädch. für

Vorm. verl. Rin'auerstr. 16, I.

in sauberster Ausführung
empfiehlt sich

RahnhofSr.57a,
2 Treppen.E. Dirks, !

sprech., St. V.3O M.

Reisfink. t. Prachtgefied. muntere
Säng. P. 2,50. Kl. Papageien spr.
lernend St. 5 Mk.Grau-Papageien
ansang, zu sprech., St. 20 tu 25 Mk.
Vers. gea. Nachn. Garant. Leb.Ank.
L.Förster, Voael-Exv.,Chemnihi.S.

ZwangSnerfikignnng.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

Sdiinebenpie,
früher in Adlershocst, Kreis Brom¬
berg, belegene, im Grundbuche von

Schwedenhöhe Band VII, Blatt
Nr. 294, Grundsteuerbnch Art.
Nr.251, Gebäudesteuerbuch Nr.231.
zur Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerkes auf den
Namen der verwittweten Bahn-
m ärter Ida Oberkirsch ge¬
borenen Reetz, jetzt wieder in

getragenen bebauten

Grundstücks,
bestehend aus Wohnhaus mit
Hofraum, Garten, Stallgebäuden,
Vorderwohnhaus und Wohnhaus,
_ _ _ 879, 880, 881

t

Parzellen Nr. 22 des

Kartenblatts 1 der Gemarkung
Adlershorst mit 50 a Flächen¬
inhalt, 5,43 Mk. Reinertrag
und 1258 Mk. Nutzungswerth

am 14. November 1901,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 des Landgerichtsgebäudes
versteigert werden.

Bromberg, den 28. August 1901.

Königliches Amtsgericht.

Lira Mges Angebot

MOfirrt^MO
fiinlinv.Xiräir

gvsfftentheils Msdalls
(nur neueste §agon§, werben wegen Aufgabe
iiefes Artikels nnd Aergrößernng der eigenen <
Fabrikatian non 8nabenan;ngen ganz bebentend,

unter Preis
mtspevfottfi.

Leo Brückmann.

PranißanS-Reifender
für Bromberg u. Umgebung, der
womögl.Beziehung. z. Fleischern,
Kaufleuten n.s.w. besitzt, z Ver¬
trieb eines lohnenden Artikels ges.
Off.u. W. F. 102 st. b. Geschst. d.Z.

Bekanntmachung.
Mittwoch, d. 4. September

d. I. vormittags 10 Uhr werde
ich Hierselbst ans dem Neuen
Markte

1 Selgemilie s-«
im Wege der Zwangsvollstreckung
öffentlich meistbietend gegen Baar-
üahlung versteigern.
Bromberg. b. 3. September 1901.
1721 Sch affst ädter,

Gerichtsvollzieher.

Platzvertreter, eingef. b. Drg.,
Schreibwhdl. rc. von leistungsf.
treibe» u. Buntstiftfabrik bei höh.
Prov. überall sof. ges. Off. u. A. A.
392 an Rudolf Mosse, Magdeb.

Stellungsl. Kaufleute ev. auch
Damm alsBuchhd.-Reisendeb.hoh.
Prov. ges. Z. meld. 8-10 Wegners
Hotel. Zimm 7. Frieb.-Wilhelmstr.

Tüchtige Malergehülfen
fiitbett bauernde Beschäftigung.
Richard Schramke, Heynestr. 10.

Tiildtige BanWler nerl.
B. Grzesikowski, Rinkanerstr.60.

Ein Arbeiter
für Gasleitungen wird sofort ver¬
langt Bahnhofstraße 95a.

In der Modelltischlerei und
Eisengießerei werden sofort
je zwei

Lehrlinge
eingestellt. (39

Maschinenfabrik

C.Blumwe&Sohn,
Act. -Ges.,

Bromberg-Prinzenthal.
Junge Leute.welche
d.Kapitänskarriere
einschlagen wollen,

§ können sofort auf
Schiffen z.ein.dies-

bezgl. Ausbild. plac. werd. A. Kos-
kewski, Hamlrg , Ekkrnfördkrstr. 64.

Eine Anfwärterin für bett
Vorm ges. Bahnhofstr. 21, II.

Tt. Landwirth. Pf. Köch u.Mdch.
f. A. epf Frau Biegemeyer vorm.

Bukowska, Friedrichstr. 32. Das.
erb. Wirth. u. Mdch.j.Br. g. Stell.

Wirthin, tüchtige Mädchen
für All., die kochen können empf.
Frau Aktories, Bärenstraße 3.

’ßmtjp;© ijvhao pttojjta^
8 stzvisjasnaotzT ‘qoBumjg *4
yvh 8 ualpqpmaaqui^ n

-snvH 'rsjnvH 3Ut3i anz ülPM
Stubenmädchen, Mädchen

für Alles empf. zum 1. Oft. Frau
A. Grunwald, Bahnhofst. 82, Hof.

Kaof ml Verkauf

Außes lenosttorini
für Destillation und Ausschank,
sowie Standfässer, Lagerfässer
sucht Hugo Liepelt Aachs.

$|i«*15ÄÄ
165 Mark zu vermiethen. (2325

2 gr. Helle Zimmer, auch für
Bureauzwecke sehr geeig., v. 1. Oft.
zu vermiethen Kirchmstr. 7, 1 Tr.

I kleine lalunngen
sind z. vertu. Elisabethmarkt 9.

Eine ein-ob 2theil gebrauchte
Thür m. ob. oh. Scheib. 2,25X1,52
Mtr.ges.,fern.l gebrauchteGas-
lampe mit 2 Armen ob. Gasstange
m. 4 Lampen. Offerten mit Preis
u. F. J. 7 a. b. Geschst. b.Ztg. erbet.

Ein in bester Lage Brombergs
belegenes (39

Wohnhaus
nebst sehr großen Fabrikräumen,
welches sich zu jedem Unternehmen
eignet, ist preiswerth unter gün¬
stigsten Bedingungen zu verkaufen.
Verzinsung des Objektes 7%. Gute
Hypotheken werden evtl, in Zahlg.
genommen. Näheres durch (37

W. Fabian, Bromberg,
Danzigerstraße 50.

1 neuer eieg. fnnfarmiger
Slronleu (fiter

ist preiswerth zu verkaufen. (39
Danzigerstraße 88, 1 Tr.

Neues 111166 . Pianino
unter Garantie billig zu verkauf.

Friedrichsplatz 36, 1 Tr.
1 Kinderwagen, 1 Kinder¬

bettstelle mit Matratze zu verk.
Lindenstraße 9, 1 Treppe.

Bin StiMgel
bill. z verk., auch aufTheilzahltuig.
Näh. Herses Musikalienhandlung.

Wegen Todesfall ist eine neue

6i6tt6nta6trarntiaf6int“£!'
verk. Prinzenthal, Bergstraße 9a

ebr.Ate5Aaßank'°'ÄsZ°l
wegzugshalber sebr billig zu ver¬
kaufen. Feldstraße 33, part. lks.

Ein Wagen ist sehr billig zu
verkaufen Kujawierstraße Nr. 32,

J. Kraner’s
Festsäle n. Concertgartea.

Wilh elmstraße 5.

Dienstag, den 3. September:

Gr. Entenschießen
verbunden mit

WM“ Konzert.
Anfang k Uhr.

Entree für Herren 50 Pfg. mit
Schußaeld, Damen 20 Pfg.

UHF“ Das Entenschießen findet
bei jeder Witterung statt. “MW

Schweizerhaus.
Jeden Mittwoch:

Garten-Konzert
ausg führt von der Kapelle

Scheffler (24 Musiker)
unter Leitung des Musikdirigenten

Herrn Scheffler.
Anfang 7 Uhr. — Eintritt frei.
150) Kleinert.

Bei ungünstiger Witterung
finden die Konzerte im Saale statt.

Patzer’s Sommertlieater.
Heute Dienstag, den 3. Septbr.:
Letzte Vorstellung in dies. Saison.

Kleine Preise.

Der Vogelhändler.
Anfang 73/ 4 Uhr.

Mittwoch, bett 4. September:

von R. Podschnn.

Militär ksirzert
von der Kapelle d. Jttf.-R^g. 129.

Anfang des Konzerts 7 l/2 Uhr.

^r^eueroerfs 9 Uhr.
BilletS ä 30 $f.JtsSS.
sowie Steinbruch & Maladinsky
u. Patzer’s Etablissement § hab.
Abendkasse 40 Pf. Kmder 10 Pf.

Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch. für Lokales,
Provinzielles nnd Bunte Chronik
K. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch. für die Handelsnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grueaauersche Kuchdruckerei
Vtto Granmald in Bromberg.
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